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Vv er sich mit dänischer oder oorddeatscber Greschichte des 
Mittelalters beschäftigt hat, weiss mit wie vielen Schwierigkeit 
teo, abgesehen von den Urkunden, die Benutzung der däni- 
schen Gescbichtsqoellen , besonders der Annalen, während ei- 

• 

nes grossen Zeitraumes des Mittelalters verbunden ist Fast 
bei jeder Nachricht, welche letztere darbieten, hat man bisher, 
auf eine nicht ganz leichte Weise, untersuchen müssen, ob 
dieselben an dieser Stelle abgeleitet oder ursprünglich seien. 
%T selten hat man jedoch eine derartige Untersuchung an- 
gestellt; man begnügte sich vielmehr in der Regel damit, alle 
Stellen, wo eine Nachricht vorkommt, zu sammeln und stützte 
hierauf dann, zum grossen Nachtheile der Richtigkeit, die Dar- 
stellung der Geschichte. Viele Fehler, welche sich in die däni- 
sche Geschichte eingeschlichen haben , lassen steh auf eine sol- 
che mangelhafte Forschung, und also im letzten Grunde auf eine 
niaogelhafte Kenntniss der Geschichtsquellen zurückführen. Für 
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eine solche ist jedoch bisher auch äusserst wenig geschehen. ^'Jil 

^aitz hat einmal die Absicht gehabt, auch diesem Gebiete 
unseres historischen Wissens seine Thatigkeit zuzuwenden, hat 
felbe jedoch, da er hörte, dass der Professor Yelschow za 
%enhagen eine gleiche Arbeit unternehmen wolle, leider auf- ' ,«^' 

S^Seben. (Nordalbingsch. Studien 5, < ff.) Seitdem sind zehn f^^' 

^alire Terflossen und die Arbeit Velschow's ist nicht erschienen. .' 

^allcnbach sah sich äaher genöthigt, in seinem vorlreffli- %jr- 

eben Werke über Deutschlands Geschichlsquellen, in Betreff der ^^MV^ 

<^inischen Geschichtswerke des Mittelalters, auf die kurzen und 

ö^rflächlichen Notizen, welche L. Giesebrecht in den Wen- ^ff^ 

tischen Geschichten 3, 363 ff. gemacht hat, zu verweisen. Un- 

1 
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ter solchen Umständen hatte ich, bei der kritischen Untersu- 
chung der dänischen Annalen und 'Chroniken, welche ich auf 
den folgenden Blättern dargelegt habe, ausser einigen kurzen 
Bemerkungen von Langebek und Lappenberg fast gar keine 
Literatur zu berücksichtigen. 

Obgleich jedoch die kritische Untersuchung der dänischen 
Geschichtsquellen des Mittelalters bisher im hohen Grade ver- 
nachlässigt ist, so hat man diesen doch schon seit langer Zeit 
eine grosse Aufmerksamkeit gewidmet. Bereits in der ersten 
ll^lfle des vorigen Jahrhunderts, früherer, nicht so umfassender 
Unternehmungen zu geschweigen, wandte deutscher Fleiss ifi- 
nen seine Kräfte zu. Der bekannte Geschichtsßchreiber und 
Rechtsgelehrte von Lud ewig hat eine ziemliche Anzahl däni- 
scher Gescbichtswerke im neunten 9ande seiner Reliquiae Ma- 
Quscriptorum omnis aevi (Frankfurt 4734. 8.) zuerst herausge* 
geben. Diesen sehr guten Ausgaben folgten die minder guten 
von Westphalen in deqi ersten Bande der .Monumenta inedito 
Rerum Germanicarum, praecipue Gimbricarum et Megapolensium« 
(Leipz. 4740. foL). Eine für seine Zeit ganz vortreffliche Samm- 
lung veranstaltete sodann der Däne Langebek. Vit grosser 
Gewissenhaftigkeit schrieb er alle ihm zugänglichen Texte däni- 
scher Geschichtswerke des Mittelalters ab , und veröffentlichte 
sie in dem grossen, von ihm begonnenen und von Subm u.a. 
fortgesetzten Werke: Spriptores rerum Danicarum medii aevi. 
YIL vol. Hafniae .1772—1792. voL VUL ibid* 4 834. Fol. 

Die Anordnung dieses Werkes lässt allerdings viel zu 
wünschen übrig. £s ist nicht der entfernteste Versuch dairin 
gemacht, das Abgeleitete von denf Ursprünglichen zu scheiden, 
ja die kritischen Noten verweisen , vielfach nur von dem Ui^ 
sprünglichen auf das Abgeleitete. Ein solches Verfahren darf 
man jedoch an dem Werke einer Zeit, in welcher der Autori- 
tätsglaube fast unbeschränkt herrschte , nicht tadeln , wird 
vielmehr dankend anerkennen müssen, dass uns in demselben 
nicht allein eine fast vollständige Sammlung der dänischen Ge- 
schicfitsqUellen des Mittelalters geboten wird, sondern das^ 
man noch Jbeute deren Wortkritik nicht selten lobend aner- 
kennen musSr Langebek kopote aber leider nur selten Orir 



9ipd,,6o wQii^^.^te DQch vorbai^dea waren, (|urph e^iß UII7 
glückselige. Feii©psbr«ns<, woduwjb w ^^^T^ ^^^? ein grq^fi^r 
TibeiU JCopeDhag^n^ .ipU dem Soblpsse un4 vielen andern öf^eA^r 
liph^n G^bsiudea z^r$tprt wurde, mei^tentheUß verloren g^r 
gpogßp..; LapgebeH .ipuss^ Meh also haup^ächliph au^djeäly 
taren t^visgaben upfi, ?«rf. iüpgwp, Abschriften, vqrlafiisi^ipi- ;, Wie 
^eu ^^ diesß benutzt hat, z^igl; eine Yergleichung seip^r Auf- 
gaben mit Abschriften däpischer Geschicbtsq\ieUen ^ welche im 
l%9f[nburger Archive a\^fbQwahrt..werdpn. L^ppenberg hat eine 
derpr^ige y^rgl^icbung vorgenommeu und überhaupr^.er&t auf 
diese Abschriften i^i^oiburg, welche mit denen des Stephi)7 
nius (f 4650)« 4iie ^um gröbsten TheiLp verloren sipd, ippa- 
J|^efl9i Zusampief[ibapjge. stehen^^j^^lmerksam gei^cbt. (S. Ajqcbiv 
f^r SM^f^ und Kirchengeschicbte ; der Herz.Qgtbümer Holstein^ 
Scblesv^rig i^nd ,Lai|enbqfgt berausgi^gi^ben yoJ\ Idich^l^^n und 
A^u^i^Qn* jQ^^.^ß^ ff* Alto^ 4 3)^4. ^Of Iq neuerer Zeit sipfi) 
jedoch auch einige ältere Codices, welche Langebek unbekannt 
war^p» aufgefunden und ^ganz oder zum, Xh<^il ^ veröffentlichet 
worden. Wieder ßind es ^i^wei Deutsche, deoep dieses. yer^ 
,di^nsf zugeschrieben werden o^uss.. Wai.tz veröffentlicht^ .^iy- 
nen vop.iihip ^n Erfurt aufgefundenen älteren Codex, ^erj-sp 
^wichtigen Annales («undense^ uijid später wurden von ihm eii^e 
bis, dabin noch, ganz unbekannte Lebensbeschreibung des H^fv 
jZ|»|s..K.nud f^aw^rd, sowie abweichende Lesarten ßines sehr al^ 
ten Codex des interessanten Anonymus Boskildensis mitgetheilt. 
X^app^nberg fand, s^usser jenen Abschriften, einen altern Codex 
der f^pales ; B^yenses auf^ «upd veranlasste, eipenAbdrqGk.,4e?7 
gelben in dep[) herrlichen Werke deutschen Fleisses und deut- 
scher Grün(^ipbkeit, in den HoQumeptis Germ/aii^^iae Histocicis. 

Durch diese Bemühupgen von Lappenl^erg und ^aitf. ist 
die Kritik der dänischen Geschichtsqu^llen nun allerdings, l^^ 
deptend erleichtert,, allein sie bietet doch noch immer vie)^ 
Schwierigkeiten dar. Besonders ist, dieses in ßez^g^auf. di^ 
zahlrei9hep Apnalen der Fall, welche nämlich bis zur IVi^^ 
^s i 3. Jahrhui^derts fast iipmer gleiche Nachrichtep. darbieten 
und von d^pein;w:ir doch njii;l|it, wie bei so vielen de\itsc^()n 

!• 



CtestehiohtsqaeDen , nach^ei^en köniieD/ dass ^e eiuftich von 
dtfander abschrieben. Dieser Uebelstand führte schon sehr 
früh, schon im 15., besonders aber im 4 6.*^ Jahrhänderte , in 
dem sich in dieser Beziehung Peter Olai and Hamsfort auszeich'- 
neten, zu der Anfertigung von grossen Gompilationen , in wels- 
che man vielfach die vorgefundenen Angaben der altern Werke 
mit denselben Worten einzeichnete, vielfach aber auch Zusätze 
zu denselben, sei es aus eignem Wissen, oder aus jüngeren 
Geschichtsschreibern, z.B. Krantz, Torfäus, Magnus, Pos- 
Sias u. a., hinzufügte. Langebek hiat alle derartige Gompila* 
tionen, welche er auftreiben konnte, in sein Werk mit aufge- 
nommen, ja selbst neue hinzugefügt. Die dänischen Geschichts- 
schreiber ohne Ausnahme, aber selbst gründliche deutsche Hi- 
storiker, z. B. Dahlmann, Böhmer, 0. Abel o. a., haben 
vielfach, indem sie den sonst streng befolgten, wichtigen Grund-^ 
Satz aller historischen Kritik, wenn irgend möglich nur aus 
den ursprünglichen Quellen zu schöpfen, hier verliessen, jene 
Gompilationen, anstatt der ursprünglichei^ Quellen, die uns 
doch, zum Iheil wenigstens, erhalten sind, benutzt. Dass diese 
Cdiiipilatfonen sowol, als auch Huitfeld in seiner dänischen 
Chronik einige Nachrichten für die Geschichte des früheren 
"Mittelalters enthalten , welche wir sonst nirgends finden , ist 
atlerdings nicht zu leujg;nen; allein diese wenigen Nachrichten 
kt)nnen, nach meiner Ansicht, mit nicht zu grosser Vorsicht 
benutzt werden, immer muss erst, was sehr häufig der Fall 
ist, bei der Benutzung einer jeden fraglichen Nachricht unter- 
isucht werden, ob dieselbe nicht auf einem falschen Yerstiad- 
nisse* einer uns bekannten Stelle eines altern Werkes beruht. 
" Bei einer historischen Arbeit, welche mich längere Zeit 
beschäftigte, war auch ich, gleich jenen anderen Historikern, 
In der Lage, mich, entweder jener Gompilationen zu bedienen, 
öder, um das Ursptüngliche von dem Abgeleiteten unterschei- 
den zu können, mich auf eine Kritik der dänischen Annalen 

c 

einzulassen. Ich wählte das Letztere, und dieses war denn 
die erste Veranlassung zur Vornahme dieser Untersuchung. 
^'''' Als meine Aufgabe betrachte ich eigentlich nur eine Kritik 
d^r dänischen Annalen des Mittelalters; allein ich musste viele, 
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imaeioiQiob . Ueioe Cbroniken untersqcfieii ij mb» ihren Binflass 
auf die Anpdleo keoQen zu lernen, ui^d ao habe Ich deaa« 
tbeUs aas dißsem Griiode, tbeils auoh weil ich doch anf ein*- 
zelne voQ ihnan häufig Rücksicht nehmen musste, geglaubte 
auch über die dänischen Chroniken' ein kurze$ Referat in. nieioe. 
Arbeit eufoehmen zu können. Nur einer dänischen. Chronit^ 
habe ich keine besonfleFe Resprecbung widmen können, näm« 
lieh d«r HigtoHa Danica Saxonis Grammatiei. Die Untersa-t 
cbung dieses Werkes kann allerdings nocb durchaus nicht alß 
abgesohlpssen betrachtet werden, allein sie lag meinem Zw^a 
zu fern, da sie für die,. Kritik der dänischen Ann^len voi^ausr 
sichtlich erfolglos gewesen wäre. Eine blosse Angabe. über den 
SaüLO erschien als völlig ungeaügend und überflüssig. Ausge^ 
schlössen mussten natürlich von. meiner Abhandlung die.Yitae 
bleiben, doch habe ich der wichtigsten derselben, der von 
Waitz: edirten Yita Ganuti*) beiläufig einige Worte widmen müs^ 
sen. Aus den Lebensbeschreibungen dänischer ' GeiatUebeOi 
welche bei Langebek abgedruckt sind, ist jedoch für die Ge- 
schichte auch äusserst wenig zu entnehmen. Dasselbe gilt von 
den Erzählungen über einzelne dänische fromme Stiftungen, 
welche gleichfalls in der Langebekschen Sammlung enthalten 
sind. Ganz, auch von einer gelegentlichen Besprechung habe 
ich die isländischen, norwegischen und schwedischen G^e- 
Schichtsquellen ausgeschlossen, denn ich überzeugte mich bald, 
dass sie nicht von Einfluss auf die dänischen Annalen gewesen 
sind. Ueberhaupt habe ich mich auf die eigentlichen däni- 
schen, d. h. auch von Dänen geschriebenen 'Geschichtsquellen 
beschränkt Ohne weiteres habe ich dieses, und wie ich glau- 
be mit vollem Rechte, von allen Werken, welche ich in den 
folgenden Blättern besprochen habe , angenoHNnen. Mit Ab- 
sicht habe ich die weitläufige und doch fast immer erfolglose 
Untersuchung, welche Langebek vor jeder Quelle nach deren 
Verfasser und Abfassungsort anstellt, vermieden. 



*) Nicht zu verwechseln mit der Vita S. Camiti Dueis, auctore 
Roberto Episcopo Elgensi , von der uns nur ein dürftiger Auszug (ge- 
druckt ap. Langeb. 4, 257) erhalten ist. 



* MiiD6hd$ fa^b^ idh id tneiner ' üdMfmtchuls^ iiheiitscilf«iil0fl 
ksseb, fir Manches Hypothesen aufstellen müssen; Aend' lii^ 
der habe ich von dein ' Rechte der Combihation auf detti-^e^ 
biete der Forschung einen gr5ssefn Gebrauch tnaolfen mtidseni^ 
als mir' selbst lieb War und sein konnte: Ich glaube jedod» 
in dres^r Hinsicht den vornehmsten Grundsatz? aller Kritik^ (<lfi^ 
einfttöhste Annafarttie für die empfeblensrwertheste zw hiaiten , be^ 
fdlgt 2n haben. Sbllte durch die^e kleine Siihrllt die Bcnutznog 
dbi* dänischen Annalen und Chroniken des Mitteialters etiwas 
eriefdiieft, dadurdh unser historisches Wissen erweilert* oder 
fester begrdndei werden, so Ist ihr Zwetic erreidit. ' < 
' ' •Alb Schlüsse dieser einleilenden Bemertongen sei mir noob 
gestattet, der föhternden Theilnahme 2u gedenken; welcbe 
Heri< Professor Waitz, mein hochverehrter Lehrer/ sowol äbei^ 
baupt äilen meinen btehertgeti Studien; als auch insbesondere 
dieser' Arbeit schenkte, und wolfir ich ihm zum steten Daok^ 
veirpflichtet bin. 



t t ' » I ; • ».' 



.i i ..' < • '.A 



I» > 1 1 I II 



1 •' 



■' ti ■ ,1 .•••.. ■ '. . i I 



'..» 



'■'■■■•• ■ • . • ■ . ' ) .i • .' 



♦1 



t < I 






• I 



'» 



I. 



Die 



4«iiische]i Königsyerzeicjijiisse und kleineren ChroaikeA 
bis fegen finde des 13« Jahrhunderts. 



Bei Völkern, weiche noch aof der ersten Stufe der Gultmr 
stehen, pflegt die Ueberiieferiing von der Vergangenheit dorcb 
Ersählangen im Munde des Volkes, die erst später ab und an 
in • nietrische Formen gebracht werden, zu entstehen und fort^ 
geipflaHzt 2a werden. Die ersten schriftlichen Aufzeichnungen 
enthalten, in der Regel nur Verzeichnisse der Herrscher und 
hieirmit pflegen dann allmälig wol kurze Notizen über merkn 
würdige Begebenheiten der Zeit verbunden zu werden.. So 
war es mch bei dea Dänen. 

Der grösste Theii unserer Kunde von der ältesten Ge^ 
schichte dieses kräftigen germanischen Volkstammes beruht auf 
Sr^äblungeQ von Mund zu Mund, weiche unser vaterländiseher 
Geschichtschreiber. Adam, von Bremen, daü MittheiLunged 
des Dänenkönigs Suen Estrithson (f 4 076], von dem er (2, 41.) 
rühmt, dass er „omnes barbarorum gestas res in memoria, ac 
si scriptae essent'* gebalten hätte < entnahm« Aber von Adam, 
dem Ausländer, wurde doch nur ein kleiner Thdi der dädM 
sehen Geschichte aufgezeichnet, ein viel grösserer würd<!f nöchf 
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Jahrhunderte lang durch mündliche Tradition, und auf keine 
andere Weise der Nachwelt überliefert. Diese Art der lieber- 
lieferung bürgt uns jedoch nicht für historische Treue. Die 
Geschichte hat hier gar bald mit der Sage zu streiten. So war 
es auch bei der ältesten, so äusserst reichen nordischen Ge- 
schichte der Fall. Durch die mündliche Tradition hat sich 
hier die Sage der grossen., tapfern Thaten der Vorfahren be- 
mächtigt, und hat sie, deren richtige Ueberlieferung den nor- 
dischen Germanen von so grossem Werthe sein musste, mit, 
nur zu oft nicht mehr zu durchschauenden Nebeln umhüllt. 
Aber doch müssen wir uns freuen, dass bereits am Ende des 
4 2. Jahrhunderts, auf Veranlassung des Erzbischofs Absalon von 
Lund, eines der bedeutendsten Männer seiner Zeit, von Saxo, 
den man seiner Gelehrsamkeit willen den Grammatiken nennt, 
mit Liebe zu seinem Vaterlande und zu dem von ihm unter- 
nommenen Werke, 'jene Sagen gesammelt und als Historia Da- 
nica der Nachwelt überliefert sind *]. Als Hauptquelle dienten 
dem Saxo ohne Zweifel jene Sagen, allein es scheinen ihm 
doch auch, wie wir wol aus einzelnen Stellen seines umfang- 
reichen Werkes schliessen dürfen (vgl. Saxo p. 474. 34 9. 467.], 
kurze Verzeichnisse der dänischen Könige vorgelegen zu haben. 
Bis auf unsere Tage haben sich einige derartige Vefrzeich- 
nisse erhalten, denen man mit Recht ein hohes Alter zusohrei*^ 
hen darf und welche daher als wichtige Documente für ^ie 
Geschichte seines Vaterlandes von Laugebek in die Seriptoi«s 
rerum Danicarum I, 4 — 4 3. unter verschiedenen Titeln aui^e*^ 
Dömmen wurden. Vielleicht hat Saxo einige fieser Verzeich« 
nisse, welche allerdings vielfach niehi eioibal die. Reihenfolg« 
der' Könige richtig haben, gekannt. Dahingegen scheinen die- 
selben von den spätem Annalisten nicht benutzt zu sein, denn 
sonst .'Würde sich wol eine grössere Uebereinstimmuog zwischen 
beiden in der ^Reihenfolge der Könige finden. 



*i Beste, auch von mih» gebrauchte Ausgabe von Httller und Vel- 
ft4hov, Kopenhagen 1839 und 1969. 3 Bde. 9. Der dritte Band eni- 
hfi^ nur ausfuhrlichere Noten. . , . 
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Von d^n Werken, welche sich aliein mit dänischer Ge-^ 
schichte beschäftigen, mag jenen Königsverzeichnissen wol «die 
,^yita sancti Ganuti regis*' (ap. Langeb. 3, 327.) der Zeit nach 
am nächsten stehen. Eine nähere Besprechung dieses Werkes, 
welches von einem englischen Mdnche, Namens Aeliioth, der 
34 Jahre in Dänemark lebte, in dem ersten Viertel des 4 2. Jahr- 
hunderts geschrieben ist,, wird durch den Plan dieser Arbeil 
ausgeschlossen.! Nicht viel jünger als diese Vita ist ein Ge^ 
Schichtswerk V <das.> mit zu den~ interessantesten Erscheinungen 
der: dänischen ' Historiographie des Mittelalters gehört, nämlich 
lies» . 1 ! . • . 



i; 



Anonymi Boskildexuiis Chronicon Baaiciim 
a. a. 826. usq. a. a. 1157. 

Dieses Werk wurde zuerst, nach einem nun gänzlich vef.^ 
schollepen Codex antiquissimus membranaceus biUiqtl^ecae : Hiafr 
nißn^is, von Wes^phalen in den Monvim. ined. 4, 4 408. he^auS'- 
gt^geben. Eine Abschrift Peter 01ai*s (gestorben zwischen 4560, 
und 4 570.) liegt der Ausgabe bei Langeb. 4, 373. zu Grunde, 
Im Hamburger Archive befindet sich etioe Abschrift, welche, wie 
es scheint^ dem von Westphalen benutzten Codex entnommen 
ist (Schlesw, Holst. Archiv 2, 4 94., s. oben S. 3.]. Eine andere 
Abschrift von Bartholin verbrannte im Jahre 4728. Bei dieser 
Beschaffenheit der uns überlieferten Texte musste es um desto 
erfreulicher sein, als vor wenigen Jahren in Schlesien ^in Co- 
dex dieser Chronik, welcher, am Ende des 4 3. pder am An- 
fßnge des 4 4. Jabrhupderts geschrieben ist, aufgefunden wurde. 
Waitz^ dem man denselben zusandte, hat in der Einleituog zu 
der Vita Canuti ducis (s. unt^n S. 4 4.], c|ie mit dem Chroni- 
con in einem Bande steht, über diesen Text gehandelt und 
die abweichenden Lesarten desselben veröfifentltcht. 

Das$ diese Chronik von einem Geistlichen zu Roeskilde 
verfasst sei, darf man, wie schon Längebek, der sie hiernach 
auch benannte, bemerkt hat, aus der Sorgfalt, mit der die Ge- 
schichte dieses Stifts behandelt wird, schUessen. ^uch schein^ 
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das. roesIcUder Arehiv bei' der Arbeft benutzt aa s^in (vgL p. 378. 
und 379.). 

Mehir Sebwierigkeiten maebt die Bestimmung der Zeit, in 
der dieses Werk verfassit iät Langebek p. 373. und nach ihai 
Waitz nehmen an» dass der Verfasser unter Erich Lam (f i Hft) 
und Waldexnftr I. (•}• .14 8 Ifr.) geschrieben habe, und dass nur delr 
letzte Satz des Werkes: Gui successlt filius suos Ganotus el 
pofit eum Waldemaruä fr&ter ejus in regnum leratus est eia 
späterer Zusatz sei. Allein dem scheint doch, auch ganz abge»-' 
sehen von der unwahrscheinlichen Länge des Zeitraumes , den 
der Verfasser alsdann für die Vollendung seines Werkes benotidl 
haben würde, mancherlei entgegen zu stehen. Dahlmann, 
Forschungen ^uf dem Gebiete der Geschichte i, 4 79. hat be- 
reits darauf aufmerksam gemacht, dato Alles vom Tode (soll 
heissen von der Einsetzung) des Bischofis Riko von Roeskilde 
an „von einem Andern zugeschrieben sein müsse" und zwar 
„4 , weil gar nicht,- wie bisher, Rücksicht auf die Geschichte 
der roeskildef Kirche genommen werde". Hier hätte, wie idb 
unten zeigen werde, Dahlmann mehr folgerh können, als er 
gethan hat. Den zweiten Einwand desselben, dass früher vou 
Erich Laih gesagt sei, er sei ein Mann plus quam regali digdi«^ 
tati decüit, Simplex et M omnibus vüs suis inconstans et du- 
plex annihilatio regni et sacerdotii, während es später von ihm 
beisst: firmissima pace facta in patria süä — bono fine quie-^ 
Vit in Domino, beides aber in Widerspruch mit einander stehe, 
halle ich, gleich dem dritten, dass es vom Herzoge Knud schliess- 
lich heisse: sanetus Ganutus düx et martyr, während derselbe , 
deöh früher nur menschlich gelobt sei, nicht' für sehr wesent- 
lich. Bei dem vierten Einwände, dass in dem letzten Tbeile 
des Werks Erich Eyegod , im Widerspruch mit einer fräberh 
Stelle, eiä rex bonus genannt werde, hat sich Dahlmann geirrt, 
denn dieses geschieht auch bereits früher, auf p. 379. (vgl. die 
verschiedenen' Lesarten bei Waitz Vita Ganufi p. 7.). Sotaiit 
kann ich denil nur den ersten Einwand Dahlmakins für völlig 
berechtigt halten. 

Meine Ansicht ist die, dass der Anonym. Roskildensis be- 
iti\A mit- der Einsetzung des Bisdhöfs Hikö seiii Werk geschlos-» 
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sdfiPbbt; ätisä All«y' folgende' tiitiJOn^r^r Zusatz voh'fr^ifader 
Hand ist. 



I . - - I i 



, Schon bei eijQein. aufmerksaip^a DurchleseD muss es au!h 
fallen, ,..das3 in ßom letzten Thejle des .Werkes die Nachrichten 
^i^r ;kur2; ynd lps,e aifeinander gefügt, siuct,;. während doch der 
firs^^ Tbeil .zusfimmenhä^gend upd .^ar oft .qpit Leidenschaftli^ch- 
Ifeit. geschrieben :i^t. Die Art und .Weise der {)ar6teUi^g ist, In 
beif^^n, Tbeilen so ''Verschieden ^ dass« dieselben ^ol niqbt ypn 
e|neipQ,.yerfas$er gescl^ieben. sein H^j;M:ien,.' 

WidhtiVel^ Ist jedöÖh der ÜöstäM , dass der M^ 
fside wörthSfÖlle Their der Chronik toit keiner* der ujis b6r1tann4 
t&'ä' Qü^lleh überein^tirtimt', ^^klirelnd diä£f<^' bei dem leüwä- 

I ' * • 

demhiad kcliiie grosse Bedeutung beileget k^nn ,' der Fall ' ist. 
Wir finderi 'hier nämlich eine meist' w'ördicheUebfereratstimDiUftg 
theils mit 'der brevior Historia Regum Daniae ap. Langeb. f, 18.; 
th^ils mit delr Tfanslätiö Sandi Canutf, Welche, nebst 'der däzd 
gehörigen Tita: 9. Gänüti vor wenigen fahren von Waitz* uÄtei* 
deni Titel: 'Eine utigedruckte Lebensbeschreibung deä Hbr^og^ 
Ktiüd Lawardv6n Schleswig (Göttingen 4 85«; 4.) veröffdntüchl 
ist.' Die Uebereinstiminung zwischen dieser Translatio und dem 
Ationyiti: ist bereits Waitz äufgöMen ündMröü ihtriV da Jöiffe; 
wie auch ich niöht bezWeiflis , • im Jahre 1170. bei GMegenheil 
dei^ Erhäbnng der' Gebeine des Herzogs gesehrieb to" sein wi^d, 
dadurch erklärt worden, dass der Anonymius biet* excer^rfrt »ei. 
Fetner hat schon Dählmann a. a. 0. bemerkt,' dass der 'Saitk 
Hex Ericus — (^(uievit in Domfno sich wörtlich^' iii jener Histo^ 
ria finde. Aber nicht allein dieser Satü, sondern außfa Mehrere 
andere, Sowie viele einiselne Wedduiligen und be^eicbnefide Aitts*^ 
drücke ides Anonym, finden Wir in der tlistotia wieder. Eiü 
gabz gleiches Vet^ältniss befdteht Wischen jenem uttd der Traos^^ 
lätib. Dass diese beiden Werke aus dete Anonymus geschöpfi 
hätten',' lässt sich de^shalb hicht ai^üdhmeti, Weil wi^ in dem 
i^tisitenTrhefle dieses eine solche ünkenntniss mit der Zeit, üben 
äik darin gdiatidelt wil'd, finden, dass derselbe unmöglich r<fk 
einem ZeÜgeriessen geschrieben sein katln, während wir d6ch; 
wenigslefld'yoh der T^a«tökti6 antiMiQ]^ mdi^än, • dä^ si^'i^oeb 
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im: <i^< J^rbiuidert» «Isq zieqilich'.gloiclusei^iAnil jenen 
nissen abgefasst sei. 

Es lassen sich nämlich alle Nachrichten des Anonymus auf 
jen6 beiden Werke zütlickführen , hur drei tiicht. Der Kampf 
ikwischeh Suen und Knud soll nach ihm 12 Jahre gedauert' ha- 
ben, während er selbst gleich darauf richtig die Dauer auf 4 
Jahre angiebt. Jene fälsche Angabe (die fü Jahre) scheinen 
nur ein'willkührlicher Zusatz zu sein, der, wi^ auch der Satz 
Tandem^— Martyrio und die Angabe des Ta^s'^in dem Enud 
getödtet wurde, an die dänischen Annalen, besonder^ die ^Lutl- 
denses erinnert. Wichtiger ist. eine andere Nachriol^t.. Auf 
p* 386 wird gesagt: Sueno vero expalsus a Dania fogit.JQ 
Saxoniam ad socerum 3uum Ducem Saxoniae« cuof quQ fere 
tribus annis mansit, a ]:egno remotus. Tertio demupa anno su)> 
gpecie pacis ad patriam remeavit. Es findet sich hier wieder« 
wie sich unten poch zeigen wird, eine grosse UebereinsUmmu^g 
mit jenen beiden andern Quellen. Aber anch «^n die Anna)« 
J^ndicnse^ a. a. .H55. „et fugit Suen in Saxonia,m ei fuit ibi** 
iMrird^man hier . erinnert Nun finden s^ich jedoch in jen^ Stqlle 
noch eigenthömliche Nachrichten, welche nicht in diesen .drei 
andern Quellen (der Translatio, Historia und den Annale») an- 
ziltreffßQ sind. Diese sind aber falsch;. S^en irerbrapbteüdi^ 
Jahre seiner Verbannung nicht in Sachsen,, sonderpin^, Thürin- 
gen.. Er \^ar ^u^h .nicht ein Schwiegersohn des Herzqgs yon 
Sachsen t sonderi^ des Landgrafen von Thüringen. Ein noch 
(lazu so gut unterrichteter zeitgen^^ischer G:eschicht$chifeiber{ 
wie. sioh der Anonymus in dem ersten Theile seines. Werjce^ 
zeigt, hätte letztere Unrichtigkeiit sicher nicht begangen, deni^ 
der. Herzog von Sachsen, man bedenke es war der in Däne- 
mark .^0 bekanQte Heinrich der Löwe, war zur .^eit. der Yer*- 
baanang Suens erst 4 5 Jahr alt. Auch ein Gopipilator aus der 

4 

JSeit W^ldemars L und. seiner Söhne würde ohne Zweifel, in 
einen solchen Irrthum nicht gefallen sein. Hieraus glaul^e ioti 
ganz bestimmjt schliessen zu müssen ^ dass dieser letzte Tbeil 
ies Anonymuß jünger ist, als mindestens die Translatio. . Dfi 
nun aber die Historia nur bis auf Weldemar U. geht, ihre Kach-r 
ri^bitoo ferner nicht ^Uei , auf 4w AAonymi^« a;urüc.kiZufübreo 
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sind,' sie' endlich jöne fehlerhaften Naehrlöhten diedes auch nich^ 
hat, so scheint mir auch sie eine ältere Aufzeichnung, als dei* 
letzte Theil des Anonymus. zu sein. 

Man könnte nun vielleicht glauben , diese/ habe hier aus 
jenen beiden Werken compilirt; allein es zeigt sich zwischen 
diesen eiile Yerwandtsclhaft, und so liegt der Schluss viel nä- 
her, dass i^ine vierte, verlorene Quelle sowol der Translatio, 
als auch der Historia, wie auch dem Anonymus zu Grunde liegt. 
Man vgl. z. B. 



Translatio p. 38. 

Addo eodem rex regnum 
resignavit et habitu re- 
ligionis recepto, muDdi 
miseriis feliciter vale- 
feeit 



Anonymus p. 386. 

Rex Hericus, firmissi- 
ma pace facta in patria 
sua, decimo annoregni 
sui, regnum resignavit, 
monasterium adiit , et 
habitu religionis recepto, 
mundi miseriis feliciter 
valefecit. Deinde bono 
fine quievit in Domino. 



Historia p. 18. 

Deinde, firmissima pace 
facta in patria sua, mo- 
nasterium adiit, et ac- 
cepta tönsura et habitu, 
monaehum professua^ 
et|am feliciter buju^ 
mundi miseriis valefe- 
cit. Deinde bono fine 
quievit in Domino. 



Man vgl. ferner die oben mitgetheilte Stelle des Anonymus mit 
Translatio p. 39. Historia p* 18« 



Bex.iste fere per triennium a regno 
remotus, sub spiele pads ad pa- 
Iriam remeaTit. 



Ad uHimqm Suene- pulsus est. 
Deinde sub specie pacis reversu^ 
in Daciam etc. 



'Diese verlorene Quelle, welche allerdings wol vom Ano^ 
nymus am besten wiedergegeben und mit einigen Zusätzen ver- 
sehen worden wäre, müsste unter Waldemar I. geschrieben 
sein. Die Üebereinstimmung zwischen dem Schlüsse des Ano^ 
nymus und der Translatio ist, abgesehen von dem Satze Gm 
•*-^ levatus est (s. oben S. 4 0.], eine durchaus wörtliche. Ais- 
dann fährt letztere fort: Ad primum inquam rediens proposi- 
tum etc. Hierin scheint mir ein ziemlich deutlicher Beweis da- 
für zu liegen; dass des verlorenen Werkes Ende uns in dem 
Anonymus und der Translatio erhalten ist. 

Die Ansicht, dass der letzte Theil der roeskilder Chronik 
Vo^ jüngerer Hand geschrieben sei, wird aber namentlich noch 
durch eine 'Untersuchung über das Aller des ersten Theiles an 



^be, spricht hfe): .^^r Verfasser ^an vi^lel^ ^f^|lQa ,mU e^oers^ 
lebhaften Theilnahme, dass va^n schon d^r^aus g^peigt^ kst, aifjf 
einen Zeitgenossen jlessen, was erzäJt^U yird, . zu S9hlj,essen. 
Wichtiger ist jedpph, dass, spachdem ,9^\\ß .Söbae Haruld ;Ke8^i^^j 
w^s keine andere.Quelle thut^aufgezahU sind, von efni^a) .d^rp 
^^tben.g^agt wird: Olayvs.unus süperbst, b^Jfid ^multorufn 
qapiium (p, 385). Di^ßer Qlal wurde ijQn Ja^re. 4 U3 er/sphl^r 
gen. Er selbst hatte H39 den Bischof Riko von JloQskUde ge* 
tödtet. (Necrol. Lundense ap. Langeb. 3, 460). Der. Anonymus 
berichtet besonders ausführlich über roeskilder Angelegenheiten. 
Vöri jenem Riko sagt er: Roskildensem sibi Episcopätum, Gleri- 
eis et Lsiipis reclamantibus , usurpavit, berichtet aber nicht des;; 
sen bald darauf erfolgten Tod. Da ich pun glaube, d^ss, wepp 
der Verfasser des ersten Theilest der. Chronik, dieselbe weiter 
forC^efuHtri hätte, er nicht unterlassen halben würde, den Tod 
des äischofs Riko zu melden, so kann ich die Zeit der Been- 
digung des ersten Theiles nur zwischen diesem Ereignisse und 
der Thronbesteigung von Erich Lam, also zwischen H37 und 
4139 ^etzön. Hierzu passt denn das „superest^^ ganz Vortfeff- 
lieh. AllerdiagB scheint dieser Ansicht das „is erai*"^ in dem 
Satze „Vir is.enat, plus quam regali dignitati decuit, sifliples 
ete<'^< (&p. UiDgeb. 086) zu widerstreiten^ allein diese Worte 
stehen nicht in dem bei^t^n Codex. (Waitz Vita -Canuti'p.'"7). 
Da&' Perlectum „deatiif* kann hier , sehr wol auf.die &eganwart 

bezogt werden. : .. ' i 

( Wende ich mich nun noch zu einigen allgemeineren- Se* 
mevkuBgen üb^r das Werk, dessen Abfiissung»seil diei vovslte*- 
iiende UptersucbuQg betrifit. Dasselbe ist eine däniiobe Cbrnr 
lak. Gtelegentiich kommt der Verfasser freilich ; auch auf an« 
dere Yerbältpisse zu sprechen», entschuldigt sich jedo^ an. ei^ 
iier Stellev wo eir kurz zuvor nncb Adam ä,,56T^5.9: über üio^i- 
mr0gisehe.fiesobicbte gesprooheo hat, selbst dieserbalb: Sed, n? 
ab incepto opere lopge . tranßguedi .videar., ad R^ges JQ^n^riua 
revectar (p, 376). Diq. GlaubwOrdigkeit. 4es Yerf^/fseiv, wird 
nicht wenig dadurch erMht, .d^ss wir in seio^r. Arbeit, uicbt 
«0 viele: fsMfx, als jn Am mi^ffi mt^p .däoißi^p Q^sicbicbt^r 
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yf^im QnüWi wie: äoh be«onddni audüihdi OIüI und liesde» 
J^fiider Encb Eyißgod (p« 379) zöigt. Es ist aaoh nicbt einfach 
M» yofg0fmid0ne ohne Nachdenken niedergeachrieben worden^ 
Sandern der Ye,pfasser äussert selbst wol Bedeaken, sagt z. Bi 
von Erich BßVXi ; de isto Herieo puere non minima dabitatiö 
ß»\t utruffl filius predicti Henci fuerit, apnon (p. 372) und spä-t- 
t^r: Hgld^QUß duiteoi utrum fuerit filius Glac Haraldi, annon^io 
diibio aat (p, 375). Uebrigena . hat er sich nicht frei von ev-* 
b^blicbein Fehlern gehalten ; verwechselt z. B. Hiarald Glak mit 
Harald Biataa. 

Schliasslicb noch Einiges über die Quellen unserer: Chro- 
nik. Dass wir einen grossen Tbeii derselben als Aufzeichnung 
pioes . Zettgi^no^sßn anzusehen hab^n, ist schon mehfc'fach be^- 
merkt worden. Ebenso, dass das roeskilder Archiv benutzt zu 
sein scheint. Soweit Adami gesta Hamburgensis ecclesiae pon- 
tificum reichte, bis auf * König Suen Estrithson, liegt dieses 
Werk der Chropik, welche 83, ohne es zu nennen i meist^p- 
theils wörtlich ausschrieb, zu Grunde. Ab und. an finden siß^ 
kleine Zusätze, wie denn auch das „dicunt quidain^V (p. 375i), 
auf dem eine Nachricht folgt, welche in Adam's Werke nicht 
enthalten ist, auf eine Benutzung mehrerer. Quellen hiQweis^ 
Langebek und Dahlmann halben gemeint, der Verfasser möge 
auch, besonders auf S. 374 und S. 376, englische Qi^eljen J^e- 
nutzt haben. Dem widerspricht Lappenberg im Archive für 
ältere deutsche Geschichtskunde VI, 830, indem er behauptet, 
dass auch diese Nachrichten dem Adam entnommen seien. Al- 
lein hier scheinen mir doch jene beiden Historiker Hecht. ^^ 
haben. Die Nachrichten über die Könige der Dänen. auf S. 374 
lassen sich nicht auf Adam I, 39 verbunden mit 40 uq4 44 
(M. G. SS. Vn, 298) zurückführen, und noch weniger ist die- 
ses mit den folgenden, welche sich auf England beziehen, ,d^ 
Fall; denn aus Adam I, 41, H, 54, HI, 4 3 und Scholion 39, 
welche Stellen jenen Nachrichten noch am nächsten stehen, 
können dieselben anmögUch zusaiüaiengesetiist sein. Erst wo 
der Verfasser wieder auf die sächsischen Verhältnisse, beson- 
ders auf Herzog Bran zu sprechen kommt, wird wieder naob 
Adam (I, 40) erzählt. Auch auf S. 376 finden sieh einige Aa^ 
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gabed, welch« niobt' auf Adam zurückgeführt werden küi^nelti, 
2. B. das, was über den Priester Bernhafrd gesagt wird, wo 
dooh Adam II, 53 u. 55 nicht genügt, ferner das über König 
Bdgar von England verglichen mit Adam 11, 3S, 49, 54 u. s. w. 
Auf eine Benutzang mehrerer Quellen weist ja auch da(9 be- 
reits oben erwähnte „dicant quidam*' hin. Ob nun freilich 
gerade englische Quellen benutzt sind, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Einer besonders wichtigen Quelle scheinen jene 
Nachrichten übrigens nicht entnommen zu sein, denn sonst 
würde sich die Benutzung derselben wol weiter ersfreokt haben. 
Etwas später als diese roeskilder Chronik, etwa in der 
Zeit, als Suen, Knud und Waldemar sich um die Krone strit- 
ten, scheint mir das Verzeichniss der dänischen Könige in dem 

Ifecrologium Lundense 

entstanden zu sein. (Nach dem Originale gedruckt bei Lange- 
bek 1, 424 und 9, 4S2.) Es enthält, nebst sechs kurzen hi- 
storischen Kdtizeh, eigentlich nur eine nicht vollständige und 
etwas confuse Liste der dänischen Könige von Harald GJak an 
bis auf Waldemar I. , dessen Sol^ Knud schliesslich noch in 
einer, vielleicht später hinzugefügten Notiz dominus, 'nicht rex 
genannt wird. Möglich ist es, dass man von den christlichen 
Königen nur die aufzählen wollte, welche der Kirche zu Lund 
gewogen waren, wenigstens möchte hierauf eine kurze Angabe 
vor Süeifi Magnus hindeuten. Bis zum Könige Suen Peter (f 
'1157) finden sich bei jedem Könige Jahreszahlen, welche sei- 
nen Regierungsantritt bezeichnen sollen, sowie Angaben über 
die Dauer seines Regiments. Letztere stimmen selten überein 
mit den uns sonst, besonders in den Annales Lundenses und 
Rybnses überlieferten, wol aber meistentheils mit denen in dem 



Ostalogpas Begnm Daniaa a Don ad Waldemamm IL 

(ap. Langeb. 4, 4 3), wessbaib ich, obgleich hier sonst manche 
Abweidiungen vorkommen, indem dieafes Yerzeichniss voUstänh' 



17 

di^eriist, geoelgt bin, eiae Vorwaadtocbafl dieser M4en, «a 
uftd für sich nicht sehr wlchUgen Qaellen anzunehmen, üeber 
den GaUlogns will ich nur noch bemerken, dass er die Könige 
eintbeih „in antiquos paganos", ferner ^^in anti<|ixos cbristianos** 
und endlich „in modemos caiboHcos**. Beide . Quellen haben 
das eigenibümlioh , dass sie Olaf, den Sohn Harald Kesies mit 
BO den Kdnigen zählen. 

Es folgt ein Werk, das man vieltach, wenn auch nicht mit 
Recht, denn die Chronik des Anonymus Roskildensis ist älter, 
die älteste dänische Geschichte genannt hat, nämlich 

V 

Snenonis, Äggonis filii compendiosa Regum Daniae Historia 

a Skioldo ad Canutum VI. 

Nach mehreren jüngeren Abaobriftea nnd einer altera Aim^ 
gäbe von Stephanius (Sorae 1642) gedruckt bei Langeb, i, 44» 
Der Verfasser, gleich Saxo, ein Schützling des berühmten Erz- 
bischofs Absalon , scheint sein in \ Kapitel eingetheiites Werk, 
welches, besonders mit dem Saxo*s verglichen, allerdings man- 
cherlei zu wünschen übrig lässt und häufig, gleich jenem, die 
eigentliche Geschichte weniger aasführlich, als die Sage erzählt» 
etwa im Jabre 4 4 87 beendet zu haben, (Vgl. Dahlmann For- 
schungen if 4 80). Ueber die Quellen Suen*s weiss ich nichts 
anzugeben. Er selbst sagt darüber (p. 49): quautum ab aor 
nasis et veteribus certa valut inquisitione percontari« com* 
pendiose perstringam. Vermuthlieh benutzte er uns nicht be«-. 
kannte Verzeichnisse der Könige , (die Reihenfolge derselben 
stimmt mit keiner andern Quelle) , sowie hauptsächlich die 
mündliche Tradition, denn wir finden bei ihm, obgleich er in 
der Vorrede sagt: ne fabulose videor historiam enarrare, viel 
Fabelhaftes. Uef Geschichte der einzelnen Könige wird ein 
sehr ungleicher Raum gewidmet, indem von manchen nur die 
Namen genannt, von andern dahingegen selbst kleine Leben»* 
umstände erzählt werden. Dieses war jedoch gleich beim Be- 
ginne des Werks vom Verfasser beabsichtigt, derni er sagt fer-* 
ner ifk der Vorrede; quin nbn omnium Regnm par damit vict<H 

2 
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na — qvotuBi insignia gesta luce clarius perspexi, eos ad m«^ 
mdriam .reYocare conatus sum ; illonun ge&tis. modicam impesr- 
deos Opera m, quös fama gloriosa circumvolans praetent Viel*- 
leicht würde Suen eine vollständigere Geschichte de^r dänischen 
Könige geschrieben haben, wenn nicht bereits Saxo an seinem 
grossen Werke gearbeitet hätte, denn am Ende des fünften 
Kapitels sagt er, er wolle die Geschichte der Sühne Suen 
Estrithsons nicht erzählen, quum, illastri Archipresule Absalone 
referente, contubemalis mens Saxo elegaiitiori stilo omnium 
gesta prolixius exponere decreverit. 

Derselbe Verfasser hat auch eine Historia legum castren- 
sium Regis Canuti Magni (gedruckt bei Langeb. 3, 4 39), die 
mit zu den interessantesten Denkmälern der dänischen Ge- 
schichte gehört, geschrieben. 

Vielleicht ein Jahrzehend später, als Suen seine dänische 
Geschichte schrieb, wurde ein kleines Werk geschrieben, das 
uns unter dem Titel 



Oenealogia Beg^nm Danorum 

bekannt ist. Dieselbe wurde zuerst herausgegeben von Ernst 
(Sorae 1648. 8.), sodann nach dieser Ausgabe von Lud ewig 
reliql manuscr.- 9, 591. Langebek druckte, S, 454, den Text 

« 

von Ernst abermals ab, daneben aber auch eine in vieler Hin*- 
sieht bessere Abschrift ron Arnas Magneus aus einem alten, ini 
Jahre 4 738 verbrannten Codex. 

Wir haben es hier mit einer genealogischen Deduction zu 
tbun, welche in dem Streite der Königin Ingebui^, einer Schwe- 
ster Knud's VI., mit ihrem G^mahle, dem Könige Philipp von 
Frankreich, dazu dienen sollte, „üt oculata fide quilibet videnis 
et legens perpendere potest, quod nullam (Francorum regina) 
consanguinitatis lineam cum Flandrensibus babuerit." Letzteres 
wurde nämlich vom Könige Philipp behauptet) um hierdurch 
die von ihm verlangte Scheidung motiviren zu können. Lan^ 
gebek a. a. 0., Giesebrecht, Wendisch^ Geschichten 3, 366 
u. a. haben, gestützt auf eine Notiz Huitfeld's, wol nicht mit 
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Unrecht vermnthet, dass dieses Werk von dem Abte Wilhelm 
yon Esohilsoe, einem geborenen Franzosen, welcher in diesem 
Eheprocesse besonders thätig war, und dessen von ihm selbst 
gesammelten Briefen *) wir auch sonst manche gute Kunde 
über dänische Verhältnisse dieser Zeit verdanken, verfasst sei. 

Die Genealogie beginnt, nachdem zuvor die Namen von 
4 4 altern dänischen Königen aufgezählt sind, mit König Harald 
Blatan (f 986) und endet mit König Knud VI., dem Bruder 
der Ingeburg. Bei jedem Könige finden sich einige kurze hi- 
storische Notizen, welche hauptsächlich wol zur Verherrlichung 
derselben dienen sollen, wie überhaupt das ganze Werk den 
Eindruck macht, als solle der Buhm des dänischen Königshau- 
ses dadurch kund gethan werden. Jene Notizen scheinen mir 
weder aus andern Werken wörtlich entlehnt, noch aus diesem 
in andere übertragen zu sein. 

Nur kurze Zeit nach der Beendigung dieser Genealogia wird 
Saxo Grammaticus seine umfangreiche Historta Danica vollendet 
haben. Liegt es nun auch ausserhalb meines Planes, auf die- 
ses bedeutendste Werk der ganzen mittelalterlichen Historiogra- 
phie Dänemarks einzugehen , so will ich hier doch einige kleine 
Aufzeichnungen nennen , welche mir gänzlich auf Saxo zu be- 
ruhen scheinen« Das 



FrastiUnm Annalinm Danicornm 
a. a. 973 nsq. a. a. 940 

(nach einer Abschrift von Hamsfort bei Langebek 3, 56) stimmt 
in der Reihenfolge der sieben Könige, deren Namen es auf- 
führt, mit Saxo überein. Bei den meisten Königen wird auch 
das Jahr ihres Todes angegeben, und zwar abweichend von 
allen andern Quellen. Dem Saxo können diese Zahlen nicht 
entnommen sein, da #oh solche bei ihm überhaupt nicht fin- 



*) Dieselben sind gedruckt ap. Langeb. 6, 1—80. Ebendaselbst 
5, 86 ist eine Vita Wilhelmi gedruckt, welche von einem seiner Schiller 
verfasst ist. 

2* 
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den. Die einzige historisehe Notiz, welche wir ia «Uaeem Fra- 
84iUuni z. J. 899 antreffen» muss vielleioht auf Saxo I, i68 au- 
rückgefUhrt werden. 

Nomina Begnm Daniae a Dan ad Ericnm Olipping. 

Nach einem Codex des 4 3. Jahrhunderts gedruckt bei Lan- 
gebek 1, 4 3. Die Reihenfolge der Könige stimmt durchaus mit 
Saxo, wesshalb ich vermuthe, dass sie ihm entnommen ist. 
Besondere historische Notizen finden wir in dieser kleinen Auf- 
zeichnung nicht. Endlich scheint noch der 

Catalo^us Regom Daniae breriar 

(bei Langebek 4 , 64) von Peter Olai »»secandum Saxooem et 
fdios'* verfa$st zu sein. (cfr. LangebeJ^ 1. c). 

Ich wende mich jetzt zu der Besprechung einiger kleinen 
Gbroniken, welche nicht viel später als Saxo sein Werk aus- 
arbeitete, geschrieben sein können. An und für sich sind die 
meisten derselben von wenig Interesse, allein sie zeigen uns, 
verbunden mit den schon angeführten, doch ziemlich gleich- 
zeitigen geschichtlichen Aufzeichnungen, dass man in der wal- 
demarischen Zeit, in der sich der dänische Staat und das dä- 
nische Volk ja überhaupt in vielfacher Hinsicht erhoben, Theil- 
nahme für die Geschichte des Vaterlandes hatte, dass ihre Er- 
forschung zu Aufzeichnungen verschiedener Art, die doch wol 
verschiedenen Bedürfnissen entsprechen sollten, Veranlassung 
gab. 

Beriet ae brevior historia Daniae a Dan et .Löfiier ad 

Waldemanim 



Nach einer Abschrift von Arnas Magneus gedruckt bei 
Langebek 4, 4 5. Der Codex scheint 4 7S8 verbrannt zu sein. 
Unter dem Titel: 
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SerioB Begom Daniae 

ist ganz dasselbe Werk ebendas. p. 66 nach einer Abschrift 
von Peter Olai abgedruckt. Doch finden sich hier von Erich 
Eyegod an weniger historische Notizen, wofür der Grund aber 
vielleicht in der Wiilkühr des Abschreibers (man sehe das 
mehrfache „etc/* auf p. 68) zu suchen ist. Der einzige Znsatz 
ist hier, dass der Name von Olaf, dem Sohne Harald Kesies, 
mit in die Königsreihe aufgenommen ist, während er in jener 
Recension fehlt. 

In diesem Werke werden bis zum Könige Götric eigentlich 
nur die Namen der dänischen Könige, meistentheils sogar ohne 
genealogische Bemerkungen , aufgeführt. Die Reihenfolge stimmt 
mit keiner der mir sonst bekannten Listen überein, namentlich 
habe ich „Löther frater Dani'^ und „Bögi filius Dani'* nur hier, 
sonst nirgends angetroffen. 

Die historischen Nachrichten, welche wir von Götric an 
bis auf Suen Estrithson finden, sind sämmtlich dem Adam von 
Bremen entnommen. Die Benutzung von Adam 2, S6 und des 
Soboitons 8 habe ich von allen dänischen Quellen nur hier ge- 
funden, woraus zu ersehen ist, dass wir es nicht etwa mit 
einem Auszüge aus einem andern Werke, etwa den Annales 
Lundenses, zu thun haben. Auffallend ist der Zusatz zu Ha- 
rald Glac „qui et Herioldus dictus est*', denn diesen Namen, 
der ja in Adams Quellen der gebräuchlichste ist, habe ich bei 
ihm selbst nicht auffinden können. Den Nachrichten, welche 
diese brevior historia von Harald, Suen Estrithson^s Sohn, an 
bis auf Waldemar L hat, scheint mir jene verlorene Quelle, 
welche ich oben S. 4 3 besprochen habe, zu Grunde zu liegen. 
Original möchten demnach wol nur die kurzen Notizen zu 
Knad VI. und Waldemar U. in diesem Werke sein. 



Seriei Rnnioa Rognm Daniae Altera. 

Zuerst herausgegebeo von Wormius (Hafitüae 4 64S. in fo- 
lio) und dann nach dieser Ausgabe \xod dem, mittlerweie sehr 
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defect gewordenen Codex aus dem 1i. Jahrhunderte von Lan- 
gebek 4, 34. 

Diese kleine Aufzeichnung ist in altdänischer Sprache und 
Schrift abgefasst worden, jedoch haben beide Herausgeber eine 
lateinische üebersetzung daneben abdrucken lassen. Der An- 
fang derselben ist durch die Ungunst der Zeit verloren gegan- 
gen, so dass sie jetzt erst mit König Haddinger (No. 7.. in den 
Annales Ryenses) beginnt, und mit Erich Henved (f 4 319) en- 
det. Jedoch glaube ich nicht, dass dieses Werk erst , unter 
letzterem geschrieben ist, sondern nach meiner Ansicht ist es 
früher, etwa unter Suen Peter verfasst (wenigstens möchte sich 
so der auffallende Umstand, dass nach diesem in der Reihe 
der Könige Knud Y. ausgelassen wird, erklären). Hiernach 
wären denn die Namen der zuletzt genannten Könige später, 
vielleicht von dem Abschreiber im 14. Jahrhunderte hinzu- 
gefugt worden. 

Weil dieses jedoch zweifelhaft ist, habe ich das Werk an 
diesem Orte eingeschaltet. 

Unten bei der Besprechung der Annal. Ryens. wird sich 
zeigen, dass in beiden Werken vieles wörtlich übereinstimmt, 
so dass eine Verwandtschaft zwischen beiden Quellen angenom- 
men werden muss. Diese series ist nun bedeutend kürzer als 
die Annal. Ryens., weicht besonders auch in der für die An- 
nalen wegen ihrer Berücksichtigung der Annales Lundenses 
characteristischen Königsreihe, von ihnen ab. Schon aus die- 
sem Grunde möchte ich die Annalen für die abgeleitete Quelle 
halten. Wichtiger ist aber folgender Umstand. Beide Quellen 
sind von eifrigen Dänen geschrieben. Beide haben sich be- 
müht genau aufzuzählen, wie viele Male schon ganz Deutsch- 
land von den Dänen unterworfen worden sei. Hierbei finden 
wir nun« dass die Annales Ryenses die sechste Unterwerfung 
unter Froth'o (n. 38) setzen, während die series sie erst unter 
Götric, wo jene schon die siebente haben, geschehen lässt. 
Wenn ein Schriftsteller an derartigen Nachrichten Gefallen fin- 
det, so wird er auch, nach meiner Ansicht, möglichst viele 
solcher Fälle aufzählen. Da nun die Annal. Ryens. eine Un- 
terwerfung mehr kennen, als die series, so glaube ich, dass 
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sie die :akgel6itete Quelle' sind, deon wesn die seriiss aus ib- 
nen abgeschrieben hätte , so würde sie diese eine Unterwerfuiig 
mit aufgenommen haben. 

Die Reihenfolge der Könige stimmt fast durchaus, wenn 
sie auch nicht so vollständig ist, mit der SaKo's überein, und 
auch die kurzen historischen Notizen bei manchem Könige er« 
Innern oft an das, was Saxo mit vielen Worten sagt. Ich bin 
jedoch , da ich mir. über das Alter dieser series keine ganz he-p 
stimmte Ansicht habe bilden können, zweifelhaft, ob ich letz- 
tere für. eine Quelle des Saxo, oder umgekehrt diesen für eioe 
Quelle jener halten soll. Wäre dieses der Fall, so würden die 
Annales Ryenses den Saxo und einen Auszug daraus benutz 
haben. 

Aus demselben Codex haben Wormius und Langebek 4, 37 
eine 



Series Eunica Begnm Daniae prima 

veröffentUcht. Diese beginnt mit Dan und endet, wie die eben 
besprochene Aufzeichnung, mit.£rich Menved (f 4 319). Bis 
Haldanus ü. stimmt ihre Königsreihe mit Saxo, später nur • ab und 
an. Der Verfasser hat sich besonders viele Mühe gegeben n&- 
hen den Namen der Könige auch die ihrer Gemahlinnen, derea 
er viel mehrere kennt, als Saxo, von dem er mir ganz unab- 
hängig zu sein scheint, aufzuzählen. 



lüoerti Auctoris Oenealogia Begum Daniae a Dan et Angul 

ad Christophomm I. 

Herausgegeben nach einer alten Pergamenthandschrift von 
Stephan (Sorae 4 642. 8.) und später, da der Codex 47S8 ver- 
brannte, nach dieser Ausgabe von Langebek 4, SO. 

In der „praefatiuncula'' sagt der Verfasser, er wolle „sin,- 
gi^orum Daniae regum nomina et successioaes, breviter tantum 
eoarrare*', woraus man vielleicht schon sdiliessen darf, daas 



or dieses bis aof seine Keit thun «werde. Allein d^i Bfide die* 
80r Schrift scheint doch nicht von einem Zeitgenossen heittn^ 
röhreo, denn es heisst daselbst: Et regnavit (Ghristophori) fiUae 
Ericus post eum. De cujus profectu et eniiu, quoniam nil 
teeä habemus, aliis relinquimus enarrandum. In dem kurz 
Verhergehenden findet sich ferner die faleche Nachricht, dass 
König Christoph vom Ersbischofe Uffo» der eu dieser Zeit schon 
verstorben war, gekrönt sei, und auch deren Mittheilung möchte 
einem Zeitgenossen nicht zuzutrauen sein. Dahingegen scheint 
mir das über Erich Plogpenning Gesagte, namentlich das: Per- 
tnr etiam alius, cujus nominare nomen nolumus, ne videa«- 
mur infamare personam velle, so sehr auf einen Zeitgenos^ 
sen hinzudeuten, dass ich diesen Theil des Werkes doch för 
den Bericht eines solchen halten tnusL Ich vermuttie, dass 
der frühere Theil des Werkes schon unter Abel oder Ericb 
abgefasst ist. 

Von Wichtigkeit ist in dieser genealogia fast nur die Er- 
zählung über den Tod Erichs, die, wenn sie fireilich haupt- 
sächlich auch in wehklagenden Phrasen besteht, doch ganz be- 
sonders ausführlich ist. In dem ersten Theüe des Werkes fia-' 
den wir bis auf Waldemar II. ausser den Namen der Könige, 
deren verwandtschaftliche Verhältnisse in der Regel auch ange- 
geben werden, nur einige wenige historische Notizen. Die 
Reihenfolge der Könige stimmt mit keiner der andern Quellen. 
Auch die historischen Nachrichten sind zum Theii sehr wun- 
derbar. So werden z. B. Rolf Kraki und Ursa Zwillinge ge«« 
nannt, ferner wird Ennignup unter die Könige gezählt, von 
dem Saxo sagt, er sei Vormund Knud*s I. gewesen: unde et 
0i quidam parum annalium periti medium, in fastis locum tri- 
buunt (p. 467). Einige Ausdrücke dieses Werkes, z. B. bei 
Wermundus Prudens, Gorm Locke, Ericus Bonus u. a., erin- 
Biern an die compendiosa historia des Suon , die mir aber trotz - 
dem nicht benutzt au sein scheint. 



Hiermit hätte ieh die Besprechung der Quellen dieses er- 
sten Abschnittea beendet. Der Zeil nach würde freilich nooh 
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der erst» Thciil der Annales 8or«tii hierher gehören; lillftn ee 
wfirde lUlzweclasiäsBig sein, über diese kurzen Annelen aü zwei 
verschiedenen Stellen zu handeln, wesshalb ich hier auf die 
Besprechung derselben im dritten Abschnitte verweisen muss. 

Dahingegen glaube ich hier über einige Machwerke lipäte^ 
rer Zeit, welche man bei oberüäohlicher Betrachtung leicht für 
vntlidelhafte , alte Und glaubwürdige Quellen halten kaqn, ein 
paar Worte sagen zu müssen. 

ich nenne hier zuerst die 

■ 

. Annales Bartholiiuani a. a..777 nsq. a. a. 1900. 

Gedruckt bei Langebek 4, 334. Dieselben sind eine Gompila- 
tion des jungem Thomas Bartholin (f 4 690), haben also durch- 
aus keine Autorität. Das 

Breve Chronicon Danicnm 1095—1194 
(gedruckt ap. Langebek 3, 627) und das 

Chronicon Banioum a. a. 980 usq. a. a. 1286 

(ebendas. 2, 433) entnahm Langebek aus einer, wahrscheinlicb 
von Hamsfort verfertigten Schrift. 

Die Nachrichten des ersten Ghronicons stimmen , wie schon 
Langebek bemerkt hat, meistentheils mit denen der Annales 
Ryenses überein. Andere lassen sich auf Saxo zurückführen. 
Gerade diese anderen Nachrichten, finden sich in den übrigen 
Annalen, welche doch sonst fast immer wörtlich mit einander 
übereinstimmen, nicht, was doch, wenn dieselben von diesen 
Annalen, die älter als sie alle sein müssten, abgeschrieben 
hätten, sehr auffallend wäre. Die falschen Nachrichten der 
Jahre 4464, 4483, 4490 können auch unmöglich von einem 
Zeitgenossen geschrieben sein, denn sie beruhen auf einem 
falschen Verständnisse. Noch verdächtiger sind aber gewisse 



Ausdftoke, z. B. a. a. 4 4 86 Dax Pomeraniae fär Poiüeraiionini, 
besonders aber a. a. 4 477. Quaedam Margareta Roscbildis 
passa, wo doch alle Annalen sonst „sancta*' haben. 

Das zweite Chronicon berafi sich häufig für seine dürfti^ 
gen Angaben auf Saxo, vita Ganüti, annales vetiistissimi u. a., 
ein Verfahren wie es im Mittelalter, zumal bei so dürftigen 
Quellen, nicht gebräuchlich war. Oegen das Alter beider QüdleQ 
spricht aber namentlich ihr ganzer Character, der so Wesentlich 
verschieden von dem der andern dänischen Annalen ist, ob^ 
wol sie, wie bemerkt, mit diesen doch fast wörtlich überein« 
stimmen. Dahingegen sehen beide Werke den oben genannten 
Annales Bartholiniani durchaus ähnlich. Fast noch weniger 
Autorität hat die 



Chronologia Bemm Danioamm incerti anthoris 1188—1319 

zu beanspruchen, welche im Jahre 4 579 geschrieben und von 
Lappenberg herausgegeben ist. (Schlesw. Holst. Archiv 2, 227 
vgl. 4 98.]. Schliesslich bemerke ich noch, dass das 



Chronicon Danicum a. a. 1214 nsq, a. a. 1252 

welches bei Ludwig 9, 208 und Langebek 5, 497 gedruckt ist, 
nur, wie schon Lappenberg a.a.O. 24 3 u. M. G.SS. 4 6, 280 be- 
merkt hat, ein Auszug aus den Annalen des Albert von Stade ist. 



•« 
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Die dänischen Annalen 
bis nm Anfiinge des 14. Jahrlinnderte. 



Die Geschichtsquellen, welche ich hier zu besprechen habe, 
sind alle auf das engste mit einander yerwandt. Oft haben alle 
eine lange Reihe von Nachrichten wörtlich gemeinsam; und 
doch werde ich nur bei sehr wenigen nachweisen können, 
dass sie aus andern, uns bekannten Annalen abgeschrieben 
sind. Es ist daher äusserst schwierig, hier das Abgeleitete von 
dem Ursprünglichen zu trennen, obwol dieses doch durchaus 
Dotbwendig ist, um eine sichere Grundlage für die Darstellung 
der Geschichte zu erhalten. 

Alle]Annalen, etwa mit Ausnahme des Ghronicon Danorum 
4074— •4 219. und eines Theiles der Annales Lundenses, sind 
äusserst dürftig. Da sich aber trotz dieser Dürftigkeit in vielen 
derselben Nachrichten finden, welche wir nur hier antreffen, 
obgleich sie sonst meistens immer wörtlich mit den andern An- 
nalen übereinstimmen, so darf man schon aus diesem Grunde 
bei der Art und Weise der mittelalterlichen Historiographie, na- 
mentlich in Betreff der kurzen, annalistischen Methode, weldie 
wesentlich in Abschreibung oder Auszügen aus grossem Wer- 
ken bestand (ich erinnere z. B. an die Annales Sitbienses, S« 
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Albani, Hamburgenses u. a.], bezweifeln, dass diese wenigen 
Nachrichten aus andern Werken, als denen, welchen auch die 
übrigen angehörten, entnommen seien. Noch viel weniger aber 
können wir annehmen, dass Annalen, in denen sich theils An- 
gaben finden, die sie mit allen übrigen gemein haben, theils 
aber auch solche, welche sie allerdings mit andern Annalen 
gemein haben, aber nicht mit allen, sondern nur mit einzel- 
nen, etwa fünf verschiedene Nachrichten, mit fünf verschiede- 
nen Annalen, dass, sage ich, diese Annalen aus allen jenen dürf- 
tigen Werken, ein neues, vielleicht noch dürftigeres compilirt 
hätten. Sieht man aber alle dänischen Annalen dieser Periode 
oberflächlich an, so scheint eine solche Cömpilation dürftiger 
Annalen aus dürftigen Annalen vorsichgegangen zu sein. So 
z. B. scheint der spätere Tbail der Annales Ryenses aum gröss- 
ten Theil zusammengesetzt zu sein, aus 4. dem Ghronicon Da- 
norum 4 074 — 4 219, 2. aus den Annales Lundenses, 3. aus 
der Chronica Sialandiae. Ausserdem finden wir aber auch in 
jenen Ryenses scheinbar viele originale Zusätze. Nun findet 
sich aber wieder viele üebereinsiimmung von Nacfarichteo jener 
drei Quellen, welche wir in den Annales Ryenses nicht finden, 
ferner von Nachrichten, die in diesen als originale Zusätze er* 
scheinen, mit andern Annalen z. B. dem Ghronicon ap. Lange« 
bek 4, SS 5 (s. unten). Wir finden aber in diesen nicht allein 
üebereinstimmung mit Nachrichten jener vier Quellen, sondern 
auch noch mit der Fortsetzung der Annales Ryenses, und dann 
treffen wir doch «noch, trotz der grossen Dürftigkeit dieses 
Ghronicon, viele Nachrichten an, welche wir nirgends andere 
finden, die wir desshalb als eigenthtimlich bezeichnen müssen. 
Bs ist aber gar nicht anzunehmen, dass der Verfasser dieses 
dürftigen Cbronicon aus sechs verschiedenen Quellen , die aber 
alle wieder unter einander sehr nahe verwandt sind, und die 
alle noch viele Nachrichten haben, weiche nicht in diesem 
Cbronicon, aber in vielen andern Annalen zu finden sidd, com<- 
pilirt habe. Yiel näher liegt in der That der Schluss, dass alle 
aus einem gemeinsamen Werke geschöpft haben, dieses selbst 
uns aber vertoren ist. Hiermit scheint mir denn auch zn stini^ 
men, wenn jenes Chronidon in den Annales Sorani (a. a. 1 247.) 



„Bxcerpia Patrom** genannt wird, denn hierunter kann ich iia 
BerüdLsiofatigang der angegebenen Verhältnisae nur verstehen, 
dass dieses Werk dareh Excerpiren von Seiten der Yorlkbren 
entstanden sei. 

Aber noch manche andere Erscheinung führt mich zu der 
Annahme einer Quelle, welche allen diesen dänischen Annalen 
Bu Grunde gelegen haben würde. Es findet sich z. B. nicht 
Kan2 selten, dass eine Quelle eine Angabe, welche sich in 
mehreren anderen findet, wörtlich bat, aber mit einem Zu- 
sätze. So z. B. finden wir in sonst allen Quellen die Transla- 
tion des Herzogs Knud Laward erwähnt, jedoch nur in zweien 
den Zusatz: YII. KaL Julii. Beide Quellen, die Chronica Sialan-» 
diae und die Ghronologia ap. Langebek. 2, 167 stehen sicher 
in keinem nähern Yeiiiältnisse mit einander, als mit allen übri-* 
genAnnalen, und doch begehen sie hier beide denselben F^-^ 
1er, denn nach der Translatio sancti Canuti (lectio 8.) fand diese 
nicht VII. Kai. Julii, sondern YII. KaL Junii statt Aber gemein^ 
same Fehler finden wir nicht nur in diesen Quellen, sondern 
durcjigehend durch alle Annalen, wenn freilich auch nicht alle 
ialschen Nachrichten, in allen Annalen. So findet sich z. B. 
in den meisten z. J. 4 434 falschlich eine Sonneofinsterniss er^ 
wähnt; ebenso falsch wird. z. J. 4300 der Anfang des Fran-f 
siskanerordens, sowie z. J. 4 SSO die Einnahme von Jerusalem 
durch die Christen gesetzt u. s. w. Aus allen diesen Gründen 
glaube ich unbedingt schiiessen. zu müssen, dass eine leider 
verlorene Quelle allen diesen dänischen Annalen zu Grunde 
liegt. Derselben Ansicht ist auch Lappenberg (Monum, Germ« 
Hist. SS. 4 6, 390). V^aitz ist noch einen Schritt weiter ge- 
gangen. Er meint (Nordalbing. Studien Y, 5.] „eine weiterge- 
hende Untersuchung würde zeigen, dass den meisten dänischen 
Annalen des Mittelalters die Annales Lundenses als Quelle und 
Grundlage dienten^'. Dieser Ansicht muss ich vollkommen bei- 
stimmen. Freilich kann hier von keinem der uns erhaltenen 
Texite jener Annalen die Rede sein , vielmehr müssen wir an- 
nelimen, das» ein voUständigerer, uns nicht erhaltener hierzu 
gedieht hat. 

Beiweftteoi die wtobtigsten von allen uns bekannten dä«^ 
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nisGhen Annalen siod die Lundenses und Ryendes. Erstere sind 
in dem von Waitz veröffentlichten Texte unstreitig die altern. 
Zwischen beiden findet sich sehr viele wit^rtlicfae Ueberelnstim- 
mung. Ich werde namentlich unten nachweisen,, dass auch die 
Sagengeschichte, welche sich in dem ersten Thefle der Annales 
Lundenses findet, abgekürzt, jedoch meistens mit denselben 
Worten, in den Annales Ryenses anzutreffen ist Bis auf eine 
kleine Abweichung scheinen auch die Nachrichten, welche diese 
aus Adam von Bremen geben, doch nur Auszüge aus den Auf- 
zügen in den Ann. Lundenses zu sein. Diese und andere Um- 
stände, worüber ich unten ausführlicher handeln werde, be- 
rechtigen uns wol, die Annales Lundenses als die wichtigste 
Grundlage für einen grossen Theil der Annales Ryenses anzu- 
sehen. Jene Annalen sind nun aber eine Weltchronik , und 
zwar' wie es scheint, die einzige, welche im ganzen Mittelalter 
in Dänemark existirt hat. Auch in dieser Beziehung findet sich 
viele wörtliche Uebereinstimmung zwischen den Annales Lun- 
denses und Ryenses, oder vielmehr zwischen allen dänischen 
Annalen, denn^ wie ich mehrfach bemerkte, in allen zqigt sich 
eine grosse, wörtliche Uebereinstimmung, vgl. die Jahre 4 089., 
4 098., i\\^., 4 4 43., 4 4 46., 4 4 89. u. v. a. In den Annales 
Lundenses finden sich jedoch viele Nachrichten , welche mit 
denselben Worten, aber in grösserer Yollständigkeit in den 
andern Annalen stehen. Dieses ist namentlich auch in Bezug 
auf universalhistorische Notizen der Fall, z. B. 



Annales Lundenses a. a. 1086. 
Translatio sancti Nicolai episcopi. 

Femer beim Jahre 4 098. 

, Annales Lundenses. 
Exordium.Cisterciensis ordinis. 



Annales Ryenses a. a. 1085. 

Translatio sancti Nicolai de Myr- 
ra in Barum. 



Annales. Ryenses. 

Exordium Cisterciensis ordo sum< 
psit. 12. Kai. Aprilis. 



Die Annales Lundenses enthalten einen Katalog der Päpste 
und Kaiser. Yiolfaoh sind hier die Jahre, zuweilen auch die 
Monate und Tage angegeben, wie lange sie regiert haben. In 
den andern dänischen Annalen, namentlioh den Ryenses, finden 
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wir auch diese Nachrichten vielfach wörtlich wieder, vielfach 
aber auch hier scheinbar originale Zusätze oder Ergänzungen, 
z. B. beim Jahre HOO. 



Aauales Lundenses. 

Hoc anno obiit Orbanus papa et 
suocessit Paschalis. 



Annales Ryenses. 

Sedit Paschalis II. annis 18, man- 
sibus 5, diebus 7. 



Derartige Nachrichten haben die Annales Lundenses sehr 
viele , nur gerade diese nicht. Man vgl. femer 4 H 8 , H 4 9, 
4444, 4464, 4467, 4202, 4248 u. v. a. 

Da wir nun, wie bemerkt, gar keine Nachricht von einer 
andern Weltchronik, als den Annales Lundenses aus Dänemark 
im Mittelalter haben, da diese überhaupt die bedeutendsten al- 
ler dänischen Annalen sind, so dürfen wir wol annehmen, dass 
auch jene kürzen universalhistorischen Notizen, welche gleich- 
saiti Ergänzungen zu ihnen enthalten, nicht für die andern 
dürftigen Annalen mit vielem Fleisse aus andern Werken zu- 
sammen gelesen sind, sondern ursprünglich auch in ihnen ent- 
halten waren, oder, mit andern Worten, dass uns Annalen verr 
loren gegangen sind, deren Auszug uns in den Annales Lun- 
denses noch am besten erhalten geblieben ist. Daraus lassen 
sich dann auch die vielen Zusätze in den Annales Lundenses 
erklären; und auch sie selbst können noch als Beweis dienen, 
namentlich wenn sie die Nachrichten der ursprünglichen Quel- 
len richtiger und vollständiger als die andern Annalen wieder- 
geben, wie es z. B. zum Jahre 4 4 4 4. der Fall ist. Man vgL 

Annal. Lundens. 
Hoc anno captus 



Ann. S. Benigni. 

Hie captus est 
Pascalis papa ab 
Heorico rege 
Theutonicorum. 



est Pascalis papa 
ab Henrico Tbeo- 
tunichorum rege. 



Annales Ryans. 

Pascalis papa ca- 
ptus est ab Hen- 
rico rege. 



ChroI.ap.L.2,620. 

Paschalis papa 
captus est ab 
Henrico comite 
Saxoniae. 



Ganz ähnliche Verhältnisse wie in Betreff dieser universal- 
historischen Notizen finden jedoch auch in Betreff der auf Dä- 
nemark bezughabenden Nachrichten in den dänischen Annalen 
statt. Auch hier finden wir oft grosse Uebereinstimmung der 
Ann. Lund. mit* den andern Annalen, aber diese letztern sind 
doch an einzelnen Steilen viel voUständiger. "Man vgl. z. B. 
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Ann. LuDdeDses. 

1157. Hoc anno 
rediit Suen de 
Saxonia, venit Si- 
merstbak, eft facta 
est pax. 



AQOflüi« ayens,, Chroo. a|N hf ^, 92^ (ofr. duronlq« 

Sialandiae.) 

1155. Rediens de Saxonia Sueno cum duce Hen<« 
rico venit Simaerstatb, sed fuga arrepta dux cum 
rege iter 15 dierum veniendo, sub compendio duo- 
rum dierum fugiendo compteveniot. — 1166. facta 
est inter reges pax, diviso regno in tres partes.' 



Die Nachricht der Annales Lundenses ist völlig nnyollstän- 
dig, in ihrer chronologischen Anordnung durchaus falsch. Sie 
macht ganz den Eindruck, als sei sie aus den andern Quellen 
welche aber jünger sind, als jene Annalen, und die die Flucht 
gerade so erzählen, wie die Knytlinga Saga cap. 4H, znsam«* 
mengezogen. Nicht selten finden wir jedoch in den Annales 
Lundenses auch grössere Ausführlichkeit als in andern Quellen, 
jedoch so, dass die Nachrichten dieser mit denen jener in Zu- 
sammenhang zu stehen und sie trotz ihrer minderen Ausfuhr^ 
lichkeit zu ergänzen scheinen. Man vgl. z. B. 



Annales Lundenses. 

1152. Kanutus pugnavit 
contra Swenonem et de- 
victusest, etexulavitin 
Sweciam et RUdam. 
1154. Hie rediit Kanutus 
et assumta militia pug- 
navit contra Swenonem. 



Cbron. ap. Lan. 4, 226. 

1152. Exulavit Kanutus 
in Sweciam et in Rys- 
siam. 

1153. Kanutus assumta 
militia de Saxonia pug- 
navit contra Swenonem 
apud Gierbeck et fugit. 



Annales Ryenses. 

1152. Exulavit Kanutus 
in Rusciam, qui assum- 
pto auxilio de Saxonia 
pugnavit et funit. 



Offenbar haben hier alle drei Annalen ein und dieselbe 
Nachricht ihren Angaben zu Grunde gelegt Die Aanales Lun- 
denses müssen diese Nachricht am meisten benutzt haben, denn 
sie sind am ausführlichsten. Sie selbst aber können, wie sie 
uns Jetzt vorliegen, die Grundlage für die andern nicht sein, 
denn in ihnen fehlt vorzüglich das „apud Gierbek et fugit'S 
und diesies „et fugit*' gehört offenbar, wie djie Annales Ryen- 
ses zeigen, die aus dem Gbrcxnioon, welches bis 4 300 reicht^ 
nicht abgeschriebne haben können, mit ssu derselben Nacbricht, 
welche, die Annaies Lundenses geben. 

Da wir nun Gründe haben für viele unirevsalbi^teriMbe 
Nachrichten in den däniscben Annalen, mM volMändigere, m» 
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nicht mehr erhabene Redactioa< der Annales Lnndenses, also 
Annales Lundenses majores, als Quelle anzusehen, und da wir 
ferner finden, dass auch das Yerhältniss der auf Dänemark Be- 
zug habenden Nachrichten in den dänischen Annalen sowol 
unter einander, als auch namentliish zu den Annales Lundenh» 
ses^ eift gkiehes ist, wie dias in Betreff der unwersalhistbrisehen' 
Nachrichten , so können wir schliessen', dass auch für diese, 
dass also überhaupt für die so sehr untereinander verwandten 
dänischenf Annalen, jene verlorenen Annales Lundenses majo- 
res die Grundlage gewesen sind. Diese Ansicht wird aber na- 
mentlich dadurch noch viel glaublicher, dass die Annales Lun** 
deases von da an, wo die Auszüge aus Adam aufhören, bis 
etwa zur Mitte des 43. Jahrhunderts sehr dürftig sind, von hier 
an aber in ihren verschiedenen Fortsetzungen eine viel grössere 
Yollstaadigkeit darbieten. Die üebereinstimmung dieser Annalen 
mit den andern reicht nämlich nur bis zur Mitte des 1 3. Jahr- 
hunderts; die Fortsetzungen sind, wie ich später zeigen werde, 
von^ den spätem Annalen fast gar nicht benutzt Ich glaube 
hieraus schliessen zu dürfen, dass die Annales Lundenses ein' 
Excerpt aus grössern Annalen, welche etwa bis zur Mitte des 
43. Jahrhunderts reichten, sind, und dann von verschiedenen: 
Verfassern bis 4 307. Fortsetzungen erhalten haben« Diese grös- 
sern Annalen, welche von den Annales Lundenses am voll-« 
ständigstien excerpirt sind, müssen dann auch den übrigen dä- 
nischen Annalen zu Grunde gelegen haben, auch von ihnmi 
exoerpirt sein, und gerade durch diese vielen Excerpte mag es, 
wie es isioh häufiger im Mittelalter ereignete, geschehen sein, 
dass uns die Annales Lundenses majores, wie ich der Einfach- 
heit wegen die verlorenen Annalen nennen will, verloren ge- 
gangen sind. Mehrfach werde ich auf diese Verhältnisse, wel- 
die ich hier noch nicht vollständig erörtern kann, zurüokkom-- 
men müssen. Namentlich wird dieses bei der Besprechung der 
Animales Lundenses der Fall sein, und hier werde ich denn 
auch nachzuweisen suchen , dass das Chronicon Danorum , zu 
dem ich mich jetzt wende, ein vollständigerer Auszug aus den 
Aonales Lundenses majores ist, als die Annales Lundendes ihn 
(ijoi den betreffenden Zeitraum darbieten. 

3 
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Aus diesem Grande habe ich hier über das 

Chronicon Banornm a. a. 1074 usq. a, a. 1219 

» 

nicht so viel zu sagen, als es die Wichtigkeit dieser Quelle 
sonst erfordern würde. Dasselbe ist, nach einem Codex des 
43. Jahrhunderts, bei Langebek 3, 260 gedruckt. 

Wir finden in diesem kleinen, interessanten Werke, das 
durchaus in annalistischer , nicht in der Form einer Chronik 
geschrieben ist, mancherlei Nachrichten, die wir in keiner an- 
dern Quelle antreffen, und bei denen es zweifelhaft scheint, 
ob dieselben bereits in den Annales Lundenses majores ge^tan* 
den haben, oder originale Zusätze dieses Chronicon sind. Im 
allgemeinen muss man annehmen, dass die meisten Angaben 
desselben ziemlich gleichzeitig mit den Ereignissen aufgezeichnet 
sind, denn sie haben gerade für die Zeit Waidemars II. man- 
ches Charakteristische. Daher iässt sich z. B. erklären , dass 
Otto lY., welcher seit Philipps Tode ein Feind Dänemarks war, 
und desshalb hier nicht als Kaiser anerkannt wurde, in der 
Chronik, trotz seiner Kaiserkrönung, noch immer rex, nicht 
Imperator genannt wird. Auch die ausführliche Besprechung 
englischer Verhältnisse passt ganz zu der Zeit Waidemars (cfr. 
Matheus Parisiensis a. a. \%ii), und es ist bezeichnend, dass 
gerade diese Angaben in den andern dänischen Annalen feh* 
len. Ferner wird b. J. \%\6 der König „dominus rex" ge- 
nannt, und b. J. 424 5 wird von dessen Sohne, der bereits vor 
dem Vater starb, gesagt: in Regem est electus, ut post patrem 
regnum regat. Vielleicht darf man annehmen, dass der Aus- 
zug aus den Annales Lundenses majores, welchen wir in Ge- 
stalt dieses Chronicon vor uns haben, schon sehr früh, etwa 
im Jahre 4 24 4, noch vor der Heerfahrt nach Esthland gemacht 
ist. Alsdann mögen Nachrichten, die wir nur hier antreffen, 
z. B. bei den Jahren 4206, 4207, 424 4, 4247, von dem Ab- 
schreiber hinzugefügt sein. Nimmt man dagegen an, der Aus- 
zug sei erst später gemacht, so würde wol die Meinung ge- 
rechtfertigt sein, dass auch jene Nachrichten bereits in der ori- 
ginalen Geschichtsquelle standen, denn dieselben sind meistens, 
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wie schon Lappenberg (Mon. Germ. Bist. SS. 4 6, 390) ange- 
deutet l^at, so beschaffen, dass sie eigenth'ch nur für den Zeit- 
'genossen, welcher ihren Zusammenhang mit andern Dingen 
kannte, Interesse haben konnten. Mir scheint jedoch die er^ 
stere Annahme die wahrscheinlichere zu sein. * 

Uebrigens musö die Abschrift dieses Chronicon sehr nach- 
lässig gemacht sein, denn die Angaben der Jahre 4S4 6 — 41^48 
sind zum grössten Theile unter falsche Jahre gebracht. Wir 
finden dieselben vielfach wörtlich in andern Annalen wieder, 
allein diese haben jene chronologischen Fehler vermieden, oder 
werden sie vielmehr gar nicht vorgefunden haben. Denn auch 
dieser Umstand ist ja ein Beweis dafür, dass die gleichen Nach- 
richten der andern Quellen nicht dieser Chronik entnommen 
sind, sondern dass vielmehr eine gleiche Grundlage aller ext- 
stirt haben muss. Da man nun aber, und mit Recht, dieser 
Chronik eine grössere Autorität zuerkannt hat als jenen Anna- 
len, so sind durch die chronologischen Irrthümer derselben in 
die Darstellung der dänischen Geschichte drge Fehler gekommen. 

Die Ereignisse, welche zuerst z. J. 4 24 6 erzählt werden, 
werden durch Albert von Stade vollständig bestätigt. Die dann 
folgenden Nachrichten über England finden sich, wie bereits 
oben bemerkt, nicht in den andern dänischen Annalen. Nur 
der erste Satz: Dissentio orta est in Anglia inter Regem Johan- 
nem et suos, steht zwar gleich falsch, wie in der Chronik, z. 
J. 4 24 6 in der Chronik ap. Langeb. 4, 227. Ich glaube, dass 
dieser Satz absichtlich z. J. 4 24 6, und nicht, wie es eigentlich 
sein müsste, zu dem vorhergehenden gestellt ist, um ihn näm- 
lich mit den folgenden Sätzen, welche in dem Chronicon Da- 
norum irrthümlich z. J. 4 247 anstatt z. J. 4 24 6 gestellt sind, 
und die mit jenem eng zusammenhängen, in nahe Berüh- 
rung zu bringen. Alsdann fährt das Chronicon z. J. 4 24 8 
fort: Rex Waldemarus Secundus Ducatum filio suo Erioo, co- 
matiamque Hallandie filio suo Nicoiao confert. Aus einer 
Urkunde bei Thorkelin Diplomator. 4, 96 ersehen wir, dass 
Nikolaus schon am 23. Novemb. 4 24 6 Graf von Hailand war, 
und dem entsprechen auch die Annales Ryenses, das Chroni- 
con ap. Langeb. 4, 227 u. a. Annalen, wenn sie, mit den 

3* 
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üVo^n unserer (äiropik die Uebergabe des HerzogthuiUft and 
d^r Crrs^clialt als lotete Aqgabe des Jahres <S43 bsbeo. üieri- 
finf fp^t ip d^r GbroDifc ebeofaUs z. I* 4^48: Comes Albertus 
fi^ niaxid<9tQ l^ßgis W. G^struni super amQem Swinge cQnstruiU 
pie Annales Ryense^ haben im^ N^obricbt, wie ioh untep zei- 
gßQ werde, folsoh verstaadap, aber sie habea sie, f^eieh dem 
mehrfach aDgefijJbirtef) Gbronioou, s. J. 4247 gestellt* Albert 
YpD SM0 (W* G. SS. 46, 356) erwähnt die Erbauung dieser 
Burg Hl seiQpr letzten Angabe z* i, 4 846/ und aus dem Ku't 
samrnenbaqge in dem s, g. Repgoer/ Zeitbucbe S. 41^8 .(ed« 
|lassni9pn). ergiebt sieb gleichfalls, dass die Burg entweder ßnde 
i%i(i oder Anfang 4 $4 7 erbaut sein muss. Aps diesen Giiin-^ 
f|eQ, besonders aber aupb mit Berflqksichtigung des nup folr 
gpnden Satzes ip unserer Chronik, ipuss, wie iob glaube, die 
Anga|i>e über die Erl^auung der Burg an der Schwinge, ip Ce- 
berelpsUmmung mit den beiden oben angeführten Qes<^lcMs-^ 
quellen, zum J. 4^47 anstatt 4 24 8 gestellt werdep. Die fol- 
gende Nachricht z. J. 4 248 lautet: Fitia Gqmiti^ Gunpelini nu^ 
l)it Nijßolao ü\\o Waidemari. Aus einer Urkunde ersehen wir 
nun aber, dass der Graf Nikolaus bereits im jabre 1247 mit 
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d^r Tocbter (jes Grafen Gunzel vqp Schwerin vermählt war 
(Vecklenb, Jahrl^. 4, 204), und dah^r dürfen wir deip Chroni-. 
con ap* {^angpb. 4, 2^8 wol beipflichten, wenn es die ßohliesr 
sving jeper 6be zupci Jahre 494 7 sat9;iti Dasselbe Ghropi- 
ppn hat die folgenc^e Angabe : Palatinus Hepricus et Gerardus 
^reofpnsis arphjepiscopus Begi W. apud Scleswig occurrunt 
e))enfalls beim |ahre 4 247, und so glaube ich denn, da ()ie 
Annales Ryepses die Erbauung der Burg in pitmarschen gleipb«- 
falls zum J. 4 24 7 setzen, dass aiich die letzte Nachricjbt, über 
d|p ich alleia keinen sichern Aufscbluss bripgen kann, die aber 
zwispheo dep bei()en zuvor erwähnten steht, nämlipb der Ipd. 
d^s Fürsten Jariip^r von Rügen auch z. J. 4 247 gestellt wer- 
ben muss. Urkundlich widerspricht defn gar nichts (s. Fabri- 
piuf, Url^. z. GQSch. des Fürsiei^tb. laugen 9|, 3). Sofuit würbet 
als9 ia dem fraglichep Abschnitte 4^r Chronik Alles bis „Nico- 
laos pofifert" z. J. 4 24 6, von hier ap bis „Scleswig occurrunt'* 
AUfes z, J. 4^47 gehören. 
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Axmales Nestvedieiiseii 

Nach einem wolerhalteneh Codex gedruckt bei Längebek 
i, ^86. Eine Abschrift befindet sich im Hamburger Archive 
(SchL Holst. Archiv 2, 203.). 

Die Nachrichten dieser Annalein, welche einen Tbeil des 
Calendarii Nestvediensis bilden , sind äusserst dürftig , und sind 
noch dazu vielfach zu falschen Jahren gestefit. Sie stimpien, 
wenn auch nicht immer, auf da§ genaueste mit denen der An- 
nales Lundehses, wie sie uns jetzt vorliegen, überein, jedoch 
finden sich auch einige Angaben, welche in jenen fehlen, 
z. ß. zum Jahre IHI. Die Nachricht a. a. H59. mortuus est 
Ascerus episcopus Roskildensis fehlt in den Annales Lundenses 
und in den andern Annalen; allein erst durch sie erhält die 
Nachricht der Ann. Lundenses a. a. H58. Absalon episcopus 
factus est Roskildensis grössere Yollständigkeit, da doch sonst 
iti der Regel das Absterben der Bisch($fe in den Annales Luii- 
debses erwähnt wird. Ich glaube daher, dass auch diese Nacb- 
ficht aus den Ann. Lundenses majores, welche demnach diesen 
Annales Nestvedienses zu Grunde liegen würden, entnommen 
ist. Dahingegen tnag die letzte Angabe dieser Annalen a. a. 
4228. Bellum fuit inter t)anos et Hulcenses apud Egidur ein 
originaler Zusatz derselben sein, denn icb kann die Nachricht 
nur auf den Eamof um Rendsburg im Jabre 1226. beziehen 
und finde hiervon keine Spuren in den andern dänischen An- 
nalen. 



Chronologia rernm Baliicarnm et Snecicaruxn 
vetns a. a. 916. usq. a. a. 1263. 

Naöh etilem Pergameifitcodex d^ Bibliothek zu Upsala, ^'- 
dmckt bei Beiszelius Hoviumentorum vetenim ecclesiae Sueo- 
gdfhicae Prolegonliena (üpsal. 470^. 4.) p. 4 4., Latit^bek f, 466. 
lind Seripiores rerum Soecioaram 4, 47. ^ 
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Wenn auch der Titel dieser Aanalen mit auf Schweden 
hinweist, so beziehen sie sich doch bei weitem am meisten auf 
Dänemark, und eine dänische Geschichtsquelie muss ihnen zu 
Grunde liegen. Die erste Ndchricht derselben ist Adam Scho- 
lion 8 4 . entnommen , welches sich jetzt nur noch in dem ko- 
penhagener Codex (4.) findet, und auch hier von einer spätem* 
Hand (aus Sigeberts Chronik) eingetragen ist. Die Angabe des 
Jahres 916. wird wol ein Fehler des Abschreibers für 966. 
sein. Eine Benutzung dieses Scholion findet sich sonst von al- 
len dänischen Geschichtsquellen nur in einem alten Fragmente 
der Annales Lundenses, und auch hier ist es mit einem „Nota** 
an den Rand geschrieben (Langebek 4, 233.). Die zweite Nach- 
richt dieser Chronologia mag durch Ausrechnung nach den an- 
dern Annalen, von denen sehr viele den Anfang des Gistercien- 
serordens melden, entstanden sein. Von hier an finden wir 
dann bis zum Jahre 4 246. eine fast wörtliche Uebereinstimmung 
mit den Annales Lundenses und Ryenses, nur dass die Chro- 
nologia bedeutend kürzer ist als jene. Dafür enthalten aber 
die Jahre H60., H64., H68., H83., H85., H95., H96., 
H98., 1208., 4210., 4231., 4233., 4236., 4237., theils Zu- 
sätze zu jenen Annalen, theils auch ganz neue Nachrichten, 
welche sich vielfach auf Schweden beziehen. Bis 4 240. mögen 
dieser Chronqlogia wesentlich die Annales Lundenses majores 
zu Grunde liegen; von hier an scheint dieselbe aber eine ori- 
ginale Aufzeichnung zu sein. Namentlich glaube ich, dass die 
letzten Nachrichten, welche sich auf Einsetzung von Achten, 
wahrscheinlich eines schwedischen Klosterl beziehen , . dieser 

'S 

Quelle eigenthümlich sind; 



Annales Limdeiues. 

Die beste und älteste, dem 4 3. Jahrhundert angehörende 
Handschrift dieser für dänische Geschichte so sehr wichtigen 
Quelle hat Waitz im Jahre 1841. in der StadtbibUotbek zu Er- 
furt aufgefunden und in den Nordalbingischen Stadien (Kiel 
1848. 8.) V, 7 ff. veröffjßntlicht Der Ausgabe bei Langebek 1, 
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839 seq. liegt eia Pergamefitcodex der Universit^tsbibliotibek za 
Kof^enhagen aus dem 4 4. Jahrhundert zu Grunde. Eine dritte 
Handschrift, wovon sich eine Abschrift auf dem Hamburger Ar- 
chive befindet (Schlesw. Hoist. Archiv %, 24 0.), wurde bei der 
sehr seltenen Ausgabe von Wormius (v. Langebek a. a. 0.), 
welche ich nicht einsehen konnte, sowie bei der von Ludewig 
reliq. manuscr. 9, \ seq. benutzt. Dieselbe, welche schwerlich 
noch existiren möchte , scheint jedoch nicht vollständig gewe- 
sen zu sein, denn beide Ausgaben beginnen erst mit dem 
Jahre 777., und die meisten universalhistorischen Nachrichten 
fehlen, wenigstens in der Ludewigschen Ausgabe. Endlich hat 
sich noch ein Fragment einer vierten alten Handschrift erhalten, 
welches, wie auch die Ausgaben von Wormius und Ludewig^ 
von Langebek sorgfältig verglichen und benutzt ist. 

Von den drei Codices endet der älteste , von Waitz her^ 
ausgegebene mit dem Jahre 4 265., oder vielleicht richtiger 
4267., denn die beiden letzten Jahreszahlen hat der Rubrica* 
tor weggelassen,^ während die beiden andern bis zum Jahre 
4 307. reichen. Trotzdem findet sich jedoch, worauf ich unten 
noch zurückkommen werde, zwischen den Ausgaben von Waitz 
und Langebek mehr Aehnlichkeit als zwischen jener und der 
von Ludewig. ' In der Angabe der Jahreszahlen weichen alle 
drei häufig von einander ab, doch glaube ich hier häufig eine 
Willkührlichkeit der Abschreiber annehmen zu können. Das 
alte Fragment hat manche nicht uninteressante Zusätze. 

Langebek nannte dieses Werk, gestützt auf eine Bemer- 
kung von Thomas 'Bartholin „Annales rerum Danicarum Esror- 
menses a Nato Christo ad annum 4 307''. Waitz hat jedoch 
(a. a. 0. S. 4.) nachgewiesen, dass es in diesen Annalen ei- 
gentlich durchaus an Beziehungen zu dem seeländischen Klo- 
ster Esrorm fehlt, dass aber sehr viel auf Lund hinweist, wess- 
halb er sie denn auch richtiger Annales Lundenses genannt 
bat. Auffallend ist mir, dass Langebek dieses Werk nicht 
Chronica genannt hat, da er doch sonst mit diesem ^Titel so 
freigebig gewesen ist, und ihn hier mit vollem Rechte hätte an* 
wenden können. Sind doch die Annales Lundenses, wie ich 
schon mehrfach bemerkt habe, die einzige Weltchronik, welche^ 
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wir «US der Zeit 4e8 MUtelaltors aus Dänemark jkcaoiaeo. ie^- 
doch bieten dieselben in universalhistorischer Hinsicht nur aehr 
wenig dar, sind in dieser Eeziehung dürftiger als unsere dürf- 
tigsten deuAschen Weltcfaraniken des Mitteialterfi. Anfangs liegt 
freilich diesen sowol als auch jenen Annalen eine rgletehe Quelle 
zu Grunde, die €hronik des Beda. Allein die Devitsoben haben 
dem bald wichtige Nadbriohten hinzufügen können, äßun sie 
lebten in einem staatlichen Verbände , der ibnen eine grössere 
Kunde von dem Gange der Dinge gestattete, als es bei dem 
Chronikenschreiber des kleinen Dänenvolkes der Fall sein konote. 
Dazu kam noch, dass die Dänen ihre Weltchronik schon mit, 
ich möchte sagen, einem specialhistorisoben Charakter erhiel- 
ten; denn mit ^osser Vorliebe und genauer war^i schon be- 
vor dieselbe nach Dänemark kam, die Ereignisse Frankreichs, 
Englands und der Normandie eingezeichnet worden. In Däne- 
mark hat man sodann Nachrichten über das eigne Vaterland, 
sei es aus der einheimischen Sage , oder, was noch mehr der 
Fall war, aus der Kirchengeschichte des Adam von Bremen, htn- 
BugeKigt. Verschiedene Verfasser scheinen die Chronik später 
fortgesetzt, die merkwürdigen Ereignisse aus der dänisehen Ger- 
schichte kurz darin angemerkt zu haben. Von der Weltchro- 
nik blieb zuletzt weiter nichts übrig als die Angabe, wann die 
Päpste und, wenn auch nicht so regelmässig, wann die Kaiser 
zur Regierung kamen und wann sie gestorben sind. 

Die Quellen der Annales Lundenses für den ersten Theil 
des Werkes aufzufinden, hat, so viel mir bekannt ist, noch 
Niemand unternommen. Ich muss hier erst von einer Chronik 
sprechen, welche in keiner unmittelbaren Beziehung zu den 
gedachten Annalen steht, sondern nur eine gemeinsame Quelle 
mit ihnen hat. Es ist dieses da^ Anglo-Saxon Cfaronicle, wel- 
dies bekanntlich schon sehr früh in angelsächsischer Sprache 
abgefasst und bis in die Mitte des 4 2. Jahrhunderts durch ver«« 
dcfai^dene Verfasser fortgeführt ist. Auch dieses Werk hat zu- 
erst den Charakter einer Weltchronik, und man kann auch bei 
ihm nicht nachweisen, welche Quelle ihm hier zu Gründe liegt 
(Monamenta historica Britannica, pnblished by command of ber 
Majesty I, 76.). Es findet sich in diesem ersten Tbeile der 
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SiichseBchronik eine Benutzung des Hieponytntn, sowie der 
&i«^enge8obioh(e und dem Buche de sex aetalibus mundi des 
Beda ^a. a. 0. 29S.), dasB aber dbr Sacbsenchronik hier eine 
ältere Qu^le zu Grunde liegt, dass nicht sie aus jenen Werken 
oompiliri habe, haben schon die Herausgeber derselben a. a* 0* 
ausgesprochen, und wird jetzt noch dadurch bestätigt, dass auch 
^e Annales Lundenses jene Gompiiation kannten und benutz- 
ten. In diesen finden wir nun nach einer kurzen Behandlung 
der ersten fünf Weltalter, welche sich besonders auf Beda stützt, 
pia Auszug daraus zu sein scheint, vom Anfang des sechsten 
Weltalters an, viele Uebereinstimmung mit jener Sachsenchro-« 
nik. Oft freilich hat diese, oft haben aber auch die Annales 
Lundenses Zusätze. Man vgl. z. B. 



Annales Lundenses a. a. 2. 

Hie obtulerunt magi Domino tria 
munera, aurum, thus et mirrum. 



Chron. Saxon. 

Tha ^ry tvngelpitgan of east dele 
cuomoD to ^on, ]^et hie Grist 
weorSedon. 



Oft ist aber auch eine wörtliche Uebereinstimmung zwischen 
beiden vorhanden, man vgl. z. B. 

Annales Lundenses a. a« 6. 
Ab initio mundi usque modo 



6260 aniii. 



Chron. Sax. a. a. 6. 

From frym&e middan^eardes o& 
|»is, $ear {>eron aj^in .V. ]^vsendu 
wintra and .CG. wintra. 



Besonders wichtig für unsern Zweck ist der Fehler, den 
beide Quellen b. J. \t. haben. Der Vergleichung wegen setze 
ich erst die Nachricht her, wie sie sich bei Beda, obgleich 
auch hier nicht ganz richtig, findet, quatuor fratres ejus pro 
eo (Archeiao) sunt tetrarchae creati, Herodes, Antipater, Lysias 
et Philippus (Mon. Brit. 4, 84.). Damit vergleiche man 



Annales Lundenses. 

Hie Philippus et Herodes filius 
Arehelai Lysiem et Judeem divi- 
serunt In 4. 



Chron. Saxonum. 

Philippus and Herodes todeldun 
Lysiam and ludeam feov^rioam 
todeldun. 



In der Sachsenchronik ist zu manchen Jahren gar nichts 
bemerkt, sondern die Jahreszahlen stehen leer am Rande oäet 
zwischen dem Texte. Ganz ebenso ist es nun auch im alte-« 



stön Codex der Annaies Lundenses der Fall (s. Waitz a. a. 0* 
S. i 0.), nar dass, weil sie vollständiger sind, hier nicht so viele 
Zahlen, als in jener, leer stehen. Die längern Zusätze, welche 
einzelne Handschriften der Sachsenchronik, besonders A und F 
haben, und die vielfach der Kirchengeschichte des Beda ent- 
nommen sind, finden sich nicht in den Annales Lundenses (vgl. 
besonders die Jahre 3, 41, 68, 56, 300, u. v. a.). Ich werde 
auf die Uebereinstimmung zwischen der Sachsenchronik und 
den Annales Lundenses, worüber man insbesondere noch die 
Jahre 666 (667 Chr. Sax.), 591, 692, 696, 604, 606 (606 
Chr. Sax.), 664, 668 vergleichen mag, noch mehrfach zurück- 
kommen müssen. Die letzte gleichlautende Nachricht der An- 
nales Lundenses und des Textes der Sachsen^hronik , welchen 
man als den ursprünglichen ansehen muss, findet sich z. J. 
799. in den Ann., oder, nach den meisten Handschriften, 796 
in der Chronik, man vgl. 



AnDales Lundenses. 

Hoc anno Romani linguam Leo- 
nis amputaverunt et oculos ejus 
eruerunt et expulerunt eum. 



Chron. Saxonum. p. 339. 

Her Romane Leone ^am papam 
bis tun^on for-curfon and bis 
ea^an astun^on and hine of bis 
setle aflymdon. 



Eine Uebereinstimmung in den kurzen Angaben über den 
Regierungsantritt der Päpste findet sich freilich noch später, al- 
lein diese Nachrichten können bei der eigenthümlichen kurzen 
Art derselben, auf g^nz verschiedenen Quellen beruhen, und 
doch wörtlich gleich sein. 

Eine Handschrift der Sachsenchronik (E) hat wichtige la- 
teinische Zusätze, und von diesen stimmen viele wörtlich mit 
den Ann. Lundens. überein. Dieses ist zuerst der Fall b. J. 
4 34., man vgl. 

Chrou. Saxonum. 

Telophorus papa. Hie constituit 
ymmum anglicum decantari: Glo* 
ria in excelsis Deo, diebus festis. 



Annales Lundenses. 

Telophorus episcopus; qui Gloria 
in excelsis Deo constituit. 



Deutlioher ist jedoch die Uebereinstimmung an andern Stellen, 
z. B. 
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Annales Lundense/s. 

193. Victor episcopus constituit, 
pascba die dominico celebrari, 
sicut et praedecessor ejus Eleu- 
ther. 



Chron. Saxonum. 

302. Victor papa. Hie constituit, 
ut Pascha dominico celebretur, ut 
praedecessor ejus Eleutherus. 



Vorzüglich wichtig der Vergleichung wegen ist aber fol- 
gende Nachricht, welche beide Quellen z. J. 425. stellen: 



Annales Lundenses. 

Incipit exordium regum Franco- 
rum. Primus Faramundus. 



Chron. Sexonum. 

Exstitit exordium regum Franco- 
rum. Primus Faramundus. 



Die Annalen haben von hier an auch den Regierungsan- 
tritt der einzelnen Könige der Franken verzeichnet, nicht aber 
die Chronik. Eine wörtliche Uebereinstimmung zwischen bei- 
den zeigt sich jedoch noch häufiger, z. B. 522. (528. Chr. Sax.) 
594. (582. Chr. S.) 768. (769. Chr. S.) 778. 804. 4056. beW 
Inm apud mare mortuum. (4 054. bellum apud mare mortuum. 
Chr. Sax.) und 4 060. 

Habe^ ich nun nachgewiesen , dass viele Uebereinstimmung 
der Sachsenchronik mit den Ann. Lund. vorhanden ist, so ent- 
steht zunächst die Frage, woher diese zu erklären sei. Daran 
dass jene diesen zu Grunde liegt, kann nicht gedacht werden, 
denn, von allen andern Bedenken abgesehen, gerade die Stel^ 
len ober die Dänen in der Sachsenchronik finden sich in un- 
sern Annalen nicht (vgl. die Jahre 787., 833., 840., 882., 897., 
902. u. V. a.). Auch hat bald die Sachsenchronik , bald haben 
die Annalen Zusätze, so dass keine ein Auszug aus der andern 
Quelle sein kann, sondern eine gemeinsame beiden zu Grunde 
liegen muss. Unwillkübrlich denkt man dann zuerst an Beda's 
verschiedene Werke. In der That finden sich in den Annales 
Lundenses viele wörtliche Auszüge aus dessen über de sex 
aetatibus mundi (vgl. besonders die Jahre 39., 42., 62., 4 4 4., 
460., 466., 493., 208., 245., 246., 220., 252., 265., 285., 
304. u. a.). Oft ist Beda bedeutend abgekürzt, oft ist er um- 
gearbeitet, so dass ein ganz anderer Sinn herauskommt; oft 
finden sich jedoch auch Zusätze in den Annales Lundenses. 
Des Beispiels halber will ich hier das über den Kaiser Claudius 
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(f 270.) Gesagte mittheilen, denn auch darin Btiihmeti^ nbwei- 
4^end Tom Prosper, Hieronymus u. a., die Ann. Land, mit B^dn 
Überein, dass sie das über einen Kaiser und dessen Kaiseir und 
dessen Regierungszeit zu Sagende in ein^n Absatz zusammen- 
fassen , nicht unter verschiedene Jahre vertheilen. 

Be(td, dd sex aet. mtindi a. a.273. 

Claudius anno I. mensibas IX. 
Iste Gothas, Jam per anpos XV. 



Annales Lundenses a. a. 209. 

Hie Claudius suscepit regiium et 
regnavit anno }. et 9. mensibus 
et fuit de Gotis natus et 15.. anno 
antequam regnum accepit, preda- 
vit et destruxit Illiricum et Ma- 
cedoniam, et ipse habuit scutum 
aureum et galeam auream; et 
Marcion fuit presbiter in Antio- 
chia et scfipsit librum qui voca- 
tur dyalogus ; et ipse fecit mar- 
tiriflare 11. et 6. milia hominum 
propter fidem Christi. 



Illiricum Macedoniamque vastan- 
tes, süperat; ob quae in cu- 
ria clypeus ei aureus et in capi- 
tolio statua aurea collocata est. 
Malchion disertissimus Antiochiae 
presbyter ccclesiae, quippe qui in 
eadem urbe rhetoricam docuei*at, 
adversus Paulum de Samosata, 
qui, Antiochiae epiäoopus, dogmar 
tizabat, Christum communis na- 
turae hominem fuisse, accipienti- 
bus notariis disputavit, qui dialo- 
gus usque hodie extat. 



Die Nachrichten der Annalds Lundenses in dieser Stelle 
beruhen ohne Zweifel zum Theil auf grobem Missverstäadnisse, 
}ä man würde an eine Verwandtschaft mit dem Beda hier kaum 
denken können, wenn dicht in den meisten der oben ange-^ 
führten Stellen eine wörtliche Uebereinstimmung ßtatthätte. Dass 
die Annales Lundenses nicht direct aas der Chronik des Beda 
abgeschrieben haben, wird man sicher annehmen können. 
Ihre Quelle, sowie die der Sacha^ncbronik wird eine Compila-* 
tion gewesen sein, welche besonders am Beda^s Werken 
edhöpfte. Diese Gompüatiou hat aber eine sehr merkwürdige 
Quelle benatzt, nämlieh Beda's Recapitalatio historiae eQole5ia->- 
stieäe. Man vgl. 
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166. Eleuther Romae 
presul factus est; quio- 
decim annis ecclesiam 
glonoSiissiipe re^it; cui 
UUQras Britanniae rex 
LuoiMB miUens, ut ohri* 
stianus effioaretur petiit 
et impetravit. 



R0oapikMl.(M.Br. 1,984.) 

167. Eleuther Romae 
presul factus quindecim 
annos eoclesiacb glorio- 
sissime rexit; cui litte* 
ras rex Britanniae Lu- 
cius mittens, utCMstid- 
nus effioeretur petUt et 
impetravit. 



Ci^p^. $^ib« p* 99f^ 

Her EleuSer on J^x>\^6 
onfen; bisceopdom and 
{»one wuldorfestiice fif- 
tyne wipter ^ebeold. 
To f^am Lucius Bry^qei 
cynnin; sende boc-aMt-* 
fas; bed j^aet he were 
Cristen ^edon: and he 
turhteah ^aet he baed. 



vgl. ferner die Jahre <89., 407., 430., 596., 601., 604. u. a. 

I^c^ch MoQum. BritaaQ. 4, %%%. No(e sind die Zusätze, wel- 
che sich in der Handschrift E finden, einer norcaannischeii 
Chronik entnommen, von der noch Abschriften vorhanden sein 
sollen. Diese würde dann wol, vsrorauf auch sonst Mancherlei 
hindeutet, als eiqe zweite Quelle für den ersten Th^il der An- 
nales Lundenses anzusehen sein. Allein dagegen erheben sich 
doch noch gewichtige Bedenken. Es findet sich nämlich in 
der Handschrift E und noch häufiger in den Annales Lunden- 
ses viele Uebereinstimmung der Nachrichten mit mehreren sehr 
alten deutschen und französischen Annalen, von denen es nicht 
bezweifelt werden kann, dass nicht sie aus der normannischen 
Chronik, sondern diese vielmehr aus ihnen schöpfte. 

Die Annäles Lundenses haben z. J. ^46. die Nachricht: 
Karlomagqus (anstatt Karlomannus) Bomam perräxit. Dieses ist 
die erste Nachricht, welche in ähnlicher Weise auch in deut- 
schen Annalen der altern Zeit anzutreffen ist (cfr. Ann. Ala- 
mannici, S. Gallen, breves, Augg., S. Gallen, majores. M. G. 
SS. I, 26., 61., 67., 74.). Aber viel grössere Verwandtschaft 
als mit diesen altern deutschen Annalen zeigt sowpl die engli- 
sche als auch die dänische Quelle mit französischen Annalen, 
welche, wie man annimmt, von jenen deutschen abgeleitet sind. 
Die kurzen Annales Colonienses (Mon. Germ. SS. 4, 97.) schei- 
nen nämlich sehr froh nach Frankreich gekommen und hier 
als Grundlage der Annales S. Benigni Pivionensis (Mon. Germ. 
SS. V, 37.) verwerthet zu sein. Mit diesen stimmen nun die 
Annales Lundenses und die Handschrift E 4er ^«chsepchronik 
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viel mehr übereili . als mit jenen Annales Golonienses *). Man 
vergl. 



Ann. Augg. u. a. 

768. Pipinus rex 
obiil M. 6. SS. 
I, 67 ♦*). 

Man vgl. ferner: 



CbroD. S. Benign. 

768. Pipinus rex 
obiit 8. Kai. Oce. 

769. initiumregni 
Karoli regis. 



Chron. Saxon. 



768. initiumregni 
Karoli regis. 



Ann. Lundens. 

768. Pipinus rex 
obiit et eodem 
anno initium Ka- 
roli regis. 



Aon. Coloniens. 

801. Karlus a Ro- 
manis appellatus 
est Augustus. 



Ann. S. Benign. 

800. DomnusKa- 
rolus rex impera-t 
tor factus est et 
a Romanis appel- 
latus estAugustus. 



Chron. Saxon. 

801. Karolus rex 
Imperator factus 
est et a Romanis 
appellatus est Au. 
gustus. 



Ann» Lundens. 

801. Karolus im- 
perator factus est 
et a Romanis ap- 
peüatusAugustus. 






Eine Nachricht, welche sich in den Annales Golonienses, nicht 
aber in den Ann. S. Benigni, wol aber in den Lundenses und 
der Handschrift E der Sachsenchronik fände, weiss ich nicht 
anzugeben. Dahingegen stimmen folgende Jahre der Annales 
Lundenses mit denen der Annales S. Benigni, fehlen jedoch in 
den Annales Golonienses und den damit verwandten Quellen: 
768., 8i6., 847., 820. (8214. A. S. Ben.), 849. (869. A. S. B.), 
855. (der iangeb. Ausgabe), 888., 956. (961. A. S. B.), 977. 
(983. A. S. B.), HH. (s. oben S. 31.). Es erhellt hieraus ohne 
Zweifel, dass die Annales S. Benigni, den Annales Lundenses 
viel näher stehen, als es die Annales Golonienses thun. Auch 
die normannische Ghronik, aus welcher die Handschrift E der 
Sachsenchronik schöpfte, mass jenen Annales S. Benigni näher 
gestanden haben als den Golonienses. Ich glaube schliessen 
zu dürfen, dass diese normannische Ghronik, deren, vielleicht 
nur sehr dürftiges Excerpt uns ja nur bekannt ist, jene Anna- 
les S. Benigni (wofern diesen nicht mit jener normannischen 



*) Ich bin auf diese Verhältnisse durch Bemerkungen von Waitz, 
Nordalb. Studien 5, 21 u. 28 auftnerksam geworden. 

♦*) Vgl. Waitz in Monum. Germ. SS. V, 38. 
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Gbronik eine Quelle zq Grunde Hegen sollte), als Grundlage 
hat. Nun stimmen aber, wie ich oben bemerkt habe, viele 
der Auszüge, welche uns die Handschrift E der Sachsenchronik 
aus der normannischen Chronik giebt, und welche nicht den 
Annales S. Benign! entnommen sind, mit den Annales Lunden- 
ses überein; daher glaube ich denn endlich schliessen zu müs- 
sen, dass die Annales S. Benigni bei Abfassung der normanni- 
schen Gbronik benutzt wurden und dass also die Uebereinstim- 
mung der Handschrift E der Sachsenchronik und der Annales 
Lundenses mit jenen Annales S. Benigni daher zu erklären sei, 
weil sie beide diese normannische Chronik benutzten. 

Allein ausser dieser letzteren Chronik müssen die Annales 
Lundenses für den ersten Theil ihrer Nachrichten noch andere 
Quellen gehabt haben, denn die Uebereinstimmung jener mit 
der eigentlichen Chronica Saxonum lässt sich keineswegs durch 
Vermittlung der normannischen Chronik erklären , da diese auf 
die eigentliche Chronica Saxonum nicht von Einfluss gewesen 
sein kann, denn wir finden zwischen letzterer und den Anna- 
les S. Benigni, welche doch zu der normannischen Chronik in 
nahem Verhältnisse stehen, keinen Zusammenhang. Die Annales 
Lundenses und die Chronica Saxonum müssen eben hier eine 
gemeinsame Quelle, die oben erwähnte Compilatlon hauptsäch- 
lich aus Beda*s Werken, gehabt haben. Somit würden wir 
denn also als Grundlage für den ersten Theil der Annales Lun- 
denses die normannische Chronik und diese Compilation anzu- 
sehen haben. Zweifelhafter muss es bleiben, ob diese beiden 
Werke schon früher zu einem grössern vereinigt sind, oder ob 
dieses erst in Dänemark geschehen ist. Vielleicht dürften wir 
annehmen, dass es schon früher, etwa in Frankreich geschehen 
sei, und dass somit eine französische Quelle den Annales Lun- 
denses zu Grunde liege. Auch die Nachricht z. J« 767. Hie 
transit Imperium Romanorum ad reges Francie deutet viel- 
leicht hierauf hin. Nach Arnold von Lübeck HI, 5. sandte im 
42. Jahrhundert der dänische Adel seine Söhne nicht selten 
nach Paris, um sie dort studiren zu lassen. Möglich wäre es, 
dass auf diesem Wege, durch einen studirenden Dänen; jene 



fraxiz^iache Chronik naofa DiäBeviQvk: gdcottaken «od hier dann 
m eine dänische umgealaltet und fortgeseteit wäre. 

Die G««kealQgie des erstea TbeSes der Aniraies LuadensoB 
denke Uxh mir also in dieser Weise: 

Aanales Colonienses 



Beda et alii Aqnales S. Beoigni 



Chronica Chronica Normaflnica 

/ I 



Chronica Codex £ Chronica ex Francia 

SaxoniuD Chronicae Saxonum 



Annales Lundenses. 



Schliesslich will ich hier aocb^ kemerken, das&-eioige we- 
nige Nachrichtea der Annales Lundenses sich mit ziemlich glei-' 
chen Worten in einigen deutschen Qaellen finden, z. B. 4086. 
trajQsIatio sancti Nicolai . episeopi (de Myrra in Barum wird zu 
ergäf^zen ^ein, s. oben S. 30.) in den Anaales Wirzburgense«,. 
B^osenfeldenses , Stadeoses u. a. ; allein diese Uebereinstiiq^ung 
mag eine zufällige sejn. Ich glaube, dass auch jenen deatscben» 
Quellen, welche ja unter einaxuler verwandt sind, hier franko- 
stsphe Nachrichten zu Grunde liegen; denn diese, wenigeiit 
Notizen, welche sie mit den Annales Lundenses gemein ha- 
ben ^ kommen auch mit ganz ähnliehen Worten in französi- 
scben Quellen vor, z. B. die Qben mitgetheilte in den Annale» 
E^poneuses und. in Lamberti chronica (Mon. Germ. SS. V, 41^. 
u. 66«).. Einen Einfluss deutscher Quellen auf die Annales Lun^ 
denses habe ich überhaupt nicht entdecken können. 

4 

Uit jener Chfonik aus Frankreich verband man nun in 
I^äjpemapk nacb n^einer Ansicht das, was man aber die Ge-^ 
9Qhiehite des. Vaterlandes erfahren konnte , und verwandelte sie 
SP in eim däniache Chronik. Der so reichen einheimischea 
Sage eutnahm man au diesem Zwecke aor sehr wenig, dann 
imr bei den Jahfen 76.7. und 85^, fiadeo, wir naeh ihr läo- 
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gere Enählaugen, welche mit den uns von Saxo überlieferten 
dänischen Sagen nicht übereinstimmen. Ferner fügte man jener 
Chronik Auszüge aus derselben Geschichtsqaelle, welcher auch 
wir fast alle unsere Kunde über die älteste dänische Geschichte 
entoehmen, ans der Kirchengescbichte des Adam von Bremen 
hinzu. Man bemühte sich, die hier vorgefundenen Nachrichten 
über die Dänen in annalistische Form zu bringen und unter 
die einzelnen Jahre zu vertheilen. Beim Jahre 768. finden wir 
Adam zuerst benutzt. Es ist ein wörtlicher Auszug aus 4, 4 6., 
der desshalb z. J. 768. gestellt zu sein scheint, weil hier der 
Regierungsantritt Karl des Grossen gemeldet wird und das hier 
erzählte mit der Geschichte dieses Kaisers zusammenhängt. Die 
Yertheilung der einzelnen Nachrichten des Adam ist, wie die 
Benutzung desselben überhaupt, eine sehr wilikührliche. So 
ist z. B. oft verbunden, was nach Adam gar nicht zusammen- 
gehört, z. B. 4, 47. mit 4, 24. (b. J. 83i.), ferner 4, 30. u. 
i, 39. u. 4, 40.' (b. J. 856.), wodurch, namentlich an letzterer 
Stelle eine wunderbare Gonfusion entstanden ist. Mehrfach 
Wird auch etwas von den Dänen erzählt, was Adam von an*- 
dem Völkern mittheilt, z. B. beim Jahre 934., wo Adam 4, 55. 
von den Ungarn spricht. Sonst ist jedoch, von derartigen Will- 
kührlichkeiten abgesehen, Adam sehr wörtlich ausgeschrieben, 
ja es wird ihm sogar dann getreu nachgeschrieben, wenn er 
sich auf seine Quellen, vorzüglich auf die Berichte seiner Zeit- 
genossen beruft, ein Umstand, der einst Wormius und Ludewig 
veranlasste, den Verfasser der Annales Lundenses für einen 
Zeilgenossen des Königs Suen Estrithson zu halten. Es scheint 
qir bei der Abfassung unserer Annaien der Codex t. (der zu 
Wolfenbüttel) des Adam von Bremen benutzt ^u sein *), Ueber 
eine Benutzung des Codex 4. in dem alten Fragmente s. oben 
S. 35. 

Drittens scheint man in Dänemark mit jener Chronik aus 
Frankreich die wenigen historischen Notizen, welche man im 



*) Vgl. Lappenberg im Archiv für ältere deutsche Geschichte 

6, sas. 

4 



52 

den Annales Lundenses auch hier statt hat. Schon oben S. 3$ 
habe ich die Ansicht ausgesprochen, dass diese Annalen zuerst 
ein Auszug aus einem grössern Werke, dann aber von ver- 
schiedenen Verfassern fortgesetzt seien. Jetzt habe ich nun zu- 
nächst zu untersuchen, wie weit dieser Auszug gereicht hat. 
Die Uebereinstimmung mit den wichtigen Annales Ryenses geht 
höchstens bis zum Jahre 4S45, wie ich unten nachweisen werde. 
Nun ist uns ein Auszug der Annales Lundenses überliefert, wel- 
cher von IS 46 — 4265, also bis dahin wo die von Waitz ver- 
öffentlichte Handschrift endet, reicht. Es ist dieses das 

Brave Chronicon, 

gedruckt nach einer Abschrift des Stephanius bei Längebek 5, 
570. Aus diesen beiden Gründen glaube ich schliessen zu 
dürfen, dass der Auszug aus den Annales Lundenses majores 
bis zum Jahre 1245 geht, und dass die Jahre von hier an bis 
4265, als die erste originale Aufzeichnung in den jetzi- 
gen Annales Lundenses anzusehen sind. Hieraus iässt sich 
denn auch die grössere Vollständigkeit in diesem Theile des 
Werkes erklären. Die von Längebek und Ludewig herausge- 
gebenen Texte reichen dann noch bis zum Jahre 4 307, und in 
diesem Theile der Annales Lundenses, also von 4S65-7-4307, 
muss ich eine originale Fortsetzung der jetzigen Annales 
Lundenses erkennen. 

Für einen ähnlichen Auszug, wie das Bfeve Ghronicon aus 
dem uns vollständig überlieferten ^Werke halte ich, wie ich 
oben S.'33 ff. schon gesagt habe, das Ghronicon Danorum aus 
den Annales Lundenses majores. Es kennen diese von da an, 
wo die Chronik aus Frankreich endet bis 4 245 natürlich nicht 
von einem Verfasser geschrieben sein, es müssen daran, wie 
auch an den jetzigen Annales Lundenses mehrere gearbeitet 
haben. Als die Arbeit eines dieser Fortsetzer, nämlich dessen, 
welcher in der ersten Hälfte der Regierungszeit Waidemars II« ^ 
die glänzendsten Triumphe dieses aufzuzeichnen hatte, oder 
vielmehr als einen Auszug aus dieser Arbeit, sehe ich jenes 
Ghronicon Danorum an. Natürlich muss dieses dann mit dem 
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andern Ausznge aus den Ann. Lund. majores, mit den jetzigen 
Ann. Lundenses viele Verwandtschaft zeigen, und diese nach- 
zuweisen ist zunächst meine Aufgabe. 

Die ersten kurzen Nachrichten des Ghronicon Danorum 
sUmmen durchaus mit den Ann. Lundenses überein, nur dass 
diese die Reihenfolge der Ereignisse vollständiger angeben. So 
sind z. B. in beiden die Ereignisse der Jahre H31 — 1135 in 
ihrer chronologischen Ordnung auf gleiche Weise verwirrt. 
Von H 70 an finden sich dann in dem Ghronicon Zusätze, 
welche jedoch vielfach, wie es ja auch meiner Ansicht ent- 
spricht, nur eine weitere Ausführung der Nachrichten der An- 
nales Lundenses zu sein scheinen. Man vgl. z. B. das Jahr 



Cbronicon Danorum. 

Rex Waldemarus I. occurrit im- 
peratori F. apud Tranf, ubi duas 
filias suas maritavit, unam filio 
Imperatoris , aliam comiti Sifrido. 



Annales Lundenses, 

Waldemarus Rex occurrit impe- 
ratori apud Trafn. 



Ferner das Jahr H94. 

Chronic. Danorum. 

Prima expeditio ad Holzaciam. Co- 
mes A. subdidit se potestati Regis 
Kanuti et coactus est pecuniam 
dare. 



Ann, Lundenses. 
Prima expeditio in Holsatiam. 



Es ist wol zu beachten, dass dje Nachricht des Ghronicon 
durch Arnold von Lübeck IV, 17 vollständig bestätigt wird. 
Diese Zusätze des Ghronicon finden sich nun auch in den an- 
dern dänischen Annalen, von denen ich annehmen muss, dass 
sie, gleich jenem die Annales Lundenses majores benutzten, z. B^ 
die beiden eben mitgetheilten in den Annales Ryenses, dem 
Ghronicon ap. Langeb. 4, 2126 und zum Theil auch in der 
Ghronica Sialandiae. Es enthalten aber auch die jetzigen An- 
nales Lundenses wieder manche Nachrichten, welche sich in 
jenem Ghronicon nicht finden, wie es sich ja auch leicht er- 
klären lässt, wenn man annimmt, dass sie zu den Annales ma-* 



jores kk demselben yerhältnisse standen wie dieses Gbronicon. 
Man ygl. z. B« das Jahr 4194. 



Cbronicon Danorum. 
Expeditio ad Finlandiam. 



Annales Lundenses. 

Expeditio facta est ad Finlandiam, 
quae vidta est a Danis. 

Auch diese Zusätze der Annales Lundenses finden wir, 
gleich jenen des Cbronicon in den andern dänischen Annalen 
wörtlich wieder, z. B. den eben mitgetheilten in den oben ge- 
nannten drei Quellen. Man vgl. noch die Jahre 14 94, 4497, 
4 4 98, 4 200, 4 206, 4 24 0, 4 24 6, 4 24 7. Einige Zusätze in den 
Annales Lundenses halte ich jedoch für spätere des Abschrei- 
bers, z. B. „Dagwmarh** z. J. 4 205, ferner „bonus" z. J. 4 209, 
sowie „Plogpaenning*' z. J. 4 24 6 u. a. Soweit das Cbronicon 
und die Anpales gleiche Nachrichten haben, stimmen sie auch 
wörtlich mit einander, die beiderseitigen Zusätze abgerechnet, 
überein. Noch muss ich aber des wichtigen Umstandes geden** 
ken, dass in allen Annaleu, wo ein Einfluss der Annales Lun- 
denses zu bemerkep ist, dasselbe auch von dem Cbronicon der 
Fall isrt, was sehr schwer zu erklären sein würde, wenn wir 
nicht annehmen, dass beide, wie ich nachzuweisen suchte, auf 
einer Quelle beruhen. 

Endlich habe ich hier noch über die Verschiedenheit der 
drei uns bekannten Texte zu handeln (s. S. 39). Diese Ver- 
schiedenheit erstreckt sich besonders über die Jahre 4 245 — 
4 265, also über das Stück, welches ich als die erste originale 
Aufzeichnung der Annales Lundenses ansehen muss. Die lu- 
dewigsche Ausgabe hat, ganz abgesehen von den universalhi- 
storischen Notizen, manche Nachricht der beiden andern gar 
nicht, z. B. zu den Jahren 4 232, 4 233, 4 238, 4 239, 4 240 
u. s. w. Andere Nachrichten hat sie bedeutend abgekürzt, z. B. 
4245. 



Langebek und Waitz. 

Hoc anno Nicolaus episcopus Ros- 
kildensis non suis meritis exigen- 
tibus, sed ex malignitate regis et 
saorum de dyocesi sua iojuste 
fugatua est. 



Ludewig. 

Nicolaus episcopus Roskildensis 
fugatus est iojuste a Rege. 
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vgL ferner die Jahre 4 250 u« 4S52. Dahingegen finden wir 
in der ludewigschen Ausgabe auch einige Zusätze > welche in 
den andern beiden fehlen, z. B. beim Jahre 4 26S, ja einige 
Jahre derselben, besonders 4 252, 4 257, 4 259, fehlen in bei-» 
den andern gänzlich. Einige wenige Zusätze der ludewigschen 
und langebekschen Ausgabe stimmen mit einander, z. B. 4254, 
im übrigen ist sonst die Uebereinstimmung der langebekischen 
und der waitzschen Ausgabe, der es übrigens auch nicht an 
Zusätzen, z. B. 4263 u. 4 265 fehlt, grösser als die zwischen 
einer dieser Ausgs^ben und der von Ludewig. Es darf hieraus 
sicher geschlossen werden, dass alle drei Texte unabhängig von 
einander sind, wahrscheinlich auf einen vierten beruhen wer- 
den. Auch in der Fortsetzung von 4 265 — 4 307 stimmen die 
ludewigsche und die langebekische Ausgabe nicht mit einan« 
der überein, indem letztere nicht selten, z. B. 4 280, 4 282, 
4284, wichtige Zusätze hat Mit dem Jahre 4 307 enden die 
Annales Lundenses offenbar. Die wenigen dürftigen Nachrtch-^ 
(en, welche in der langebekischen Ausgabe noch nach dem 
„Amen^* stehen, muss auch ich, wie der Herausgeber, für spä- 
tre Zusätze halten. 

Schliesslich will ich hier noch bemerken, dass das 

Chronicon breve Danicnm 841— 1006 , 

weiches nach einer Abschrift des Stephanius bei Langebek 2, 
4 7 abgedruckt ist, gleich jenem Breve Chronicon (s. S. 52) ein 
Auszug aus den Annales Lundenses, auch wie sie uns jetzt vor^ 
liegen, ist. Wir sehen dieses namentlich aus der gleichartigen 
Benutzung Adams, z. B. findet sich in beiden gleich confus 
eine Verbindung von 4, 30 u. 4, 40 (s. oben S. 49) und aus 
den gleichen Zusätzen, z. B. beim Jahre 856: ex illo tempore 
Normannia, Fresia et Anglia in ditione Danorum esse ferun- 
tur, wo doch Adam I, 44 nur von Fresia und Anglia spricht. 
Auch die sagenhafte Erzählung der Annales Lundenses (S. 32) 
von dem Zuge des Kaisers Arnulf gegen die Dänen finden wir 
abgekürzt in diesem Chronicon, nur dass hier aus dem ursus 
albus ein vir albus geworden ist. Der einzige etwas erhebliche 
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Unterschied zwischen den Annaies Lundenses und dem Chro-" 
nicon ist der, dass sich hier mehr Jahreszahlen als dort finden, 
jedoch habe ich schon oben S. 39 bemerkt, dass iü dieser Be- 
ziehung die Texte der Annales Lundenses häufig von einander 
abweichen, und dass dafür eine Willkührlichkeit der Abschrei- 
ber nicht selten anzunehmen sein möchte. 



Inoerti Auctoris Chronica Danorum et praeeipae Sialandiae^ 

a. a. 1028 luq. a. a. 1282. 

Eine Abschrift von dem 4 728 verbrannten Pergamentco-^ 
dex dieses Werkes veröffentlichte zuerst Arnas Magneus (Lip- 
siae 4 695. 8.), und diese Ausgabe liegt dann wieder der bei 
Langebek 2, 604, wo auch die Vorrede des ersten Herausge- 
bers wieder mit al^gedruckt ist, zu Grunde. Eine Handschrift 
scheint also nicht mehr vorhanden zu sein. 

Wie die Annales Lundenses, so scheint mir auch diese 
Chronica ein Auszug aus den Ann. Lund. maj. mit einer Fort- 
setzung bis 4 282 zu sein, und damit habe ich denn schon ge- 
sagt, dass sich dieselbe auf keine der uns sonst bekannten dä- 
nischen Annalen zurückführen lässt, mit allen jedoch grosse 
Verwandtschaft zeigt. Die wörtliche Uebereinstimmung mit den 
Ann. Lundenses reicht bis 4 246. 

Wichtig ist dieses Werk besonders durch seine Zusätze. 
Es finden sich nämlich in demselben häufiger grössere Ausführ 
rungen, deren Quellen ich meistentheils angeben werde, von 
denen nicht anzunehmen ist, dass sie in den Ann. Lundenses 
majores gestanden haben. Es scheinen mir diese an Nachrich- 
ten letzterer angeknüpft zu sein, denn in der Regel steht an 
der Spitze eines Jahres, wo ein solcher längerer Zusatz folgen 
soll, ein Satz, welchen wir auch in andern Annalen, bei denen 
wir eine Benutzung der Ann. Lund. maj. annehmen müssen, 
finden (z. B. findet sich der erste Satz der Jahre 4 4 48, 4477, 
4 480, 4200, 4204 in den Annales Lundenses, der des Jahres 
4 028 im Chronicon ap. Langeb. 2, 520), und an diesen wird 
dann lose angeknüpft, z. B. beim Jahre 4 028 Olavus martyri- 
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zatus est „de quo sie reperitur in Historiis^S wo denn ein Aus*- 
zug aas Adam von Bremen folgt, oder beim Jahre 14 43 Glau- 
strum Alvastrum-fundatum est „de eo ita legitur in libro de 
exordiis Gistereiensis ordinis*^ 

Es scheint mir jedoch diese Chronica einen andern Text 
der Ann. Land. maj. vor sich gehabt zu haben als die Annales 
Lundenses u. a. Annalen, besonders auch die Ryenses (welche 
sonst diese Chronica wieder benutzt zu haben scheinen)', denn 
es finden sich in derselben die Ereignisse der Jahre 4 4 30 — 
4 4 44 viel richtiger dargestellt als in alte , den andern Annalen, 
mit alleiniger Ausnahme des Chronicon bei Langebek 4, %%^, 
Dieses, welches ohne Zweifel auch ein Auszug aus den Annales 
Lundenses majores, nicht etwa aus di^er Chronica Sialandiae 
ist, zeigt auch sonst, ganz abgesehen von dem späteren Theile, 
wo letztere benutzt zu sein scheint (s. S. 28], Aehnlichkeit mit 
derselben, hat z. B. beim Jahre 4 24 4 gleich lalsch die Nachricht 
von der Erbauung einer Brücke über die Elbe, welche zum 
Jahre 4208 gehört (s. Arn. Lub. YII, 4 3), woraus ich schliesse, 
dass Jenes Chronicon denselben Text der Ann. Lund. maj. , als 
die Chronica Sialandiae benutzt hat. 

Ueber das Alter der letzteren kann ich erst isprechen, 
wenn igh über die Quellen der Zusätze, zu denen ich mich 
jetzt wende, gebandelt haben werde. 

4. 'Adami Gesta Hamburgensis ecclesiae pontificum. Die 
^ste Benutzung dieses Werkes zeigt sich beim Jahre 4028, wo 
Adam 2, 55 verbunden mit 2, 59, wenn auch kürzer, so doch 
wörtlieher als in den Annales Lundenses ausgeschrieben ist. 
Schon hier zeigt sich, dass die wolfenbüttler Handschrift (Nr. 2) 
dieser Chronik am nächsten steht. Bei der Benutzung des 
Scholion 42, welches von den andern dänischen Annalen nn~ 
berücksichtigt geblieben ist, finden sich einige wenige Zusätze. 
Hieran schliessen sich dann noch Auszüge aus Adam 3, 4 2 u. 
4 6 , womit die Benutzung dieses Werkes beendet ist. 

2. Dem ersten Capitel der vita S. Bernhardi auctore 
Theoderico monacho Signiacensi, welche zum Theil schon zu 
Bernhards Lebzeiten geschrieben wurde (Opera S. Bernhardi 
ed. Mabillon, edlt. alt. 2, 4 4 77), ist der Schluss der zum Jahre 
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Hi3 ga$tdUlea NacbHohteo wöiiitch «ntaomaien. Was hm 
«008t noch über den beiligen Berobard gesagt ist, seheint mir 
«af ein Wissen über ihn, über sein Leben und seine Schriften 
zurückgeführt werden zu müssen. Die angeführten Worte des 
Papstes Alexander stehen in der GanonisationsbuUe Bernhards 
vom Jahre H74 (Opera S» Bern. 2, 4 360]. Das Bchiiessliob 
witgetheilte Epitaphium S. Bemhardi ist wahrseheinlioh schon 
im 4S. Jahrhundert durch Adam de S. Victor verfasst worden 
(v. Histoire Litteraire de la France 46, 45)^ 

3. Der vita S. Bemhardi autitore Godefrido, welche bald 
nach Berobard von Glairvaux Tode geschrieben wurde, sind 
die Nachrichten zum Jahre 4 4 48 entnommen. Bis „Hujus etiam 
exequias*^ ist nur sehr wenig wortgetreu entlehnt; darauf ist 
4, 4, 4, freilich sehr abgekürzt, aber doch zum Theil wörtlich 
ausgeschrieben. 

4. Die Nachlebten beim Jahre 4 4 53 sind aus, der vita 
et miracula S. Bernhard! abbatis, jedoch, was freilich auch wol 
kaum zu beschaffen gewesen wäre, durchaus nicht wörtlich 
genommen. 

5. Aus der von Waitz« herausgegebenen Vita €anuti sind 
die ersten Auszüge;, welche durch die Worte : de eo sie refertur 
an das Vorhergehende angeschlossen werden, beim Ja^re 4 404 
anzutreffen. Eine fernere Benutzung findet sich bei den Jah^ 
ren 4 403, 4 4 30, 4 470. Vielfach sind, worauf ich sogteiob zja- 
rückkommen werde, die Auszüge dieses Werkes mit denen aus 
8axo verbunden (cir. Waitz, vita Ganuti 4 u. 4 8). 

6. Beim Jahre 4 4 03 heisst es: Unde refert in Geslis Da^ 
norum Saxo cognomine Longus, ftairae et urbanae eloquentiae 
clericus. Auszüge aus diesem Werke finden . sich zuerst bei 
dem Jahre 4 4 04 (8axo 4, 600); das Ende dieses Jahres scheint 
nrir aus Saxo und der vita Ganuti zusammengesetzt zu sein. 
Jenem wurde namentlich der Name Skialmon entnommen. Fer- 
ner b. J. 4 4 03 (Saxo 4, 609) und 4 4 30, wo derselbe mit der 
vita ganz besonders verbunden und zusammengezogen ist, z. B. 



Oueiii ouna e faniitli« 
fuüiaiD^gladio vacuum 
incedere vetuisset, ne- 
quaquam se in salutis 
tutelam ferro opus ha- 
bere respondlt. Tantum 



Ghroib Sial. p. 611. 



quem , cum puen 
sequi velleiit, prohibuit 
eos. At cum illi dice- 
rent turpe esse, quod 
dux non solum sine 
pueris, sed etiam sine 



VilB p. 10. 

Siaggeritnr a suis arma 
sumere; quibus illa 4i* 
xit: Absit. — At ilU: 
fideles iuos tecum sunoe 
— dedecus habetur , 
quod dux solus ince^ 
dere defoet — ^ — Po©* 
mm proditorifl vir 
sanctus — per8«(nituf 
est. 



enitn flduciae et paoisgladio, ineederet, aegre 
io Magni societaie re-|«ladiuni aecepit. 
posuaral, ut in. occur- 
sum ejus ne ense qui- 
dem utendum putaret. 
Monitore vero, ne fer- 
rum omitteret, insisten- 
te, aegre gladiam $um« 



Aber in diesop Stellen fiodeia sush doeh vch eigeaihtlmliche 
Z»fiätzi9. So wird z.B. die Cecilia „soror ducis** genannt, wah** 
recKi sie ip der vi4a .als ,,eognata (ducis)« regis Kaauti filia*' b^> 
zeichnet und vonSaxo überhaupt oiehi gekannt wird. Besondere 
Beaobtvog verdüeBen auch woi die «igeothümlichen NeohrichteD, 
welche hier, abweidieiid yon jenen binden Qoellen, diitgetheitt 
werden. Endlich hat die Ghrooica noch bei den Jahren i \ 67 
und 4170 Au90üge aus Saxo 4, 899 sowie eine Erwähnong 
des Wetkes beim Jahre 4204. 

7. Aus .dem exordium magnum ordinis CisteroieBSis sind, 
wie die Chronik selbst angiebi, längere Ansxüge bei den Jah- 
ren 4 443 und 4 477. Es ist dieses Werk, gedruckt in Tissier» 
bibljotheca patrum GistercienMum, Bonofonte 4660. Fol, Ton 
Conrad Abt von Everbach (f 4^86) am Anfange des 43. Jahr* 
hunderts geschrieben und etwa 4 2f3 beendet ivvorden (Hisldre 
litt^. 47, 363). 

Welchen Werken die Nachrichten über Thomas Beeket 
beim Jahre 4 4 74, über Dominikus beim Jahre 4200 und über 
Franz von Assisi beim Jahre 4 226 entnommen sind, habe ich, 
obgleich mir die Benutzung der hiesigen Bibliothek mit ausser- 
ordentlicher Liberalität gestattet war, nicht erforschen können. 
Oass aucb hier LebensbeschreibuDgeQ dieser Heiligen zu* Grunde 
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liegen, ist nicht zu bezweifeln. Auch bei dem, was beim Jahre 
4180 über den Aufstand in Schonen gesagt wird, scheint mir 
eine geschriebene Quelle vorgelegen zu haben. Der erste Satz 
findet sich in ganz ähnlicher Weise in den Annales Lundenses, 
und dann wird, wie früher mehrfach, wenn wörtliche Auszüge 
aus andern Werken mitgetheiit werden sollen, fortgefahren: 
Causa hujus dissentionis fertur ita contigisse. Dahingegen wer- 
den die Nachrichten zum Jahre iiOA mündlicher Tradition ent- 
nommen sein. Es wird hier von der heiligen Margarethe ge- 
sagt: de miraculis illius Sanctae — paucis — constat; — quia 
non sunt scripto — commendata, wodurch^ wie es mir scheint, 
auf mündliche Tradition hingewiesen wird. Die bei den Jah- 
ren 4 204, 4 202 und 4 250 mitgetheilten Epitaphia werden von 
den Originalen abgeschrieben sein. Was beim Jahre 4 228 über 
den Erzbischof Andreas von Lund gesagt ist, scheint mir theils 
auf mündlicher Tradition zu beruhen, theils ist es den lateini- 
schen Gedichten desselben, deren Codex noch heute in Kopen- 
hagen aufbewahrt wird (Langebek 2, &27 Note), entnommen. 
Beim Jahre 4 250 wird geradezu auf den Bericht eines Zeitge- 
nossen hingewiesen: sicut retulit, qui se haec scire protestatus 
est, und hierdurch erhalten wir denn auch einen Hinweis auf 
die. Zeit der Abfassung dieses Werkes. Ich glaube, dass das- 
selbe etwa um die Zeit, mit der es endet, geschrieben ist. * Es 
ist wol zu beachten, dass alle Zusätze, soweit ich der^n Quel- 
len nachweisen kann, älteren Werken entnommen sind. 

Schliesslich habe ich hier noch von den Zusätzen und 
Fortsetzungen, welche dieser Chronica Sialandiae bis zum Jahre 
1307 von verschiedenen Händen hinzugefügt sind, zu sprechen; 
Ich glaube, dass diese in einer bedeutend Jüngern Zeit als das 
eigentliche Werk entstanden sind, denn es war gar nicht Art 
des Mittelalters, zu Annalen in der Weise wie es hier gesche- 
hen ist, Zusätze zu machen, z. B. „ad annüm 4 4 66 post haec 
verba „„adjuvante cum Bsberno Snarae"'* in die Sancti Seve- 
rini'', ferner „ad annum 4 242, supra voedm „„Margareta*'*^ 
Dagmar'* endlich „ad annum 4259 vocem „„Tarmer'*^' Taer- 
marus''. In dieser Weise sind sonst alle Zusätze angeknüpft. 
Diese sind aber von einer, wie es mir scheint, der dänisehen 



61 

Geschk^hie. s^r brndigeo Hand zum groseen Theil dem Chro«- 
nksoQ Dpnorum und den Axinales Lundenses eatoommen ; je- 
doch . zeig( sich aoch ein Binflass von yielen andern Werken, 
besonders den Annales Ryenses und dem Gbronicon ap. Lang. 
S, 4 69. Der einzige beachtenswerthe Zusatz scheint mir beim 
lahre 4S&0 zu sein, der jedoch nichts enthält, was wir nicht 
auch aus andern Quellen wüssten. Mit kundiger Hand scheint 
mir hier ^ne freie Bearb^tung der soostigen Tradition gege- 
ben zu werden. 



Annales Byenses. 

' unter dem Titel „Gbronicon Erici regis*', unter dem die- 
ses Werk auch am meisten bekannt ist, wurden diese Annalen 
nach einer nicht näh^r bezeichneten Handschrift zuerst von 
Lindenbroch, einzeln Hamburg 4 603. 4., sodann in den Scripto- 
res rerum septentrionalium ebendas. 4609. Fol. und später in 
dem Wiederabdrucke dieses Werkes durph Fabricius, Hamburg 
4706«, herausgegeben. Stephanius erklärte diese lindenbrocb- 
sche Ausgabe für sehr schlecht, und veranstaltete desshalb in 
den Syllogae tractatuum de regno Daniae et Norvegiae. Lugduni 
Batav., Elzevir. 4 629. 8. eine neue, welche jedoch, nach Lan- 
gebek und Lappenberg, noch viel schlechter als jene ist. Nach 
diesen Ausgaben — denn er kannte keine Handscbrift — hat 
Lang^ek diese Annalen in den Script, rer. Danic. 4, 4 48 un- 
ter dem Titel: Regum et gentis Danorum historia a Dano us- 
que ad annum 4S88, dicta vulgo Gbronicon Erici regis, ^on 
neuem edirt. Lappenberg hat eine sehr alte Handschrift, wel- 
che gegen Ende des 4 3. Jahrhunderts geschrieben sein wird, 
und wahrscheinlich auch den liqdenbrochschen Ausgaben zu 
Grunde liegt, im Hamburger Archiv vorgefunden, und nach ihr» 
mit Berücksicht^ung der frühern Ausgaben, eine neue in den 
Monum. Germ. Histor. SS. 4 6, 39S veranstaltet. In der Einlei- 
tung zu dieser Ausgabe sowie in dem Archive für ältere deut- 
sche Geschichte VI, 364 u. 6S9 hat Lappenberg aber die ver- 
schiedenen Texte und Ausgaben, sowie namentlich auch über 



die Entstehung dee fatodiMi Titel» geAiandeU, weranf tch der 
Kürze wegen 4rier verweeen wüi Uelnigens kanii ich des, 
WM e. a. 0. über die Kritik dieser Qoeile gesagt ist, tneisten-* 
tbeils Dieht iyilllgen. Leicbt ist es frellioli za erklären, dase ieh 
bei einer umfassendseren Beschäftigung ittit den dänische» An- 
lurlen bu andern Resultaten gekommen bin eis Lappenberg, 4ler 
sich aar ant dieser einen Quelle zu bescbäftigeB halte. 

SoMiesslich will ich hier noch einer aften däaischen üe-* 
bersetzung der Annales Ryenses gedenken, welcbe a«icb eine 
Fortsetzung derselben bis 4 314 enthält und in Nye Danske 
Magazin tom. Y, i6i seq. gedruckt ist. Ich werde unten dar- 
auf zurückkommen. 

Langebek hat p. 4 49 zuerst darauf aufmerksam gemacht, 
dasB diese Amvaleii viel Qber das Ruhkloster im spätevn Her- 
zogthume Schleswig handeln (v. a. a. 4 810, 4937, 4(873, 4283^ 
4f84, s. auch unlen), end hat daher, was Toa Lappenbevg 
aller erst wiiiclich geschehen ist, yorgesdilagen, sie Annaled 
Ryenses zu nennen. Uebrigens passt dieser Titel nur etwa Ii9 
die Hälfte des Werfces, deim die andere, die erste Hüfte, ist 
elae in nicht annalistischer Form abgefasste Chronik der dänl-» 
sehe» Könige. 

PQr diesen Theil des Werkes ist es besonders wicbtifll 
feetzttsMlen^ ol> der Verfasser deBselben den daxo benutzt habe 
oder nicht. Grammius, Note ad Meursium p:. 425 scheint die^ 
setf angenommen utid Langebek p. t41> Ihm beigestimaii zu ha« 
ben. Dahingegen sdteint mir Dahlmann Fersehongen auf dem 
6«bielie der Geschichte 4, 8&6 u. 994 einen Zasammenhang 
zwischen beiden leognen zu wollen, und Lappenberg thnt dien 
ses Moni 6erm/p. 389 ganz entsehieden« Auch Müller md 
Velschow, die neuesten Herausgeber des Saxo scheinen etne 
¥drwandtsctoft «wischen diesem und den Annales Ryebsee 
tficht amzunehmen. Meine Aneicht, welchfc im Folgenden nm^ 
her begründet werden wird, geht dehin, dass Saio eine Haupt«* 
qnelle für die Annale» Ryenses war. 

Ich habe hier nur Lappenbergs Hinwürfe zu betücksiditt- 
gen, denn er aliein hat sekie Ansicht über jenen slreiligeo 
Punkt zu motivirett gesucht. Sein erster Einwurf, dass Sae 
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in den üragHehen' Annaldii gar «iolkt erwälmt werde, seheifvt 
mir dessbalb dursbane unberechtigt za sein, weil bei wettern 
die meisten mittelftltertieben GescbicbtBsehrdber die Quellen, aus 
denen sie sohd{»ften, nicht nennen. Bin anderer Einwurf Lap«- 
penbergs, dass die Form der Namen in den Annales Ryensesr 
TieUSacb von denen des Saxo abweflchen, ist allerdings begrün«- 
det; allein man mass bedenken, dass Saxo es möglichst rer-- 
mied, in sein elegantes Latein dänische Namen einzoOecbten, 
während der Verfasser der Annale», weleber ein eifriger Däne 
war und auch sonst wol dänische Formen gebrauchte (Lappen^ 
betg a. «. 0. p. 388], jenes nicM allebi nicht vermied, sondern 
im Gegeotheile ytelf^b dänische anstatt lateinischer Namen 
setzte. Auf die ander» Binwürf^ Lappienbergs, dass die Anna<- 
les Ryenses weder in der Einordifimg der Dinge , »och in der 
Reihenfolge der Könige, noch irgendwo wörtlich mit dem 
&ao überekisthnmten, werde ich in der folgenden Untersoehting, 
dwch welche fireilich jene wol von selbst erledigt werden möeh^ 
fen^ zttrtickkdmmen. 

Yoi^ alle» dänischen Gesehichtsquellen des Mittelalters sind 
die Annales Ryenses am weitesten verbreitet gewesen. Sie alleinf 
scheinei^ Einfioss auf die schwedische, Besonders aber auf die 
deutsche Historiographie gehabt zu haben. Von den löbischen 
Ghronisten, vor allem von Detmar, Rufus, Corner, sowie von 
dem Verfasser der Holsteioschen Reimchrenik (Lappenb. Harn» 
bmrger Ghroi^en Heft t) , später auch v(m Alb. Krantz u. a. 
sind sie vielfach benutzt, ja' von Corner sogar wörtlich in seine 
grosse Gompilatioii aufgenommen wordee. Daher scheint mif 
eferte weitere Untersuchung über diese Annalen sowol für die 
Geschichte der dänischen als auch der deutsehen Historiogra**- 
phie vcm besonderer Wiehtigkeit zu sein, wesshalb ich denn' 
auch glaube, hier besonders ausführlich sein 2u müssen, leb 
werde dieselben zum grossen Theil durebgehen und sie so mit 
den QueMenv von denen ich annehme, dass sie ihnen zu Grunde 
liegen, vergleiehen. Indem ich mich nua dieser Ünlersfnchung 
zuwende, habe ich zuförderst noch einige allgemeinere Beraer-' 
kungen iu machen. Im voraus habe ich nämlich Mer schon* 
darauf hinzuweisen, ^«dass, wie ieh unten »och zeigen werde, 
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der Verfasser der Aonades Hyenses Dicht seiir sorgsam bei der 
Mittlieiluog seioer Nachrichten verfuhr, sondern dieselben mehr* 
fach wiUkührlich umgestaltete* FerBer muss ich darauf auf- 
merksam machen, dass^es für einen Geschichtschreiber, wel- 
cher eia so kleines Werk als die Annales Ryenses sind, ver- 
fertigen wollte, äusserst schwieHg sein musste, hierin, wenn er 
dem Werke des Saxo folgen wollte, auch die Worte desselben 
zu gebrauchen; ja dieses war meislentheils unmöglich, denn 
was SaxQ zuweilen auf zwanzig bis dreissig Seiten sagt, musste 
der Verfasser jener Anoalen, wenn er dieselben in d^ Weise 
schreiben wollte, wie er es that, in einer oder in zwei Zeilen 
wiedererzählen. Selbst in dem weitläufigen Auszuge aus Saxo*s 
Werke, welchen man gewöhnlich dem Thomas Geysmer zu- 
schreibt (s. unten), findet man nur selten längere Perioden hin- 
durch die Worte Saxo*s gebraucht; in der Regel ist nur der 
Sinn seiner Erzählung wiedergegeben. Uebrigens werde ich im 
Laufe der Untersuchung zeigen, dass sich wirklieh einige wört- 
liche Uebereinstimmung zwischen den Annales Ryenses* und 
dem Saxo findet, und ich glaube, dass hierauf unter den ent- 
wickelten Verhältnissen besonderes Gewicht gelegt werden muss. 

Dass die Annales if^enses ausser dem Saxo auch noch an- 
dere Quellen benutzt haben, kann nicht bezweifelt werden. Ich 
habe oben S. SS schon davon gesprochen, aus welchen Grün- 
den ich die Series runica regum Daniae altera ap, Langeb. 4, 
34, obgleich auch zwischen ihr und dem Saxo em Zusammen- 
hang bestehen möchte, zu den Quellen dieser Annalen zähle. 
Ferner ergiebt sich aus dem, was ich oben S., 27 ff. gesagt 
habe, dass ich auch eine Benutzung der Annales Lundenses 
majorei^ von Seiten der Ryenses annehme. Ueber den Zusam<^ 
menhang dieser mit der Chronica Sialandiae werde ich noch 
weiter unten handeln. 

Ganz abgesehen von der Ueberschrift, stimmen gleich die 
beiden ersten Sätze der Annales Ryenses nicht mit jenen Quel*- 
len; allein im zweiten nennt doch hier der Verfasser wenig- 
stens — es ist die einzige Stelle im ganzen Werke — seinen 
Gewährsmann, den Lex&ographen Papias, welcher im H . Jahr- 
hund^e lebte (Albericus a. a 4053 ap. Leibn. access. hislori* 



At Sift). Di6. Worte desielben^sind (iem SiAiie' tmch ziQiiilioh 
rtehtig w>edergegel>en. Man vgl. 



Annal. Bycns. p. Sd2: 

-- Gothi, ut dicit if^^apias, de Gag 
filio Japfaei drti siint. ' 



Annales Ryenses. 

Quod autem quidam dicunt „Da- 
nos a Danaitis, jd est Graecis, ve- 
nijsse" veresimife est, sed qsque- 
quaque certurn Don est. * 



•Paplas ed.* Veneüis 1496. Fol. 

Göthi a Magog filio Japhet homfi- 
n^ti' potantiir, de similitudMe ixU 
üMiaei syltabae. 

Detn Papias wird auch def Credanke des ersten Satzes enthoda- 
mein sein, denn er sagt: Dacae Gothorum soboles dicti, quasi 
de (jrothorum stirpe creati. Bei dem dritten Satze ist Saxo'zu vgl. 

Saxo p. 21. 

Dan et Angul, a quibus Danorum 
coepit origo, patre Uvunblo pro- 
creati, non solum conditores, ve- 
rum etiam rectores gentis aostrae 
fuere. Quanquani Dudo — ,,Da- 
nos a Danais ortos nuncupatos- 
que" recenseat. 

Das „Graecis'' erklärt sich aus Papias „Danai;. Graeoi a.Dä*- 
D^ao rege'\ Man bemerke wie der Verfasser schon in diesen 
ersten/ Naohrichten compilirt hat £rst sagt er^ die Dänen seien 
zur Zeit des Ürgrossvaters von Abraham aus Gothu nach Da* 
nßinark gekoinmen.; dann, es sei wahrschetnlich , dass die (för- 
ihen voa den Griechen gekommen seien. Nun kommt der Aur 
4or drit^as auf die Anuales Lundenses und sagt -nach ihseo, 
-säuerst sei Dänemark in . verschiedene t^rae geibetii gewesen, 
4)i8ida8S der .König von: Withesleth, .nämlreh Dai»; a':qup Dani 
«t Dania, quae öunc: Dada dicitür, nomen harbent, sie.alle uni- 
4«r seiner Herrschaft vereinigt habe. Dass diese i£rzähiiing, 
weiche sich in den Annales Lundenses a. a. 767 ^findet, di^ 
sein eotDommen ist, kann nach meiner Ansicht gar nicht 
'SBweifelhaft sein. Jedoch merkt man auch hier in den Amurles 
Ryenses den Einfluss des Saxo. Der Väter des Dan. wird, fn 
-dtei> Ahn. Land. „Ypper rex Sueciae*\ in dem Saxo aber> hiir 
7^HttiiBi»las" genannt (is.^ oben). Die Annales Ryensc haben' b«ir- 
4es. ivereintgl : Dan' fiJtus Homblae de Suecia . veniens. Die Amri. 
Ltind. «nennen hier schon das Danewerk,* haben auch\offeobanr 
iam.dieses alsOrt deir Sdilacht gedacht* Die Amii Rffeasv nei^ 
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Irali jenes ^ ,fiowirki", welches der Ktteste A«8#iiek dsMt tö, 
sein scheint (cfr. Langeb. SS. 4, 4 50. Note I). 

Hierauf beginnt der Gompilator seine Königisreihe , worin 
er gleich im Anfange, wieder eine neue Nachricht aber die 
Entstehung «des Namens seines Yaterlaiides giebt. Die Reihen- 
folge der Könige sowol als auch die GeschichtserzälilUiig «luMlt 
bis zu No. H mit Saxo« dessen etwa 80 Seiten füllende Brr 
Zählung hier in etwa 30 Zeilen wiedergegeben wird. V^eW 
nere Abweichungen finden dabei allerdings mehrfach statt, ai- 
lein es scheint mir hier vielfach eine Umarbeitung angenommen 
werden zu müssen. So vgl. man z. B. 



Saxo p. 24. 

(^oldus) cum Scato, Alamanniae 
satrapa — Tbeutonum Danorunü- 
que exercitu inspectante — dimi- 
cavit, infectoque eo omDem Ale- 
mannorum geutem, — tributaria 
diflone pwdoinuit. 



Äfltial. Ryenses. 

(Skioldus) primo Theutonicos De- 
nis subjugavit et servire fecit sub 
tributo. 



Ebenso scheint mir, wenn die Annales Kyeases (No. 5) 
«Igen: Quare ^luaiido aliqnis est mnMum doras, dicitur de <eo 
-,(i^se est uilos Oram/* dieses nicht, wie es Langebek und Lap^ 
l>enhefg thuen., dänisch erklärt werden zu dfirfeo (was auch 
.gar niofat< eiomal besonders gut paast, denn „gram'^ beisst an 
deuAseh ebettfatts grana, feind« «bdse)^ sondern durch Saxo, wel^ 
idier p.^ii. sagte CaiilBmque magHitttdini ejns <a posteria.iribü«- 
4am eat, ut in Vetuatissimis Dänöniiti cfammiibiis ifsm veca- 
bnlo regia nobilitas censeatur. «Es haben ihttlich die Aonaks 
•Ryenses sttwellsen auoh wol einen Zihsatz«, wedur^h sie acbeio*- 
:bar:yon Saxo abv^eichen, allein dieses acheidt mir daaft in fder 
Aegei nor der Kürze wegen m sein; so erzählen z. B. die 
lAntiaien, wie Saxo^ dass Könfg Haddiag sieh selbst auligehäaglt 
inbe, <liber Saxo bringt 'dieses Ereigniss mit einem Irldundschall-- 
-tiehen ¥ei(häitmssfe eu detti Mlfikiige tder Sohwedeaifi ZasaiMiet)'- 
.hailg, dndzwar -so, idass senie firakfahing mit wenig Wlai^tea «liobt 
wdadar. zu igeben ist. • Aus diesem G-ruade Scheinen mir di^ 
Attoalaa Al^naas ganz einlacb zu sagen:: iMigiMim dueane mori 



«l 



in lecto 4|Msi ^ftoos, propter laudem ttmadi o4 ppo8|>6ritalis. me- 
flaopiaait se i|»um ^uspeDdit 

B«i dem folgenden KüQ%e, Frotho, scbekit mir die Ueber- 
einstimmung zwischen Saxo und den Annales besonders antTal- 
lend zu sein. Die zweite Ünterjocbung Deiitschlands , welche 
unter ihm geschehen sein soll, wird auf Saxo S. 63 — 80 beru- 
hen. Die andern NachricJuten lassen sich ebenlalls leicht 4Mf 
Saxo zurückführen, z. B. die Versehwea4(iing und spätere Wie«- 
dererlangung eines Schatzes auf S. €4 ff. Besonders vgl. man 



Saxo p. 80. 

noQ telorum vi, sed armorum 
pondere et corporis aestu stran- 
gulatus interüt. 



Ann. Ryenses. 

j^(m B}anibusiiiiiniiK>rutt, i^ediB^sUi 
et p«iudere arajoruai sugipcata^ 
interüt. 



Nach Frotho folgt im Saxo ,3oe et Scato fratribus .{avidi- 
tate regnandi] interfectis** Haldanus. Ebenso in den Annalen, 
jedoch: cupititate regnandi omnes fratres interfecit. Die Series 
runica, welche schon bei dem vorigen Könige sehr mit den 
Annale^n übereinstimmte, hat: Tha var Haidan Kunung Frotha 
sun; han drap sina bröder, fore thy at han vildi hava rikit. 
Auf Haldanus folgt im Saxo Roe und Helgo. 

Hier war dem Compilator eine gute Gelegenheit geboten, 
um wieder an die Annales Lundenses anzuknüpfen. Diese 
kennen nämlich die ganze Rönigsreihe des Saxo und der An- 
nales Ryenses von Humblus bis Haldanus nicht, sondern machen 
den jetzt folgenden Ro zii einem Sohne des Dan. Die Annales 
Byenses erzählen von ihrem Ro nur, dass er Roeskilde erbaut 
habe. Dieses thut auch Saxo, ist jedoch hier ausnahmsweise 
viel kürzer als jene Annalen ; er sagt nur: A Roe Roskildia con- 
dita memoratur. Die Series schreibt: Tha var Ro Frotha sun, 
han bygdi föst Roskeldo. Aus beiden können die Annales Ry- 
enses ihre Erzählung nicht geschöpft haben, wol aber aus den 
Annales Lundenses. Man vgl. 
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Iste tPanstpUt dvitatona , «qua« 
pna$ dicebatur HokakelpiDg de 
lüco, qui dicilur H^kjerbyjerrgh et 
aediticans eam in portu Ysjs^fiorth, 
et vocavit eam Roskjerld^, sormone 
composito ex nomine svio 6t 6t 
fönte, juxta quem sita est. 



. Annatos tiUndeAses p. 22. 

Tempore iUo civitas — erat Sya- 
landiae — ubi adbuc mons — est, 
nomine Ujerkaebyarb, ubl sita erat 
civitas^ quae H^kaekierping nun- 
cupata est; — rex Ro — a loco 
illo civitatem removere jussit ad 
portum, ubi tenditur Ysaefiorth, 
conferre circa fontem pulcherri- 
mam domus disponere. Edifica- 
Vit ibi Ro civitatem honestam, cui 
nomen imposuit partitivum post 
ae et fontem, partem capiens fon- 
tiis partemque sui Roskildam Da- 
nice vocans. 



Es ist wol ganz unzweifelhaft , dass die Annales Kyenses 
sich hier wieder an die Lundenses angeschlossen haben, und 
ebenso ist es bei den folgenden Königen der Fall. Nach Saxo 
und ebenso nach der Series folgen, wie ich oben bemerkte, 
auf Haidan dessen Söhne Roe und Helgo, nach den Annales 
Lundenses und Ryenses auf Ro dessen Söhne Haidan und Hel^ 
ghi. Von ersterem und dessen Sohne Siward Albus erzählen 
die Lundenses nur , dass letzterer seinen Vater begraben habe, 
daher mochten die Ryenses wo] Recht haben , von Haidan nur 
zu sagen: pauca nobilia fecit. Die. Geschichte des Helghi' haben 
die Ryenses aus der des Helgo, des Bruders von Roe, in dem 
Saxo p. 84 seq. (vgl. die Series) und das Helghi in den Ann. 
Lund. p. 23 zusammengesetzt, was um so eher geschehen konnte! 
da beide in der Sage ofienbar eine und dieselbe Person sindi 

Auf Helgo folgt im Saxo dessen Sohn Rolvo. In den Ann. 
Lund. aber auf Helghi der „catulus quidam, nomine Racki'*, 
dann der „pastor quidam, nomine Snyo", und nachdem dieser 
„coram omnibus morsu pediculorum" gestorben ist, Rolfkraki, 
der Sohn von Helghi. Ganz ebenso in den Ann. Ryenses. Bei 
Rolfkraki schliessen sich diese dann wieder, und zwar ganz 
mit Recht, denn beide sind wieder ein und dieselbe Person- 
lichkeit, an den oben genannten Rolvo des Saxo an, und zwar 
80, dass dessen Geschichte nach Saxo und den Annales Lun- 



denses erzähU wird. Nach diesen wird z, B*. der Hyarwar4 
4,^omes Scaniae'' genanat, nach jenem werden die Kämpfe cles 
Bjareo und Hialto, deren Namen jedoch in dem besten Codex 
etwas anders lauten, erzählt. Hyarward regierte sowol nach 
den Annales Lundenses als auch nach dem Saxo nur einea 
Tag, jedoch sind jene, nicht dieser von den Annales Ryen«e$ 
benutzt worden. Man vgl. 



Saxo p. 109. 

Eademque dies HJart- 
veri regnum finivit ac 
peperit. 



Ann. Ryens. 



Ann. Lundens. 



regnavlt brevi tempore qui brevi tempor/s a 
scilicet a mane usque'mane usque ad primam 



ad horam primam. 



regali noiäioe potitus 
est. 



Auch die Geschichte der drei folgenden Könige in den 
Annales Ryenses (iß — 18) stimmt meistentheils wörtlich mit 
den Annales Lundenses, denn im Saxo fehlen sie. Auf diesen 
kommen dann aber die Annales Ryenses zurück. Es folgt in 
ihm auf den Hjartward (p. \ 1 0) Hotherus, in dessen Geschichte 
der Gott Odin, welchen Saxo nicht recht unterzubringen weiss, 
der bei ihm bald. als Mensch, bald als Gott, bald als Held, bald 
als König auftaucht, eine grosse Rolle spielt. Die Annales Ryr 
enses reihen ilin nach Frithlef unter die dänischen Könige ein 
und erzählen hier von seiner goldenen Statue, was Saxo schon 
früher p. 42 gethan hat. Auf ihn folgt sein Sohn Balder (vgl. 
Saxo p. f4 2), nach dem, wie beim Saxo p. H9 ein Meerbusen 
genannt wurde. Er wurde von Hother getödtet (Saxo p. 4 24), 
und dieser wird dann in den Annales Ryenses als 21. König be- 
zeichnet. Die Erzählung von dem Schwerdte Mimming ist merk- 
würdig umgestaltet aus der Erzählung Saxo*s p. 413 seq., doch 
ist zu bemerken, dass auch in der Edda Snorronis das ver- 
hängnissvolle Werkzeug einen Namen, hat (Mistelstein), üeber 
die Villa Othera v. Saxo p. 122. 

Auf Hother folgt im Saxo Rörick, allein einzelne Helden, 
besonders "Horwendillus (OrwendJörl) Fengo (Foggi, nach der 
stephanschen Ausgabe aber Fengi, in den Annales Ryenses) 
spielen unter ihm eine grosse Rolle ; man sollte glauben , sie 
seien wahre Könige gewesen, und dieses haben die Annalen, 
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indem sie dieselben mit in die Königdfeihe aufnähmen, ange- 
nommen. Was yon ihnen erzählt wird , stimmt' vüllig mit den 
viel weiteren Ausführungen des Saxo (vgl. besonders über Feti^ 
gis Tod Saxo p. 4 49). Dasselbe ist in Betreff der fügenden 
Könige der Fall ; so wird z. B. der König Athislaas von S^hwi^-' 
den sowol nach Saxo als auch nach den Adnales Ryenses toh 
Keto et Vigo, den Söhnen Frowini pfaefeeti Slesr^icensis ge^ 
tödtet. Auch vgl. man 



Sa]^o p. 175« 

Hugietqs, qui H^fmotbum et Eö* 
gfitmoa Sueciae tyrannos mariti* 
mo fertur oppfessisse conflictu. 



Anoales RyeBses n, ZU . 

Hugh^lee. Iste oocidit Heghmo* 
dam et Hagrinum tyrannos So»* 
ciae. 



Ueber den Zug der Hünen gegen den Däuenkönig Frotho, 
während dessen Regierung Christus geboren wurde (Saxo 255), 
vgl. besonders Saxo p. 233. Derselbe erzählt p. 247 von einer 
und p. 255 von zwei armillae, welche der König in seinem 
Reiche habe aufhängen lassen, um dadurch die Sicherheit der 
Landstrassen zu erproben. Die Annales Ryenses haben beide 
Geschichten verschm,olzen , so dass alle drei armillae zu glei^ 
eher Zeit aufgehängt werden. In ähnlicher Weise stimmen 
denn auch die folgenden Könige bis auf Erich (n. 4 3) 'mit Saxo. 
Ich will hier nur noch von König Frothe sprechen. Die Series 
Sagt von ihm nur: I bans tima kum starkathar, storverka sun; 
han drap Visius. Nun vgl. man 

* Annales Ryenses No. 38 mit Saxo p. 273 — 283 besonders: 

flujus tempore venitStercaterus*) 
filius Storwerki in Daciam, qui 
interfecit Wisinum gladiatorem 



Apud Ryziam^ et Tenaem gygan* 
tem apud Bizantiom et in Polonia 
Wasael pugilem et in Sa\onia 
Hamam pugilem. 



^Starkatherus, Storverki filius — 
hospes a Frothone colligitur.*' (p. 
273) y.gladiator Wisinus apud Ru- 
seiam** (p. 280) ,,d6iode apud By«- 
zantium — gigantem Tannam*' (p» 
281) „PoloDiae partes aggre^^uf 
atbletam Wasce" (p.28l) „Sa^ones 
Hamam" (p. 282). 



König Erich (No. 43) spielt im Saxo wieder eine eig^O"> 
ttitimliche Rolle. Man weiss nicht recht, ob er nur in Scbwe-* 



*) V. II. Q. p. 395 Note d. 
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4ea odor. auch in DfilLemark . «dberraobt hsJoton soll ^ wesshtib 
es fiur aioht uoorkläiüoh ist^ wamm ihn die Annales RyensQs, 
naeh deneii. er, gleich wie beim S^xo p. 3i25, voa Ualdan ge^*' 
lildtet wlrd^ buI in die Köoigsreihe aufnahmen. Bis Na 48 
stiOimt dann durchaaß mit Saxo. Man vgl. noch . . . 



Saxo p, 327. 
quercupi humo radicjijtus eruit 

ferner 

huio ^UQdecim. c(mtul^9rQalj9S fur 
era 



Annales Ryenses« 
quercum radicitus avulsit. 



ovm §0 \^ GQDtuberpaJia/i ^jji^s, , 



Siwald uQd Sigarus sind ia den Annales Ryen^es pfiFeph^ 
mit einander verwechselt ; erat muss Stg^ru^ und hierauf deaseq 
Sohn Sil^ald EQnig seiq. Auf diesen folgt dann im Saxo p. 3$.9| 
Gnrttha., die neptls jenes, und unter ihr wird dann das Reich 
in filnf Theile getheilt. Die Series hat dieses ßchont etwas nmge«< 
aliltei: Tha var Guthrith Sihthars syatur sun, i hans tima v^ra 
fem böftbiiKgga i Danmark. Die Annales Ryenses gehen nocl^ 
einen Schritt weiter, sie nennen den. 48. K^nig „Goldrie Oiepos 
Sighari''. Bei Harald Hildetan (n. ö&) 9eigt sich wieder ein 
Einfloss der Annales (.undenses p. %T. Bei Omundaer (n. M) 
sind Zusätze «n der Eraählung des 6axo, welche sich aber 
durch die Erwähnung dee Heinrich Aemetthprp erklären lassen* 
Wichtiger aind die Abweichungen beim 65. König Snip (vgl. 
Diüilaiaon Forschungen I, 3i7 ff.). Ich veriputhei dae^hiec« 
besonders für die Entstehung des Nameps der Langobarden diA 
Volkssage, nicht aber Paul. DiaQonns i, %, als Quelle angenoipr 
men werden muss, denn jene Sage war auch sonst Iep NordeQ 
verbreiteli (Dahlmann e. a. 0, 3^4). Dfferkwdrdig ist es, dass 
hier gesagt wird, die Langobarden seien im Jahre 637 vgp 
Dänemark ausgezogen. Diese grundfalsche Angabe des Jahrein 
sttmmt nngefähr mit der Zeit ihres Auszuges beim Sai^o überT 
ein», der vielleiehl^ nur desshalb diese bestimmte Jahreszahl i^oM 
aogi^geken bat» weil er überhaupt derartige Angaben yeriXiied. 
Yen K^oig Godrie (Nq, 69) an z^igt sich wieder eii) grösserer 

Knflnfs d«r Annale^. I^vim^leQs^^ deqep s^. B, di^ Jahrß^ahl llfi 



eklidomiiieDiiist. Auch die Stelle^ aus kdekn^^z, B« beim Ki^ 
nige HeknmiDg ficheiDSD : mir niclxt direcl; aus diesem^ auBge-* 
schrieben zu sein, sondern, nebst andern < Angaben ^ z. B.^b0i 
jenem Könige die 28 Jahre, die Annales Luhdenses • als- Qualle 
zu haben. Olaf (No. 70) wird nach Saxo p. 43^ :geoaniit> Auf 
Hemming folgen i^ach, den Anpales LundensßS p. 28 zwei Kö- 
nige, Siegfried und Annulo. Nach Saxo p. 438 Siwardus, je- 
doch in lutia Ring. So auch in den Ann. Ryenses; alsdann 



Saxo p. 441. 

Cui' ^egneru!? in tegnum succe- 
dit 
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Ann. Ryens. 

Qufbus successit in regnutn ftey- 
Djer filius Ring. ' * 



Dfeigen ReynJ0^F nennen die Anmalen ausserdem aach noch Lot- 
broki und vereinigen ihn dadurch mit den Helden dieses Na*« 
mens bei Adam von Bremen und danach in den Ann. Lünden- 
ses. In der That ist auch in beideu ein und dieselbe Pei^liin^ 
Hchkeit zu erkennen. Die Angaben über Ihn sind aus deilen 
Saio's: und der Ann. Lundenses, zusammengesetzt, merkw^ürd% 
ist jedoch der Zusatz : (Parisius veniens) „In ecclesia Sancti 
' Geriiüi^ni'' (stäbulum fecit). Diese Nachricht steht weder im 
Saxo, noch in den Annales Lundenses, noch in -dem Adam« 
^t)gleich sie, wie wir aus vielen Quellen wissen, vollkomineh 
Hcbtig ist. ' Auf welche Weise dieselbe in die Annales Ryenses 
g^komtnen Isi, ist mir völlig unerklärlich. 

, Afsdann folgt hier auf Reyn^r dessen Sohn Ynguar. Un- 
ter den 'Namen Ivarus spielt dieser bei Sdxo eine 'bedBifteddö 
Rolle, ohne jedoch geradezu König zu sein. Ebenso in ded 
Aiiii. LundensÄs, deren Worte nach Adam 4, 39 von den Ry»^ 
enses auf ihn angewandt werden. Nach Saxo folgt äüf Ivarus^ 
obgleich er kein König ist, Siward (p. 464), und ebenso in den 
Annales Ryenses. Darauf Kraben diese ganz wunderbafr' comf»- 
Itft: Nach Hemming folgen (s. oben] sowol nach Adam* als 
auch dach dem Sa^o zwei Könige. Die Annales Ryenses ieh^ 
iien sich hier, wie wir oben sahen, an Sa&o an. Nuii aber 
scheiiien jene doch wieder an die Annales lundelises ankaü^ 
]()fen zu wollen und rücken dessbalb hier nach Siward, die 
beiden Könige Siegfried und AnHulo ein/fo^^^^ überhanf^ wm& 
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j«ttt ain eiDstweilem dtom Adam, oder vielmehr df^P Aoaales 
Lundenses. Beim Könige Erioh finden, w^ir bedchtenawerthe 
Zusätze.. Ton Rollo dux Danorum wissen weder die Annales 
Luildenäös noeh aücb Adam etwas, und nur in diesem, nicht 
auch in jenen wird der Künig „Garl" Von Frankreich geaanni« 
¥ielieieht . stammen beide Nachrichten aus derselben QueUe« 
de^ auch die über die Kirche S. Germain ^tixomoen. is(^ den« 
ich kann . mich nicht überreden, dass die Annfales Ryenses den 
AdaoiJ direct, nicht durch Vermittlung der Annales lAindeiises 
gebraucht haben, wie man son^ dieses einen Wortes* wegen 
schliessen mächte. Auf Gyurth folgt jn den AnoatiBs LondeQ- 
ses : Hdrdegon filins Erici. Hier knüpfen die Ryenses wieder 
sn Saxo an, indem sie den Sohn Erichs Gnut, und zwar, wie 
in der Series, Loth^n^rknut nennen. Dass sie auch hier die 
Annäles Lundendes im Auge behalten haben, beweisen die elf 
Regierongsjahre. Unter ihoi aoll . ein merkwürdiger Zug nach 
Rreussen stattgefunden haben, von dem weder die Ann. Lun- 
denses noch $axo etwas wissen., Auch hier mag wie an an- 
derd Stellen die einheimische Sage^. welche überhaupt von die- 
seln Gnut viel zu erzählen weiss (vgl.. Saxo ed. Miüll;er. %, 274), 
der Erzählung der. Annales Ryenses zu Grunde liegen. Nach 
Saxo stirbt dieser König als Heide , und dieses wird dann in 
deid rAnnalen mit gleich einfachen Worten als in der Series 
mitgetheilt , man vgl. 



Saxo p. 467. 

hoc upo deflendus, quod absque 
christianae religiönis insignibus e 
vita ad mortem transitum habuit. 



Ann. Ryenses. 

Iste Lotbjernjarknut 
mortuus est pa- 
gaDUS. 



Series p. 33. 

ThavarLotaKnut 
EuDUng, ban do 
beden. 



< :Auf Gnut folgt, wie im Saxo, dessen Sohn Frotho. Der 
Beiname desselben „victor Angliae** findet sich auch in der 
bcevfor historia ap. Langeb. 1, 46, sowie in den Npminibus 
ftegum ibid. p» 4 9, von denen ich ja yermuthe , dass sie aus 
dem Saxo abgeschrieben sind (s. S. 20). Die Series hat: han 
van Enghland. Dass er in England getai^ft sej, sagt auch Saxo 
p. 467. Nach diesem folgt auf Frotho sein Sohn Gorm, der 
nach« den Annales Lundenses . ein Sohn . Hajrdpgon/s war und 
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desflliaß) Hüf diesen folgte. Die Annales Ryeaseft veriiindeii 
hier wieder jene beiden Quellen. Der Beiname „liin Biiskoe'! 
findet sich in ähnlicher Weise in Tielen Quellen (vgf. z. B. Saan 
p. 468, Nom. Reg. p. 20, brev. bist. p. 46, Series p. aa). Für 
den Zasatz: in Angiia baptlzatus weiss ieh keine Qaelle an£u<» 
geben. Vielieiobt liegt hier eine Verwechselung mit seinem 
Vater vor. Dann folgt, nach Saxo, Gorms Sohn Harald, den 
die Annales Lundenses nicht kennen. Die Geschichte desi aa. 
KüntgB ist wieder ans Saxo, dem die Angaben über das DaiK^ 
werk und anderes (vgl. p. 48 i u, 486] entnommen wurdeni 
und den Ann. Lundenses compilirt. Anf Gorm, dessen Tod 
abweichend von den Annales Lundenses in das Jahr 980 ge- 
setzt ist*), folgt, gleichwie in diesen sein Sohn Harald BlMaik 
Dessen Geschichte, namenttich die des Zages von Kaiser Otto 
gegen Dänemark, ist aus den Brzäblongen der Annales Lnar 
denses und des Saixo, dem haapisaeblich' gefolgt ist, wonderhav 
compilirt. Den 94. König der Annales Ryenses, den Hwaldm 
filins Suen, kennt keine andere dänische Quelle, wesshalb es 
sehr auffallend ist, dass derselbe hier genannt wird (vgh Lslu» 
gebek in den SS. 4, 4 59}. Von hier an stimmt die Kdnigsreilie 
in den Annales Lundenses mit der Saxo*s, und somit konnte 
die Annales Ryenses stets beiden folgen. Dieses ist aaeh ge«^ 
schehen, jedoch so, dass den Annales Lundenses mehr, ja last 
alles entnommen ist, und Saxo von hier an, meistens nur noch 
ab und an, z. B. bei dem Gefolge des Königs Hartheknut (p. 
524), dessen Geschichte übrigens in den Ryenses ganz confus 
mit der Cnut des Grossen zusammengeworfon ist, berücksich- 
tigt wurde. 

Durch diese lange Untersuchung und Zerlegung des Stoffes 
in den Annales Ryenses glaube ich theils nachgewiesen siü ha- 
ben, dass die Königsreihe in diesen Annalen, mit Aosnahme 
jenes Haraldus (No. 94), aus der'Saxo's und der Annales Lnn* 
denses zusammengesetzt ist, theils auch dass die Nachriehten, 



*) Es ist wol zu bemerken, dass das Chronicon ap. Langeb. 3, 
169 , welches in sehr naher Beziehung zu den Ann^ Ryenses steht^ 
gleich deb Ann, Lundenses, das Jahr 9M bat 
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jd- ab und an auch die Worte ider Annales Ryenses mit dentiH 
des Saxo übereinstimmen. Damit glaube iob denn Lappenberg's 
Einwürfe, gegen eine Bepatzung des Saxo bei Verfertigung der. 
Apnales Ryenses widerlegt zu haben. Namentlich lege ich au{ 
düe • Ußbarelnstunmung der Königsreihe viel Gewicht « denn e« 
isl eine sehr auffallende Erscheinung, däss sonst die vielen 
Verzeichnisse dcfr dänischen Könige, welche uns fiberliefert sind, 
alle weit von einander abweichen, so dass ihnen keine gemefh- 
same Quelle zu ^Grunde liegen kann (cfr. Langeb. in SS. 4,^6). 
haißs die Annales Eyenses übrigens auch ekiige Quellen benutzt 
haben, welche ich; nicht pachzuweiseGi yerinag, h9b0.'ich <>beQ 
mehrfach gejagt (König Haralel i^t ein deutUeher l^^wefg davon}^ 
allein indem ich genau die Nacbriohten anmerkte, . welche nicht 
auf jene beiden Quellen ssufückzuföhren sind, glaube i<>tK audi 
dargethan zu haben, dass die uns nicht bekannten Quellen qi|c 
von sehr geringem Belange gewesen sein können. Dass man- 
che Helden des Saxo mit als Könige aufgeführt werden, dar^ 
bei der unklaren Rolle, welche sie in dem , Werke dess^lb^a 
spielen, nicht auffallen; vielleicht suchte der VerjCasser auch etrt 
was darin, möglichst viele Könige zu nennen ; rühmt sich docl^ 
noch drei Jahrhunderte später Peter Olai, dass er im Stande 
gewesen sei, noch mehr Könige als Saxo aufzuzählen (Langeb. 
i, 87). 

Der Rest der Annales Ryenses ist, wie sich aus dem oben 

;i . ■ 

S. 27 ff. Gesagten ergiebt, bei weiten dem grössten Theile nach 
den Annales Lundenses majores entnommen. Allerdings wer- 
den aber auch hier noch Nachrichten in jenen enthalten sein, 
die nicht auf diese zurückzuführen sind. So scheint mir zu- 
weilen, z.B. beim Jahre 4 4 53, noch der Saxo benutzt zu sein. 
Beim. Jahre 4 237 scheint mir eine Urkunde des Ruhklosters 
vorgelegen zu haben. Für willkührliche Zusätze des Verfassers, 
die aus Hass gegen die Deutschen entsprungen sind, muss ich 
Aeusserungen zu den Jahren 4 4 63, 4484 (vgl. jedoch Saxo p. 
965), 4 223 halten. Einige Angaben halte ich für arge Entstel- 
lungen der uns verloren gegangenen Recension der Annales 
Lundenses. So besonders z. J. 4 247, wo wir eine Nachricht 
des Ghronicon Danorum, von dem ich ja annehme, dass es ein 
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TlieB.der Annales Luodens6s niajoffes gewesen sei, zu Gründe 
zu liegen scheint; man vgl. 

Cbron.Danor a.a. 1217. (s.o.S.36.) 

Comes Albertus et mandato re- 
gl6 W. Seoundi ca«trum' guper 
amnem Sivinga oonstruit. — Rex- 
cpie; Wal^emarus Seoundua. in 
Tlutmarsia castrum Fiitbibiargh 
construit, 



Annales Ryenses a. a. '121*7. 

Comes Albertus ex mandato Rei- 
gis W. aedificavit casti^uih Tira- 
venemikodä et Dani castriim in 
Tbydmaersk. conatruuot. 



Dass' die Burg Travemönde längst bestand, Icann nicht be- 
zweifelt '^w^rdrin (Arii. lub. 6, 16). Die Richtigkeit der Nach- 
richt von der Erbauung einer Burg an der Schwinge ergiebl 
sibti auch aus andern Quellen (s. o. S. 36). Eine noch grössere 
Willkühriichkeit scheint mir beim Jahre 1207 vorzuliegen, man 
Vergl. 



Chronic. Danorum^ 

fVex Waldemarus secundus mili- 
iks suos misit Brunswic in auxi- 
lium Regis 0. contra Pbilippum. 



Ann. Ryenses. 
Waldemarus fugit imperatorem. 



Das Chronicoh ap. Langeb. Sl, 172 (s. unten) fügt sogar hinzu: 
Fridericüm. Es scheint mir hier ebensowenig wie oben beicd 
Jahre 1217 und beim Jahre 1194 (vgl. Chron. Danor. u. Arn. 
lub. 4, 17) zweifelhaft sein zu können, dass die Annales Ryen- 
ses äusserst willkührlich in der Mittheilung der vorgefundenen 
Nachrichten verfuhren. ^ 

Ich habe oben S. 52 bemerkt, dass die Uebereinstimmung 
dieser Annalen mit den Ahnales Lundenses bis zum Jahre 1245 
reiche! Lappenberg behauptet allerdings durch seine Noten 
hoch eine längere Uebereinstimmung, allein ich glaube, in Be- 
rücksichtigung, dass bisher, wo beide Annalen dieselben Nach- 
richten hatten, die Uebereinstimmung durchaus wörtlich war, 
nicht mit Recht. Man vgl. z. B. gleich die erste Nachricht, bei 

r t 

der Lappenberg so verfährt: 
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Ann» Ryei^ii. a.:a.: 1M6. 

Jäoobos SiuKMiis obüt . Res £ru 
cus movit .exercitiam oontra frai- 
trein suum, illo cum enercitu 
TeutonicQ occurente, se4 treugae 
factae sunt ad tempus. 

Die Uebereinstimmung zwischen beiden soll nach Lappenberg 
bis „säum" gehen. Man vgl. ferner beim Jahre 1264 



'• 'AhoBL Lündeos. »» a. 1^^. 

Obüt pi» memocia doniiniia Jaco- 
|)MB| fili^s SuDonis; etocfa est 
^uerra inter regem Ericum et fra- 
tres suos» vldelicet Abel ducem 
et Christoförum. 



AnnMtf.RyeDSes. 

Jacobus= ArefaiepiscopuB cuiiaiä 
adilt. .< 



AnnaL LuadeDS. 

Arobiepiscopus Jacobua iter arri* 
puit ad curiam. 

In dieser Weise, zuweüeo aber noch abweichender, siüd all6 
SteltÄin, voü d^en Lappe&berg angemerkt hat, dass sie in bei-<- 
den Annalen gleich seien. Nur die* Nachricht zum Jäht^e 4 266 
Ist fast wörtlich gleich. 

Dahingegen findet sich noch über das Jabr 4 245 hinaüi^ 
viele wörtliche Uebereinstimmung zwischen den Annales Ryen^ 
seis und der Chronica Sialandiae, z. B. bei d^n Jahren 4 253, 
4264—4268, 4274, 4279, 4280, so di^ä «eine Benutzung die^. 
ser bei d^r Abfassung jener wdl anzüiiBhtt^en sein möcbtei 
Nar ' die langern Zusätze "^in d^r Chronica scheinen von den 
Annales Ryense^ dicht benutzt zu sein. > Die letzten aücd et-^ 
was aUsfübrlicberen . Nachri<^hten dieseir Annalen werden als 
Aufzeichnungen eines Zeitgenossen anzusehen sein*). 



*) Gelegentlich mdgen hier einige Bemerkungen über das Dia- 
rium Fratrum Miiiorum Wisbycei\;sium a. a. 67 ad 1525 zusammenge- 
stellt werden. Zunächst will ich darauf aufmerksam max^hen, dass 
dasselbe nicht nach der Ausgabe bei Langebek 1, 251 benutzt werden 
darf, sondern nach der viel correcteren in den Scriptores rerum Sue- 
cicarum 1, 32 ff., welcher das Original zu Grunde liegt. Lappenberg 
bat (M. G. SS. 16, 390) dieses sowol als auch dass die Annales Da- 
niel api Ludewig 9, 212 nur ein Auszug aus jenem' Diarium sind, über* 
»eben« In letzterem finden wir Aufzeichnungen von dbr Mitte, des 14* 
bis zur Mittendes 15« Jahrhunderts. Die meisten derselben beziehen 
sich auf schwedische Verhältnisse, doch treffen wir hier auch einige 
Notizen an, die offenbar dänischen Annalen, und zwar besonders dei^ 
Ryenses , daneden aber auch den Lundenses und dem Chronicon ap. 
Langebek 2, 169 entnommen sind. 
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H^b habe liier immIi einige WöVtie (il)er 4ie alU 
üebersetzuiig> w«loi»e ich oben S. 64 erwähnt .habe^. binzuin-»» 
fGgen. Darüber, wann dieselbe verfasst ist, 'vfdge leb nicht 
einmal eine Vertnuthung auszusprechen. Wir finden in dieser 
tlebersetzung , besonders schon in dem ersten Theile, wo z. B. 
die sagenhafte Erzählung der Annal. Lundenses p. 24 vollstän- 
diger als in den eigentlichen Ann. ftyenses tnitgetheitt ist, viele 
nicht uninteressante Zusätze. So ist z. B. was bisher zur Recht- 
fertigung ^es Titels dieser Annalen überseivto ist; beim Jahre 
4:SÖ9 eine längere MiV^tMuAg über die Besito«&9e4 d«^ Rub^ 
klosters eingeschoben. Fernere Zusätze finden ^ch za den 
Jabrqn i%%U <SI38, /l«56, kUfü^ {%1Q, 4|85— 4Ä88- Pieftf 
üebeirgefasung, der wie es. scheint «ine voU.9täfi4igfer^ Seoejjusii^^ 
der Aanales Byenises ate. di«» uns be.bstoaten zu GBrui>4e li^gt» 
hat auch noch eine Fortsetzung bis zi^n. Jahre 4 343» über 
wekbß ich am iBnde dieses Abschnittes npch zu s^reobw ha- 
ben «werde. 

Eia« sehr loangelhafte.Uebersetzung dieser dä^iscbein Aa- 
Aatos Byeiises au^ den» Dänisoben. ins Lfiteiivscihe sind: f^a«'^ 
reotü fStralü AofiMtles a. a. 4 054 a* a. usq, 434 4 ß^ MPg<^ 
3, 303 (vgl. Lapp^nK in den Mon. Gejrm« ;S$. 44, 39 1)«, U^ 
g9bek V/ermuthet, Straliua habe mf Zeit Han)sfprt$ ^ebt .. 

Yielo Aeb<4i>Qbiceit floit den Annales ily'^nses bat das , 



Br^e CbrvnioMi Baadevin a. «. lM6i 1184« a. 4U 1290. 

Nath einer Absdirift des Stephanfus gedrudct' bei Langebek S, 
57t. Eine andere Abschrift befindet sich im Hamburger Ar- 
chive {Schlesw. Holst. Archiv Si, 202). Es enthält dieses kleine 
W«rk 13 kurze Nachrichten, von denen sioh 7 auf Bischöfe 
vfMQ Boeskilde uind 4 auf Ersbisoböfi» VjQQ Umd besieben, Qia 
Jahre 4«5i, 4JK5i8 (anstott 4S50), ItOS; 1268, 428S (anstatt 
I^S'O) «tltnmen wt5rtiich mit den Annafes Ryenses, f266 mit 
der Chronica Sialandiae, 4 2'9'0 mit den Annales Lundenses. Ich 
halte dieses Chrohicon für eine sehr unwesentliche Compilatioi^ 
eines Geistlichen. . . 



Von gHtos^if^r Wicbtiskeit ist die 

Anonymi IfcHrtt^censis Chronol^^A Daniea 
a. a. 821 uisq. a. a. 1300. 

Der Ori^a[l*<iO<bt dieser Atfnalto, niich dem . Wjestphalea 
HoD. iaed. 4, i40i ieioe sehr schlechte AAis^be besorgte, Ut 
47fi8 tenbranbt. Eide ron Araas Magiaaiis verferügto Absiobnft 
aus ^etn erstes B^de der bäriboliniscfhen CQÜeotanien, welche 
IJleiüfalBlls yerbranot iu aetn scheiiMn, liegt der Ausgabe bei 
ii8kk@eb. I, 366 KaOnuaMle. Eise «indere Abscfa^rift, deren diuKSib 
Lt|»peliberg besorgte CoHectionirung im Sohi. Holst. Archive % 
494 stdht^ befiedet sich im Hamburger lirchiyie. 

fis liegen dieser QhroQoiegia effenbluri» wie schon Lappen^ 
•berg a. a. 0>. «bettierki hat^ Anfialen 2a <]rreode, weiche haach 
(Kastvied gehradirtv und hier, «intef Uinsufügung einiger kunseüi 
d(a<:hrictiten über di^ Aebte efte» seittets: Klosters, von eisiem 
üdnobe ^ebgeflohrieben werden. 

Der Anfang dieser Aufzeiehnung weicht vee degi, ^tndem 
dänischen Geschidbütsquellen, müt denen sie in Verbindung stehl, 
nlcht^Qwesentiich alb. Die vier ersten INaohriofaten imüssea 
a1fl«rdtags wol auf die Annales jUmdenses zujrüokgeführt werden^ 
eUein 'dliAn w^erden anstatt Hardegon und Orm HarthaesAute 
2wei Kön^ NaiUfe^ Fretho gemannt, wä^farend ^lb$t nach Saxo, 
und danach Annales Ryenses, nur ein König dieses Namen$ 
einzuschieben gewesen wäre. Von Gorm an stimmt dann wie- 
der die Königsreihe mit den Annales Lundenses, aber die Ghro- 
nologia hat hier zwei merkwürdige Zusätze, ^um Jahre 937 
beisst es: Fretho Rex misit ad Agapilnm Flapana, ut Episcopos 
«nitteret ib Paciam. Diese Nacaamich't finden wir auch, aber mit 
^andern WoKten, 4m Saxo p. 467 (v^l. fl, 27S) und zwar eibense 
iehronologisch unrichtig -als in der Gbronologia >eingeschaite4b 
Die aiktore NaCbriefat z. J. 96.S Adaligarus firemensis Anohiepii- 
soopus "ordinavit Ires £pisoopos in Doniam, Horedum., Liafda^ 
igum., Rähinbrandum ist Adam S, 83 esttaoBUDen. Sie iltdei 
sich nicht in den Annales Lundenses und Ryenses;, wel aber 
ia dem Afil^nymus iloekildekiais, wo sie tebalchfaiis (üack der 
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Hamburger Abschrift und iier Ausgabe vdn .We9l|rhBleo'. z. J. 
96S gesetzt ist. Da diese Ghronologia sonst nur ein dürftiger 
Auszug aas* den Anna{i9& I^undetises .camores ißt, sq glaube ich, 
dass dem Verfasser derselben diese beiden Nachrichten zufällig 
bekannt geworden und dann seinem Werke als etwas Neues eingefügt 
sind. Die wörtliche Uebereinstimmung der Ohronologia 'ii^it defi 
Afinales Lundensesi^eieht bis zum Jahre 4 247. Ein beachten»^ 
werthoE' Zusatz ist' zum Jahre HM7 der Tod der Königih 
Ifargaretha^üwelche^ übrigens wol AlZO erfolgt sein wird (Sufam 
Historie af Danmark 5, 363);, Ferner ist es beachtehswertlt, 
daes die Verwüstang von Roeskild&bier 'richtiger als. in dfeii 
iSoeisten andern Annalen zum Jahre -4 132 gestellt ist« Bini^»^ 
Nachrichten finden aidh nicht in den • jetzigen ' Annäles • Lücidäb- 
ses,. wol aber den andern Annalen, z. B. den Ryenses, so be- 
so0ders iu'den Jahren f4 96, 4 4 98. Abweiehende Zusätze fin*- 
«len sich in der Ghronologia, ausser den schon »nge^ebenen 
ooch zu den Jahren 44S^, 4478, 44^84;; 4494, 4245. Von 
4 247 an bis 4 289 weiss ich nicht nachzuweisen, woher dfe 
tNachfichteft genommen sind;' dass dii^se jedoch aiis eineib an- 
dern Werke stammen-, glaube Ich darausr schliesBen' zu dürfei», 
dass die Nachrichten voti 4 289^4'S99 nnt der Fortsefezuqg dier 
Annaies Ryenses übereinstimmen, diesen, wie ich ^laufoö; >eiit^ 
riimmeti sein werdend Nui^ die letzten* !<j[achHchlen ü>ber nest^ 
cvede^r Verhältnisse möchte idä für diesem W^rke eigonthtmlieh 
halten/ .. /. i» .• « 

• • • f t 

Anonymi Chrbhicon Daniciim a. a. 1130 usq. ,a. a. 1300. 

i '. ' . . . . ' '. i" ' . ■ 

' Nach einer Abscbriflt vc^n Arnas Magneus bei Langeb. 4; 
22^5. Eine in Bezug auf Wortkritik minder, gute ,. aber etwas 
Tollständlgere. Ausgabe bei Ladewig rel. manuscr. 9, 460. Ar^- 
neus Magneus schrieb über seine Abschrift ;yAd calcem Adamt 
Bremensis in codke Meäobi'anaceo Universitatis Uafniensis in 
folio'^' Dieser Codex des Adam, welcher leider 4T28 i^Qch 
Verbrannt ist, gehörte ' früher dem Kloster Soröe. Die Text^ 
jeher. beiden Aus^abeo. sowie eine Abschrift dieses Ghronicon 
ini> llaffliburger> Archive (Sohl. ^ Hdst^ Arciiv > 2| 244) sch^inco 
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mir alle der Aufzeichnung jenes Codex enlnpcnmen zu sein, 
wonach dann die wenigen Abweichungen derselben nur durch 
die verschiedenen Abschreiber entstanden wären. 

Dass dieses Chronicon viele Aehnlichkeit mit der Chronica 
Sialandiae hat, habe ich bereits oben S. 57 bemeHt, und füge 
hier nur noch hinzu, dass eine fernere Uebereinstimmung zwi- 
schen beiden statt hat bei den Jahren M51, H54, 4 24 3, 
4220, 4222, 4234, 4236—4239, 4249, 4254, 4252, 4264— 
4273, 4 277—4 282. Mit den Annales Lundenses stimmen wört- 
lich die Jahre 4449, 4450, 4464, 4463, 4494, 4234, mit den 
Annales Ryenses 4 4 55, 4243, 4226, 4257, mit deren Fort- 
setzung 4 282 — 4 297, 4 299, 4 300, endlich mit dem Chronicon 
Danorum 4 4 56, 4 4 57, 4 4 67, 4 4 70, 4 24 2—4 24 9. Eigenthümliche 
Zusätze finden sich besonders bei den Jahren 4 4 53, 4230, 
4234, 4246, 4249, 4253, 4274, 4275, 4279, 4282, 4286. 
Ueber diese Zusammensetzung dieses Chronicon habe ich schon 
oben S. 28 gesprochen und hier schon gesagt, dass mir die 
Annales Lundenses majores demselben zu Grunde zu liegen 
scheinen. Diese möchten von ihm viel sorgfältiger als von ir- 
gend einer andern Quelle benutzt sein, denn wir finden in 
ihm eine viel grössere Genauigkeit als in allen diesen. So, 
wie schon Ludewig bemerkt hat, namentlich in Betreff der 
Chronologie. Die Ereignisse der Jahre 4 4 30 — 4 4 43 sind, aus- 
ser in der Chronica Sialandiae nu.r hier richtig eingeordnet, 
und ein Gleiches ist, wie wir oben S. 35 sahen, mit denen 
der Jahre 4 246—4248 der FalL Beim Jahre 4444 hat allein 
dieses Chronicon den Namen des Erzbischofs yon Bremen, 
Hartwig, richtig; alle andern Annalen nennen ihn fälschlich 
Heinricus. 

Es scheint mir dieses Chronicon aus den Annales Lunden- 
ses ipajores, der Chronica Sialandiae und der Fortsetzung der 
Annales Ryenses zusammengesetzt zu sein. Darüber, warum 
dasselbe in den Annales Sorani a. a. 4 247 (Langeb. Y, 456) 
, „Excerpta Palrum** genannt wird, habe ich schon oben S. 28 
meine Ansicht ausgesprochen, und will hier nur noch darauf 
aufmerksam machen, dass sowol jene Annalen als auch dieses 
Chronicon dem Kloster Soröe gehörten. 
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Annales Daniel a. a. 1101 usq. a. a. 1313. 

Nach einer Abschrift des im Jahre HÄS verbrannten Codex, 
igedruckt bei Langeb. 4, SS. 

Diese Annalen sind zum grössten Theile ein dürftiger nnd 
mangelhafter Auszug aus den Annales Ryenses (vgl. besonders 
die Jahre 4163, \\S\, 1S23). Nach dem Jahre 1283, womit 
die Nachrichten aus jenen Annalen aufhören, folgt: Nota, quod 
a Dan — usque ad Ericum Menwet fuexunt Danorum reges 
115, et ita Ericus est GXVI. Dieses stimmt ganz überein mit 
einem Fehler, den der Hamburgische Codex in der Zählung 
der dänischen Könige gemacht hat (v. Lappenb. in den Monn. 
SS. 16, p. 390 u. 410). Einige originale Zusätze in dem frü- 
hern Theile des Werkes, besonders die fehlerhaften und un- 
sinnigen Nachrichten der Jahre 1157, 1216, 1221, 1231, 1235, 
1233 sind von sehr geringem Werthe, dahingegen sind die 
Zusätze bei den Jahren 1250, 1252, 1262, 1263—1268 von 
mehr Interesse. Ueber das Yerhältniss dieser Annalen zu der 
Uebersetzung und Fortsetzung der Annales Ryenses sowie zu 
dem Ghronicön incerti autoris, werde ich bei der Besprechung 
dieses, wozu ich mich gleich wenden werde, zu handeln haben. 

Am Schlüsse der Annales Daniel finden wir einige kurze 
historische Notizen über die Jahre 933, 936, 1262 und 1263, 
welche den Annales Lundenses in der uns bekannten Recen- 
sion meistens wörtlich, wenn auch nicht ganz chronologisch 
richtig, entnommen sind. 

Incerti' Antoris Chronicon Danornm 
a. a. 936 naq. a. a. 1817. 

^ach einer Abschrift von Stephanius^ gedruckt bei Langebek 
2, 169. Eine andere Abschrift des 1728 verbrannten Original- 
Codex befindet sich im Hamburger Archive (Schi. Holst. Arch. 
2, 499). 

Wir haben es hier mit einem Auszuge aus den Annales 
Ryenses zu thun, mit denen dieses Chronicoo, abgesehen von 



den Abkürzongen, deren dasselbe sehr vie)e hat, sowie von 
den wie es scheint willkührlichen chronologischen Abweichun- 
gen (s. besonders die Jahre 1262 — 1274, welche den Jahren 
1259 — 1272 in den Annales Ryenses entsprechen) fast wört- 
lich übereinstimmt. Einige Zusätze finden sich bei den Jahren 
4157, 1221, 1231, 1252. Diese hat das Chronicon mit den 
eben besprochenen Annalen gemein. Ferner bei den Jahren 
1149, 1206, 1240, 1256, 1285. Von diesen stimmen die bei 
den Jahren 1206 und 1240 mit der Chronica Sialandiae, der 
erstere findet sich aber auch in der Uebersetzung der Annales 
Ryenses. Diese Uebersetzung hat, wie ich oben S. 78 bereits 
erwähnt habe, noch eine Fortsetzung bis zum Jahre 1313, mit 
welcher unser Chronicon in den Jahren 1288 — 1313 sehr viel 
übereinstimmt. Es finden sich jedoch in beiden Werken auch 
wesentliche Zusätze. Von 1308 — 1313 findet sich ferner viele 
Uebereinstimmung zwischen jenen beiden Werken und der mit 
dem Jahre 1308 beginnenden s. g. Gontinuatio chronici Sia- 
landiae (ap. Langeb. 6, 520), und zwar so, dass sich in ein 
und derselben Nachricht Verwandtschaft aller drei Quellen zeigt, 
z. B. beim Jahre 1308. 



Annal. Ryenses. 

Kuning foor annann th^t 
in j Swerig, oc jerthan- 
laudhae mangae stae- 
thae met roff oc brandt. 



Chronicon. 

Res secundo intravü 
Sueciam et vastavjjt 
quasdam partes, obse- 
dit Nyköping. 



CoDtiauatio Chr. Sial. 

Ericus rex Daniae Swe- 
ciam .Intravit et vastavit 
quasdam partes incen- 
die et rapjna et obsedit 
Nyköping. 

Dass eines dieser drei Werke aus einem der andern abge- 
schrieben sei, ist nicht anzunehmen, denn dazu finden sich in 
jedem wieder zu viele charakteristische Zusätze. 

Die Annales Daniel, welche^ ich kurz zuvor besprochen 
habe, zeigen mit dem Chronicon incerli autoris in ihren Nach- 
richten nach dem Jahre 1288 die grösste Aehnlichkeit. Aliein 
auch sie haben Zusätze, von denen der beim Jahi^ 1295 mei- 
stens wörtlich mit der Fortsetzung der Annales Ryenses über- 
einstimmt, während aus diesen selbst die meisten Nachrichten 
im ersten Theile des Werkes entnommen sind. Wie weil die- 
ses letztere geschehen ,ist, wo die Mittheilung anderer Nach- 
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richten beginnt, ist in den Annales Danici deutlich angemerkt 
worden (s. oben). Da sich nun in dem letzten Theile dieser 
Verwandtschaft mit dem Ghronicon incerti autaris sowie mit 
der Fortsetzung der Annales Ryenses zeigt, diese beiden Quel- 
len aber wieder unter einander und mit der Continuatio Ghro- 
nici Sialandiae verwandt sind, so glaube ich für alle vier ein 
fünftes verloren gegangenes Werk als Quelle annehmen zu müs- 
sen, und dieses wird dann auch bei Anfertigung der Chrono- 
logia Nestvecensis und dem Ghronicon ap. Langeb. 4, S25 
benutzt worden sein (s. oben S. 80 u. ^4). Die eigent- 
liche Fortsetzung der Annales Ryenses würde sich dann also 
über die Jahre 4 288 — 1313 bis wohin die üebereinstimmung 
jener drei Quellen reicht, erstreckt haben, und von dem Ghro- 
nicon incerti autoris besser als von der Uebersetzung der An- 
nales Ryenses wiedergegeben sein. 

Muss ich nun so für den letzten Theil der Uebersetzung 
der Annales Danici und dieses Ghronicon eine gemeinsame 
Quelle annehmen, so ist dieses vielleicht auch für den ersten 
Theil gestattet. Es findet sich hier zwischen den beiden Wer- 
ken, wie ich bereits angemerkt habe, viele Üebereinstimmung. 
Der charakteristische Zusatz des Ghronicon z. J. 1206 findet 
sich ferner auch in der Uebersetzung. Aus diesem Grunde bin 
ich sehr zu der Annahme geneigt, dass der ursprüngliche Text 
dieser, auch von den Annales Danici und dem Ghronicon in- 
certi autoris benutzt wurde. Dass dieses jene benutzt habe, 
ist wol desshalb nicht anzunehmen, weil wir gerade die eigen- 
thümlichen Nachrichten der Annalen, besonders die zu den 
Jahren 4216, 1235, 1252, 1263—1268 in dem Ghronicon 
nicht benutzt finden. 

Die Aufzeichnungen, welche in dem letzteren noch nach 
dem Jahre 1313 folgen, fallen sofort durch grössere Dürftigkeit 
im Verhältniss zu den vorhergehenden auf. Ob sie dieser 
Quelle eigenthümlich oder nach einer andern in dieselbe ein- 
getragen sind, muss ich dahin gestellt sein lassen. 
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Chronologia Bernm Memorabilinm 
a. a. 1020 nsq. a. a. 1323. 

Nach einer Abschrift gedruckt bei Langeb. 2, 520. Dieselbe 
wurde einem Codex der Bibliothek zu Upsala aus dem 4 4. 
Jahrhundert entnommen, welcher, wie Langebek selbst angiebt, 
vollständiger als seine Abschrift sein soll. Eine andere Ab- 
schrift, in der aber die interessanten Zusätze am Ende des 
Werkes fehlen, befindet sich im Hamburger Archive (Schlesw. 
Holst. Arch. 2, 208). Eine sehr schlechte und nicht vollstän- 
digere Ausgabe als die langebekische veranstaltete Westphalen 
Mon. amb. 3, 540. 

Die Annalen haben grosse Aehnlichkeit mit den Annales 
Ryenses (s. besonders 1207), allein es finden sich darin, nebst 
einigen selbständigen doch auch Nachrichten des Ghronicon 
Danorum, z. 6. beim Jahre 1208, der Annales Lundenses, z. B. 
bei den Jahren H31, 4132, 1134, 1187, 1243 u. a., der 
Chronica Sialandiae, z. B. 11 77, der Chronologia Nestvec, z. B. 
1101, 1131, 1226, woraus ich schliesse, dass wir es auch 
hier mit einem dürftigen Auszuge der Annales Lundenses ma- 
jores zu thun haben. Die grosse Aehnlichkeit mit den Annales 
Ryenses kann ich mir nur durch die Annahme erklären, dass 
neben jenen auch diese wieder benutzt sind. Die wörtliche 
Uebereinstimmung mit den oben genannten Annalen hört beim 
Jahre 1243 auf, jedoch würden die Nachrichten bis zum Jahre 
1266 zum Theil wol noch aus einer Benutzung derselben er* 
klärt werden können. Von hier an ist dem Sinne t^ach noch 
häufiger den Worten nach keine Uebereinstimmung mehr mit 
jenen Annalen vorhanden; dagegen finden wir in der Chrono- 
logia von hier an trotz der Dürftigkeit viele Aufzeichnungen, 
die vnr in jenen vermissen. Aus diesen Gründen scheint mir 
die Verwandtschaft zwischen der Chronologia und den andern 
dänischen Annalen nur bis zum Jahre 1243 oder höchstens 
bis 1266 zu reichen. 

In diesem ersten Theile des Werkes finden sich noch bei 
den Jahren 1020, 1112, 1131, 1151, 1180, 1183, 1187, 1196, 
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4204, 4240, 4233, 4237, 4244 selbständige Z^osätze, d. h. 
solche, welche ich in den andern dänischen AnDalen nicht 
nachzuweisen weiss. Ob die Nachrichten im letzten Theile 
der Chronologia diesem original sind, wage ich glicht zu be~ 
stimmen. Die grosse Dürftigkeit derselben scheint mir dagegen, 
dafür aber zu sprechen, dass in dem Codex bis 4 376 die Jah- 
reszahlen leer am Rande stehen , denn ' hieraus möchte ich 
schliessen, dass man in irgend einem Kloster, vielleicht in 
Eskinbecky welches nur in diesem Werke zweimal, bei den 
Jahren 4 4 54 und 4 4 80, erwähnt wird, im 4 3. Jahrhundert be- 
absichtigte, ein Zeitbuch anzulegen, in der Hoffnung, dass die 
Nachkommen es längere Zeit hindurch fortführen würden. Die- 
ses wäre dann nur bis 4 323 geschehen. Dadurch würde al- 
lerdings für den letzten Theil dieser Chronologia ein grösserer 
Werth gewonnen werden. Hier findet sich eigentlich auch nur 
beim Jahre 4 257 eine arge Entstellung, während im ersten 
Theile des Werkes, wie es scheint durch nachlässiges Abschrei- 
ben, der Sinn nicht selten ein ganz anderer geworden ist, vgl. 
besonders die Jahre 4 4 76, 4 4 77, 4 4S4, 4482, 4488. 

Hinter dieser Chronologia finden wir noch zwei für die 
dänische Geschichte sehr wichtige Documente. Die erste ent- 
hält eine, wie es mir scheint bisher viel zu wenig beachtete 
Aufzählung der Harden (Hundertschaften) in den verschiedenen 
Provinzen des dänischen Reichs, von denen schliesslich gesagt 
wird: SumnSa omnium Herrit in regno Daciae centum nona-* 
ginta I. Diese Aufzeicunung muss mindestens vor dem Jahre 
4 344 gemacht sein, denn Skanae wird darin noch als dänische 
Provinz aufgeführt, und dieses wurde in jenem Jahre von Kö- 
nig Waldemar lY. an Schweden abgetreten. 

Die zweite Aufzeichnung ist jene berühmte Tabelle über 
die Einkünfte des Königs Waldemar des Siegers, welche man 
gewöhnlich nach Huitfelds Chronik p. 4 87 citirt (s. Suhm in 
Scriptor. rer. Danic. VII. 54 0), obwol nach meiner Ansicht die- 
ser Recension, aus der die Huitfelds nicht entnommen sein 
kann, eine grössere Authenticität zugeschrieben werden muss. 
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Annales Banioi 
a. a. 1131 nsq. a. a. 1325. 

Nach einer Abschrift des StephaDios, gedruckt bei Laogeb, 4, 
1134. Eine andere Abschrift ist im Hamburger Arcbiire. 

Die Nachrichten dieser Annalen müssen in drei Theile 
getheilt werden, deren erster die Jahre 413^4^-*H99, der zureite 
die Jahre 4S45— 4 258, und endlich der dritte die Jahre 4 343 
— 4 325 umfassen würde. An einen chronologischnn Zusam** 
menhang ist nur in dem letzten Theiie zu denken, und nur dieser 
Theil verleiht auQh dem ganzen Werke Werth. Die Nachrichten 
des ersten Theiles dieser Annalen scheinen mir den Anaaies 
Lundenses majores entnommen zu sein, denn auf eine der uns 
erhaltenen Quellen lassen sich dieselben nicht zurückführen. 
Die Reihenfolge der Ereignisse der Jahre 4134 — 4135 ist hier 
gleich richtig wie in der Chronica Sialandiae angegeben und 
allein hier der Ausgang der Schlacht bei der Insel Syra richtig 
erzählt. Die Nachricht z. J. 4 4 99 von der Einnahme Hamburgs 
findet sich gleichfalls nicht in andern dänischen Annalen. Die 
Angaben des zweiten Theiles (von 4 245 — 4 258) stimmen mei- 
stens wörtlich mit der Chronica Sialandiae überein, doch finden 
sich einige Zusätze, von denen der z. J. 4 257 auch in dem 
Chronicon ap. Langeb. 4, 225 vorkommt. Der letzte Theil die- 
ser, Annalen stimmt wörtlich mit der s. g. Continuatio Ghronici 
Sialandia überein, jedoch glaube ich, dass diese aus den An- 
nalen entlehnt, nicht das umgekehrte Yerhältniss stattgefun- 
den hat. Einzelne Zusätze, welche ohne den Zusammen- 
hang zu stören, schlecht zu entfernen sein -würden, finden 
sich freilich in beiden Werken, allein die Continuatio scheint 
mir oft mit mehreren Worten nur dasselbe zu sagen, was 
die Annalen mit wenigen und auf einfachere Weise erzählen. 
Es ist ferner der letzte Theil jener offenbar von einem Zeit- 
genossifip geschrieben, der alsdann aber den ersten Theil, weil 
er sonst ein unwahrscheinliches Lebensalter erreicht haben 
müsste, nicht selbst verfasst haben kann, ihn vielmehr andern 
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Werken entlehnt haben muss. Dass dieses mit seinen Nach- 
richten bis zum Jahre 4 313 wirklich der Fall ist, sahen wir 
oben S. 83, und ebendasselbe dürfen wir nun auch wol für 
die Nachrichten der Jahre 4 3jl3 — 1325 schliessen. Somit halte 
ich denn den letzten Theil dieser Annalen für die originale 
Aufzeichnung eines Zeitgenossen. 

Hiermit habe ich die Besprechung der altern dänischen 
Annalen beendet. Bei den meisten Geschichtsquellen der fol- 
genden Zeit waltet auch noch die annalistische Form vor, al- 
lein ihre Kritik bietet doch bedeutend weniger Schwierigkeiten 
als die jener altern dar, denn die meisten derselben sind 
völlig unabhängig von einander, während bei jenen gerade 
die Verwandtschaft unter einander so grosse Schwierigkeiten 
verursacht. 



in. 

ie däniselieii Gesehielits^iidkii 
des 14. n. IS. Jahrhiuderts. 



Zuerst habe ich hier ein Werk zu besprechen, das unter 
einem ganz falschen Titel bekannt ist, nämlich 

Thomae Geysmeri 

Gompendium flistoriae Danicae ab inttio ad Waldemarum lY. 

Dasselbe ist bei Langeb« 2, S87 gedruckt nach: 

4. einem Codex membraneus der Univers. Biblioth. zu Ko- 
penhagen. 

2. einer alten Abschrift der Bibliothek zu Upsala. 

3. einer von mehreren Männern verfertigten Abschrift eines 
Codex membraneus, welcher 1728 verbrannt ist. 

4. einer Abschrift desselben Codex. 

Eine plattdeutsche üebersetzunlg dieses Werkes, welche ich je- 
doch nicht einsehen konnte, erschien nach Dahlmann Forschun- 
gen 4, 332 im Jahre 1480 unter dem Titel: Dyt is de denske 
Kronecke de Saxo Grammaticus de Poeta ersten gheschreven in 
that Latine unde daer na in da Dudesk ghesettet. 4. Unter 
dem Titel: Anonymi Appendix ad Saxonem Grammaticum hat 
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Benzelius in den Monumentorum veterum ecclesiae Sueogothi- 
cae prolegomena (üpsal. 1709. 4.) p. 144 — 156 den letzten 
Theil dieses Werkes, welcher nicht mehr mii; Saxo zusammen- 
hängt, drucken lassen. Der Abschnitt über Erich Glipping ist, 
wie Ludewig, Langebek and Lappenberg übersehen haben, un- 
ter dem Titel 



Anonymi Chronicon Danicnm. 1260—1286. 

bei Lud ewig 9, 90 und bei Langebek 5, 614 als ein besonde- 
res Werk gedruckt. Eine Abschrift dieses Abschnittes befindet 
sich im Hamburger Archive (Scblesw. Holst. Archiv 2, 211). 
Einige wenige Zusätze in diesem abgesonderten Theiie de^ 
Werkes sind von geringer Wichtigkeit. 

In der ersten Hälfte des 1 5. Jahrhunderts verfasste Thomas 
Geymer, ein Mönch zu Odensee, der aus Stralsund gebürtig 
war, ein grösseres Werk vermischten Inhalts, welches er Com- 
pendium nannte. Heinrich Duval, ein Bürger zu Odensee, der 
von jenem als Schreiber benutzt wurde, bemerkte am Ende 
des Werkes: Finis et consummatio hujus compendii facta est 
anno Domini MCGCCXXXL Wie wir' aus dem in der Hand- 
schrift 3. erhaltenen „Registrum hujus compendii, quod in se 
Gontinet VU. libros distinctos'' (p. 394) ersehen, enthielt diese 
Arbeit, ausser der im ersten Buche enthaltenen dänischen Ge- 
schichte, zu deren Besprechung ich mich gleich wenden werde, 
eine allgemeine Weltchronik, sowie ßchriften theologischen und 
philosophischen Inhalts. 

Das erste Buch dieses Gompendium, weleiies uns von al- 
len acht Büchern nur allein vollständig erhalten ist, hielten 
Bartholin und Langebek für ein eignes Werk des Thomas Geys- 
mer, und wollten nur hierauf die Bezeichnung Gompendium, 
sowie jene Schlussbemerkung Heinrich Duvals gelten lassen. 
Dadurch ist diese im ersten Buche enthaltene dänische Ge- 
schichte zu dem oben genannten Titel gekommen und ihre 
Beendigung setzte man daher gewöhnlich in das Jahr 1431. 
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Nach meiner Ansicht*) war das Werk von Thomas Geysmer 
eine grosse Gompilation von verschiedenen andern Werken, 
nnter denen auch eine dänische Geschichte war. Diese stellte 
er in das erste Buch seines Gompendium. Im Verlaufe meiner 
Untersuchung glaube ich diese Ansicht begründen zu können, 
und will somit hier nur noch darauf aufmerksam machen, dass 
iie Randschrift 2. von dem Werke des .(Thomas Geysmer un- 
abhängig zu sein scheint, während die andern drei, oder rich- 
tiger zwei Handschriften auf dasselbe zurückzuführen sind. 

Die üeberschrifl dieser dänischen Geschichte lautet: Inci- 
piunt Gesta Danorum Saxonis Grammatici. Darauf folgt eine 
■kurze Vorrede, in welcher der Verfasser unter anderm sagt: 
quia opus (Saxonis) diffusum est in pluribus locis, multaque 
dicuntur magis propter ornatum, quam propter veritatem histo- 
riae prosequentem , insuper et stilus suus nimium obscurus est 
propter plurima vocabula et poämata diversa, moderno tempore 
inconsueta, ideo hoc opusculum, excerptum de illo, ponit pla- 
nis verbis notabiliora gesta ibi descripta, cum addicione aliquo- 
rom, quae post dictum opus editum acciderunt. In diesen 
Worten hat der Autor sein Verfahren bei den Auszügen aus 
Saxo genau angegeben. Er erzählt einfach und mit dürren 
Worten, was er im Saxo auf weitschweifige und schönred neri- 
sche Weise dargestellt fand. Daher konnte er auch nur selten 
längere Perioden hindurch den Worten Saxo's genau folgen. 
Die übrigens sehr unbedeutenden Zusätze ilu. jenem sind ausser 
einer kleinen Bemerkung auf S. 289, wo sich der Verfasser 
eigens auf Isidor beruft, den Annales Ryenses entnommen. Die 
"Königsreihe des Saxo ist ibeibehalten , dahingegen weicht das 
Gompendium in der Vertheilung des Stoffes in Bücher und Ka«- 
pitel von demselben ab, wobei jedoch wol zu bemerken ist, 
dass wir vom Saxo keinen Godex besitzen, dass allen Ausgaben 
nur die älteste zu Grunde liegt, dass also dem Verfasser des 
Gompendium leicht ein anderer Godex vorgelegen haben kann, 
als bei dieser Ausgabe benutzt wurde. 



*) Ich bin auf den Irrthum Langebeks u. a. durch die Note von 
Velschow im Saxo Grammaticus 2, LXXXVIi aufmerksam geworden. 



Auf S. 384 der langeb. Ausgabe enden diese Auszüge aus 
Saxo's Werke, worauf, nachdem gesagt ist : Hie terminatar opus 
Saxonis circa annum 4 4 90, die Appendix ad Saxonem Gram- 
maticum, wie Benzel (s. o.) diesen Theil des Werkes nannte, 
folgt Es ist diese eine Anfangs in annalistische Form ge- 
brachte Chronik der Dänenkönige, in der wir bis zur Regie- 
rung Erich Glippingä (4 259 — 4 286) hauptsächlich einen Auszug 
aus den Annales Ryenses finden. Die nicht unwesentlichen 
Zusätze, welche wir schon hier ab und an antreffen, möchten 
zum Theil auf mündliche Tradition zurückzuführen sein, z. B. 
bei den Jahren 4 225, 4 227 sowie beim Tode Waidemars II. 
und Erich Plogpennings, zum Theil mögen ihnen aber auch 
bessere Quellen zu Grunde gelegen haben, z. B. bei voll- 
kommen richtigen Nachrichten der Jahre 4 223 und 4 227 (cfr. 
Repg. Zeitb.). \ 

Von Erich Glipping an finden wir in diesem Werke zahl- 
reiche Zusätze, so dass dem Verfasser desselben, ausser den 
Annales Ryenses noch andere Quellen zu Gebote gestanden ha- 
ben müssen. Einige dieser Zusätze lassen sich jedoch daraus 
erklären, dass der Text jener Annalen, welcher der dänischen 
üebersetzung und dem Ghronicon ap. Langeb. 2,4 69 zu Grunde 
gelegen haben wird, benutzt ist (s. die Jahre 4 262, 4 275, 
4 285, 4 287 u. a.). Dem zuletzt genannten Ghronicon oder 
vielleicht auch der Fortsetzung der Annales Ryenses mögen 
viele, wenn nicht die meisten Nachrichten der Jahre 4 288 — 
4 347 entnommen sein, denn es findet sich hier häufig eine 
fast wörtliche Uebereinstimmung und die Abweichung des Gom- 
pendium ist häufig daraus zu erklären, dass es in freierer 
Weise als jenes Ghronicon erzählt, nicht wie dieses an die 
annalistische Form gebunden ist Meislentheils finden sich je- 
doch in diesem Theile des Werkes Nachrichten, welche ich für 
eigenthümliche halten muss, zumal da, obgleich sie sich auch 
in andern Werken, z. B. in dem spätem Theile der Annales 
Lundenses finden, keine wörtliche Uebereinstimmung mit die- 
sen nachgewiesen werden kann. Ich habe hier keine Nachricht 
gefunden, von der es mir unwahrscheinlich erscheinen müsste, 
dass sie^im^4 4. Jahrhundert[[aufgezeichnet sei. 
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Das Werk endet mit dem Anfange der Regierung Waide- 
mars IV. (4 340 — 4 375). Je mehr sich dasselbe seinem Ende 
nähert, je ausführlicher wird es. Der Verfasser zeigt sich da- 
bei sehr unterrichtet, schimpft so recht wie ein leidenschaft- 
licher Zeitgenosse auf die Falschheit der Deutschen sowie eini- 
ger Dänen u. s. w. , wodurch das Werk ganz den Eindruck 
macht, als sei es von einem Zeitgenossen dessen, was erzählt 
wird, geschrieben. Schliesslich wird dann noch auf weitläufige 
Weise erzählt, wie der König Waldemar fm zweiten Jahre sei- 
lier Regierung einen erfolglosen Zug nach Seeland gemacht 
habe. Wäre diese Chronik, wie Langebek meint, erst in der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts geschrieben, so wäre wahr- 
lich schwer zu erklären, wesshalb der Verfasser nur so weit 
seine Erzählung fortgesetzt habe, da doch gerade in den letz- 
ten Regierungsjahren jenes Königs so sehr wichtige Ereignisse 
eintraten. Dass uns der Rest des Werkes nicht erhalten sei, 
dürfen wir sicher nicht annehmen , denn alle jene Handschrif- 
ten, sowie die benzelsche Ausgabe erstrecken sich nicht weiter 
als bis zum zweiten Regierungsjahre Waidemars. Aus diesen 
Gründen muss ich Velschow (s. oben S. 91 Note) vollkommen 
beistimmen, wenn er die Ansicht ausspricht, dass dieses Werk 
in der ersten Hälfte des 1 4. Jahrhunderts geschrieben sei. Ich 
glaube sogar, man kann ziemlich bestimmt sagen, es sei 1342 
beendet *). 

In der Handschrift 3. finden wir hinter diesem Werke, 
nebst einem Inhaltsverzeichnisse des ganzen Gompendium, noch 
mehrere Nachrichten über die älteste dänische Geschichte, von 
denen es, wie schon Langebek angemerkt hat, scheint, dass 
sie zu den verlorenen Büchern des Gompendium von Thomas 
Geymer gehört haben. Der Werth dieser Nachrichten ist sehr 
gering. 



^) KönDte man unzweifelhaft feststellen, dass das Chronicon ap. 
Langeb. 5, 528, welches diese Chronik benutzte, im Anfange des J5. 
Jahrhunderts geschrieben sei (es schliesst mit dem Jahre 1410), so wäre 
dadurch bewiesen, dass letztere vor 1431, wo Geymer sein Gompen- 
dium beendete, geschrieben ist. 
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Chronioon Breve Danicum. 1276—1347. 

Nach einer Abschrift von Stephanius gedruckt bei Langeb. 6, 
253. Eine andere Abschrift befindet sich im Hamburger Ar- 
chive (Schi. Holst. Arch. 2, 202). 

Auch dieses kleine Werk halte ich zum grössten Theil für 
die Aufzeichnung eines Zeilgenossen. Die Nachricht z. J. 1275 
scheint mir nämlich den Annales Lundenses entnommen zu 
sein, und von der dann folgenden an, welche Ereignisse des 
Jahres 4 298 mittheilt, können die Nachrichten sehr wol von 
einem Zeilgenossen herrühren, ohne dass dieser ein übermäs- 
sig hohes Alter zu erreichen brauchte. Auch die vielfachen 
chronologischen Fehler, welche in dieser kleinen Aufzeichnung 
enthalten sind, möchten dadurch zu erklären, dass ein Zeilge- 
nosse die Ereignisse, welche ihm von den selbst erlebten als 
die wichtigsten erschienen, gegen Ende seines Lebens aufzeich- 
nete, wobei er denn in Angabe der Jahre leicht irren konnte.^ 

Annalefl Danioi Sorani. 1202 — ^1347. 

Diese kurzen Annalen sind einem Pergamentcodex des Ju- 
stin, welcher einst vom Erzbischofe Absalon dem von ihm 
gegründeten Kloster Soröe geschenkt wurde und der sich jetzt 
auf der Königl. Bibliothek zu Kopenhagen befindet, angehängt 
und danach von Langebek in den SS. rer. Danic. 5, 456 un- 

« 

ter Hinzufügung eines Facsimile herausgegeben. Eine Abschrift 
ist im Hamburger Archive (Schi. Holst. Arch. 2, 203). 

Wir haben es hier mit Aufzeichnungen verschiedener Zei- 
ten zu thun. Eine ältere Hand trug die Nachrichten bis zum 
Jahre 1226 (incl.), eine jüngere die von hier an bis ans Ende 
ein. Die zuerst eingetragenen Notizen nehmen, da sie man- 
che Nachrichten darbieten, die sonst nirgends gefunden wer- 
den, ein besonderes Interesse in Anspruch. Was zunächst 
über den Tod Knüd*s und die Regierung Waldemar's, dessen 
Dauer auch angegeben ist, gesagt wird, scheint mir eine sum- 
marische Zusammenfassung zu sein, die man später den wich- 
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tigen folgenden Angaben hinzufügte. Ich glaube dieses haupt- 
sächlich aus der Erzählung von der Unterwerfung „Hestoniae'S 
sowie der Gefangennehmung des Königs, welches beides chro- 
nologisch einordnet im Folgenden wiederholt wird, schliessen 
zu dürfen. Besonders aber machen die Nachrichten von 1213 
— \%%6 durch die genaue Angabe einzelner Tage u. a. ganz 
den Eindruck einer gleichzeitigen, originalen Aufzeichnung, was 
nicht sein könnte, wenn sie erst nach jener ersten Aufzeich- 
nung, die doch schon das Jahr 1241 erwähnt, eingetragen 
wären. 

Eine jüngere Hand hat dann jenen altern Nachrichter 
neuere, zunächst der Jahre 1231 — 1300 hinzugefügt. Diese 
sind dem oben S. 80 besprochenen Cbronicon Danicum, des- 
sen Codex ja einst gleichfalls in Soröe war, und das in diesen 
Annalen a. a. 1247 „Excerpta Patrum" genannt wird (s. S. 28), 
entnommen. Einzelne kleine Zusätze, z. B. das ^,clanculo** beim 
Jahre 1295, sowie Angaben bei den Jahren 1259 und 1291 
sind von keiner grossen Wichtigkeit. Die Nachrichten der Jahre 
nach 1300 beziehen sich vielfach auf Soröer Verhältnisse, ei- 
nige Notizen sind jedoch auch hier noch für die allgemeine 
dänische Geschichte von Wichtigkeit. Wie es mir scheint müs- 
sen wir diese Angaben wieder als Aufzeichnungen eines 
Zeitgenossen ansehen, und daraus mag es sich denn auch er- 
klären {vgl. das bei dem vorher besprochenen Ghronicon Ge- 
sagte), dass der Verfasser nicht genau anzugeben weiss, wann 
Christoph IL König geworden ist, denn er zog die Jahre 1319 
und 1320 zusammen und schrieb dahinter: His temporibus 
Christophorus — factus est rex. 



Contihnatio Chronici Danornm et praecipue Sialandiae 

a. a. 1808 nsq. a. a. 1363. 

Mit gewöhnlicher Fehlerhaftigkeit ist dieses wichtige Werk 
zuerst von Westphalen Monum. Cimb. 1, 1390, später nach ei- 
ner Abschrift Langebeks, welche wahrscheinlich einer andern 
Abschrift des Stephanius entnommen war, bedeutend besser 
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von Suhm in den SS. rer. Dan. 6, 54 9 herausgegeben. Eine 
abgekürzte und mangelhafte Handschrift von Johann Suaning 
befindet sich auf der Universitäts -Bibliothek zu Kopenhagen. 
Jene beiden Drucke reichen nur bis zum Jahre 4 357, wäh- 
rend diese Handschrift, sowie eine vollständigere Abschrift im 
Hamburger Archive, welche den stephanschen Manuscripten 
entnommen und von Lappenberg, soweit sie noch nicht ge- 
druckt war, im Schi. Holst. Archive 2, 214 herausgegeben ist, 
bis zum Jahre 4 363 reichen. Früher scheint auch eine Fort- 
setzung des Werkes bis zum Jahre 4 368 bekannt gewesen zu 
sein (cfr. Suhm, Historie af Danmark 4 3, 339 und 394. SS. 
rer. Danic. 6, 54 9. Lappenberg a. a. 0. 204). 

Nach der oben S. 60 von mir über die Zusätze und Fort- 
setzungen der Chronica Sialandiae ausgesprochenen Ansicht 
muss ich den Titel des Werkes, dessen Besprechung jetzt 
meine Aufgabe ist, für unpassend erklären. Eher möchte ich 
dasselbe eine Gontinuatio Annalium Ryensium nennen, denn, 
wie ich oben S. 84 schon bemerkt habe, bis zum Jahre 4 34 3 
finden wir hier fast nur Nachrichten, welche in der Fortsetzung 
der Annales Ryenses, die sich bis zu jenem Jahre erstreckte, 
gestanden haben müssen. Ob in diesem Werke jedoch die ei- 
gentliche Fortsetzung der Annales Ryenses getreu benutzt ist, 
mag zweifelhaft erscheinen, wir finden wenigstens arge Miss- 
verständnisse darin. So z. B. ist die Besetzung verschiedener 
Erzbisthümer bei dem Jahre 4 34 4 sowol chronologisch, wie es 
freilich auch in dem Chronicon ap. Langeb. 2, 4 69 der Fall 
ist, als auch sachlich falsch dargestellt. Die dann in dieser s. 
g. Gontinuatio Ghronici Sialandiae folgenden Nachrichten der 
Jahre 4 34 3 — 4 325 stimmen meistens wörtlich mit den Annalen 
bis 4 325, bei deren Besprechung ich schon meine Gründe, aus 
denen ich dieselben für eine Quelle dieser Gontinuatio halte, 
angegeben habe, überein (s. S. 87). 

Von dem Jahre 4 326 an, wo auch erst die grosse Wich- 
tigkeit dieses Werkes für die dänische Geschichte des Mittelal- 
ters beginnt, weiss ich keine Quelle für dasselbe anzugeben. 
Ich glaube, dass wir es von hier an mit Aufzeichnungen eines 
Zeitgenossen, dem auch urkundliches Material zur Verfügung 



stand (s. S. 5fT), 2U ihün habeb. Darauf däotet dacnn aüdh 
wol der letzte Satz z. J. 4 357 ^,(Eiex) post in Jutiatn est diä^^ 
sum ibique morando majores et minores variis impositiönibus 
aggrayat*^ Hiermit endigen nämlich mehrere Handschriften, 
und somit glaube ich, dass das ursprüngliche Werk sich nur 
bis hier erstreckt bat, und dass das folgende Stück, Welches 
die Jahre 1357 — 1363 umfasst, die Aufzeichnung eines Fort- 
Setzers ist. In dieser Ansiebt werde ich namentlich durch den 
Anfang dieses zweiten Stückes bestärkt. Dasselbe beginnt näm- 
lich mit dem Satze: Cum duce SIesvicensi et comitibus Holsa- 
tiae et Jutis discordiam init, und dieser scheint mir nicht direct 
an den oben mitgetheilten angereiht werden zu dürfen. Auch 
scheint mir ferner die Erzählung in dieser Fortsetzung zusam- 
menhängender und besser geschrieben zu sein. Endlich finde 
ich in dem ersten Theile des Werkes auch häufig den exerci- 
tus Al^mannicus erwähnt, während in diesem zweiten anstatt 
dessen immer die bedeutendsten, leitenden Fürsten genannt 
werden. Dass dieser zweite Theil des Werkes von einem ZeU^ 
genossen geschrieben sei, hat schon Lappenberg a. a. 0. dar- 
gethan. 3eim Jahre 4 358 wird gesagt: guerra quaö ad prae- 
sens instat (p. 247), und am Ende des Jahres 4358 heisst eä: 
m quo (tibello) quasi prophetando tractat de tribuYationibus ili 
proximis annis praeventuris, et de innovatione Status Ghristianii- 
tatis, qui etit infra decem annos*' (p. 224), ein Satz, der gleich- 
falls trol auf eiiien Zeitgenossen hinweisen möchte. 



Aünalei Danici. 
a. a. 1316 tisq. ä. a. 1389. 

ftäch einef Abschrift von Langebek „ex chartula (|aadam hl 
archivo regio** gedruckt in den SS. rer. Dati. 6, 532. 

Auch diese Annaien, welche jedoch bedeutend dürftiger 
und unergiebiger als das so eben besprochene Werk sind, 
muss ich, da ich keine Uebereinstimmung mit einer andern 
Quelle n^ehweiseff} kann, für Aufzeiciinutigen von verschiede- 
nen Zeitgenossen halten. Hierauf deutet ftdch das dem K^ößl^ 
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Olaf (f 4387) gespeodete Lob „qui nobilior omoibas regibus 
Bimc viveDtibus** hin. / 

Kaum der Erwäbnung werth ist das 



Fragmentum Annalium 1073—1409. 

welches bei Langeb. 3, 258 gedruckt ist. Der Verfasser dieser 
Aufzeichnung hat sich besonders bemüht, die „terraemotus**, 
welche in Dänemark stattgefunden haben, zu verzeichnen und 
hieran hat er dann einige, wenige Notizen von sehr geringem 
Werthe augeknüpft. 



Chronioon Daniomn a. a. 1241 miq. a. a. 1410. 

Qedruckt bei Ludewig 9, 79 und daraus bei Langeb. 5, 528. 
Eipe Abschrift ist im Hamburger Archive (Schiesw. Holst. Arch. 
2, 24 0). 

Wir haben es hier mit einer sehr ausgedehnten Gompila- 
tion zu 4hun. Der Verfasser dieses Ghronicon beruft sich selbst 
in dem ersten Theile desselben häufig auf andere Quellen, in- 
dem er z. B. sagt: de quo — plura habentur alibi, oder: et 
soribitur alibi, oder : secundum vero alios u. s. w. Hauptsächlich 
schöpfte er aus den Anoales Ryenses, ferner aber auch aus der 
Ghronologia Nestvecensis, z. B. 4 252, der Chronica Sialandiae, 
z. B. 4 256, Annales ap. Langeb. 4, 25, z. B. 4 253, Ghronicon 
ap. Langeb. 2, 4 75, z. B. 4 290, Ghronologia ap. Langeb. 2, 
526, z. B. 4 263, endlich auch aus dem s. g. Gompendium 
Thomae Geysmeri, z. B. 4 252, 4 286 u. s. w.. Eine vollständige 
Aufdeckung dieser Gompilation kann hier nicht meine Aufgabe 
sein. Für die letzten Nachrichten dieses Werkes weiss ich je- 
doch keine Quelle qaehzuweisen, 
'( ■ . ' • . , 

Anonymi Chronicon Danicnm a. a. 1347 luq. a. a. 149t. 

Zuerst bei Ludewig .9, 458 und daraus daan in den SS. ren 
Dap. 5, 624 gedruckt. 
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Der erste Theil dieser Aufzeichnung bis zum Jahre 4 308 
(incl.) ist ein dürrer und fehlerhafter Auszug aus der Fortsetzung 
der Annales Lundenses, der besonders auch, wie Suhm a. a. 0. 
der Scriptores übersehen hat, das über Erich Menved Gesagte, 
entnommen ist. Für den folgenden Theil weiss ich keine 
Quelle anzugeben, und will nui^ die Yermuthung aussprechen, 
dass den kurzen und unzusammenhängenden Notizen, welche 
wir hier finden und die sich besonders, auf Verhältnisse der 
Kirche zu Lund beziehen, allerlei in Lund gesammelte kleine 
Aufzeichnungen zu Grunde liegen mögen. 

Die Besprechung der dänischen Geschichtsquellen, welche 
sich der Zeit nach an dieses Ghronicon anschliessen (eben jene 
grossen Gompilationen, von denen ich in der Einleitung gespro- 
chen habe), gehört nicht mehr zu meiner Aufgabe,, die eb^n 
darin besteht, über die dänischen Geschichtsquellen im Mittel- 
alter, nicht über deren Einfluss auf Werke der neuern Zeit, 
sowie über diese selbst zu handeln. 



